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Dienstag, den 29. Oktober 19029 

  

Der „kleine Vertrag“ vor dem Abſchluß 
Gute Ausſichten der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen / In den Grundzügen einig 

Die halbamtliche polniſche Agentur Preß veröffeutlicht 
heute ein von der geſamten Warſtchauer Preſſe wieder⸗ 
gegebenes Kommuntaué zu den deutſch⸗volniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, in dem es u. a. heißt: Wie ver⸗ 
lautet, ſind bie Verhanblungen nach der Rlückkehr des Ge⸗ 
jandten Rauſcher nach Warſchau auf einem auten Wege, boch 
ill die Unterzeichnung bes Abkommens noch nicht im Laufe 
bieſer Woche zu erwarten. 

Nach Informationen aus deutſchen Quellen ſoll der kleine 
Vertrag beiden Seiten die Meiſtbegünſtigung ohne Anſetzung 
von Konventionszöllen zuerkennen. Polen ſoll das Ein⸗ 
fuhrrecht von Kohlen nach Deutſchland in Höhe von zirka 
850 000 Tonnen monatlich erhalten. Ferner ſoll auch in 
Küirze die Höhe des Exvorts von polniſchen Fleiſchprobukten 
nach Deutſchland angeſetzt werden. Es ſlei möglich, baß zu⸗ 
gleich mit dem eventnellen Abſchlutz des kleinen Vertrages 
eine Verſtändigung über eine Reihe von kleineren Streit⸗ 
jragen zwiſchen Polen und Deutſchland erſolnen werde. 

Vor eintgen Tagen iſt in Warſchau Geheimrat Martius 
von der Rechtsabteilung des Reichsaußenamtes eingetroffen.   

In den nächſten Tagen wird auch die Ankunft welterer 
deutſcher Sachverſtändiner erwartet, die an dem Schluß⸗ 
ſtadium der Berhandlungen teilnehmen ſollen. 

Obiges Kommuniguie iſt augenſcheinlich auf die von einem 
Teil der polniſchen Preſſe wiedergegebenen Meldungen der 
deutſchen Preſſe zurückzuführen, daß der Vertrag noch im 
Laufe dieſer Woche zur Unterzeichnung gelaugen ſoll. 
Obwohl dieſes nun halbamtlich demenktert wird, ſo zeigt doch 
der ſehr erwünſchte vollmiſtiſche Ton der polniſchen Ver⸗ 
ölſentlichung von der günſtigen Lage der in Warſchau ge⸗ 
führten Berhandlungen. 

** 

Prümiierung des polniſchen Getreideexports? 
Heute findet eine Sitzung des Miniſterrates ſtatt, in ver 

die Frage'einer eveutuellen Prämijerung des polniſchen Ge⸗ 
treideerports behandelt werden ſoll. Eine entſprechende Denk⸗ 
ſchrift iſt geſtern von einer Delegation der polniſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe dem Miniſterpräſidenten unterbreitet worden. 
Die Dentſchrift ſchlägt die Einführung von ſogenannten 
„Exporlbeteillgungen“ vor, d h. von Prämien in Höhe von 
17,50 Zlotp für ein Quintal Weizen und 11 Zloty für ein 
Quintal Roggen. ů 

  

ein Blit in das Heheimnis ber Zahlen 
In Verlin kaum 7 Prozent 

In Berlin beläuft ſich die Geſamtzahl der bisherigen 
Eintragungen auf 190007. Trotz der geſteigerten Agtitation 
iſt gegenüber den Eintragungen am vorausgegangenen 
Sonnabend und Sonntag ein Minus von rund 5000 
Stimmen ſeſtzuſtellen. Das iſt um ſo bemerkenswerter, weil 
die Urheber des Volksbezehrens mit einer Steigerung 
während ber letzten Tage gerechnet haben. Die Einzeich⸗ 
nungsfriſt läuft noch heute. Es iſt ſchon jetzt ausgeſchloſſen, 
daß in Berlin das Zehntel ber Geſamtſtimmen für das 
Volksbegehren zufammenkommt. Im günſtigſten Falle wer⸗ 
den es 7 v. H. aller Stimmberechtigten ſein. 

Die Einzeichnungsziffern für das Inflatlonsbegehren 
hatten am Montat in Berlin zugenommen und dürften 
vorausſichtlich die Hühe der Einzeichnungen vom letzten 
Sonntag erreicht haben. Hugenberg hat ſeit Montag 
Dutzenk de von Schlepperkolonnen auf die Ber⸗ 
liner Bevölkerung losgelaſſen. Man will in den beiden 
letzten Tagen noch retten, was zu retten iſt. Auch das dürfte 
nicht viel nützen. 

Rechneriſche Koſtproben aus dem Reich 
In den anderen großen Städten geht es nicht beſſer. In 

Breßlau ſind es im beſten Falle 5 v. H. Im Staate Bremen 
ſchwerlich 5 v. H. In Augsburg günſtigſtenfalls 8 v. H. 
Bonn im Höchſtfalle 5 v. H. Nürnberg kaum mehr als 
3, v. H. Hamburg, kaum 2/%% v. H. Bochum, Mülheim, 
Gelſenkirchen, Hagen, Duisburg⸗Hamborn, Eſſen durch⸗ 
ſchnittlich kaum 2 v. H. 

Wo die „Erfolge“ ſitzen 

„Exfolge“ hat der Reichsausſchuß für das Volksbegehren 
dank dem wirtſchaftlichen Druck, den er dort auf die Land⸗ 
arbeiter und die kleinen Kaufleute durch die Agrarier aus⸗ Pumene vermag, nur in Oſtelbten zu verzeichnen. In 
vmmern haben ſich ein Viertel bis ein Drittel der Stimm⸗ 

berechtigten in die Liſten eintragen laſſen, 
etwa 25 v. 5. Da aber im beſetzten Gebiet vielfach kaum 
1 Prozent der Stimmberechtigten ſich eingetragen hat, iſt kanm anzunehmen, daß die 4, Minionen Stimmen werden 
erreicht werden. Ungefähre Schätzungen kommen zu dem 
Ergebnis von 3 bis 3,5 Millionen. 

* 

Keine Friſtverlängerung 
Der Reichsminiſter des Innern hat den Antrag bes 
Reichsausſchuſſes kür das Inflationsbegehren auf Verlänge⸗ 
rung der Einzeichnungsfriſt abgelehnt. 

unterſuchungsausſchüſſe — ihre letzten Mittel 
Die Hugenberg⸗Preſſe meldet, daß die Deutſchnationalen ve⸗ 

weenämeſche ſowohl im Reichstag wie im Landtag „parla⸗ 
mentariſche Unterſuchungsausſchüſſe zur Aufdeckung der zahl⸗ 
reichen Verſtöße gegen Geſetz und Verfaſſung zu beantragen, 
die bei der Burchführung des Volksbegehrens von den Re⸗ 
gierungen und den verſchiedenſten Bienſtſtellen begangen 
wurden“. Die Herrſchaften werden ſich wundern. Vielleicht 
endet das Spiel mit ihrer reſtloſen Entlarvung mit der ge⸗ 
nauen Feſtſtellung ihrer geradezu maßloſen Terrormethoden 
auf dem flachen Lande und mit anderen Feſtſtellungen. 

Reichlich ſpüt kam noch Herr Völler 
Der Generaldirektor der Thuſſen⸗Werke, Vöglex, hat 

ſich am Sönntag in die Einzeichnungsliſten für das Volks⸗ 
begeßren eingetragen. Sein Bekenntuis zur Hugenbert 
front iſt in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtrie pei 
lich aufgefallen. Vögler iſt Mitglied der Deutſchen Volks⸗ 
vartei, aus der er nunmehr ausgeſchloffen werden ſoll. 

in Oſtpreußen 

     

ſtraten die entgegengeſetzte 

  

Amobläufer Hugenberg 
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem heute zu Ende gehenden 

Inflationsbegehren der Rechtsputſchiſten: „Das Hugenbergſche 
Polksbegehren liegt in den letzten Krämpfen. Die 
Krämpfe der Deutſchnationalen Volkspartei beginnen. 
Das politiſche Gebilde, das ſie einſt darſtellte, exiſtiert nicht 
mehr. Der Amoklauf des großen Mannes Hußenberg hat es 
zerſchlagen, die um Hitler haben den Profit — aber Hugenberg 
gelüſtet es bereits nach neuen genialen Taten. Wenn bdas fo 
weitergehtl“ 

Noch keine 

adt Danzig 

20. Jahrgang 
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Der Sturnlauf gegen die Zollmauern 
Vorbereitende Maßnahmen beim Völkerbund 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes tagt ſeit Mitte voriger Woche, Der Hauptteil ſeiner bisherigen Tagung 
war einer Diskuſſion über das Ergebnis der Kohlenkon⸗ 
ferens im September und der Vorbereltung der Zoll⸗ ßriedenstonſerenz, die für Februar nichflen 
Jahres geplant iſt, gewidmet. Die Beratungen finden hinter 
verſchloſſenen Türen ſtatt, Eine oſigielle Milteklung 
des Ausſchuſſés befagt, daß alle Mitglieder des Ausſchuſſes etuſg barüber ſeien, den Plan eines Bollfriedens als ernſt⸗ haften Verſuch zu einer beſſeren wirtſchaftlichen Organiſation nanentlich Europas zu fördern. Dle außereurvpäiſchen Mit⸗ 
glieder des Ausſchuffes heißen den Plan ebenſalls will⸗ kommen, wobe] ſie der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß er in keiner Weiſe gegen die Slaaten gerichtet lei, die am Zollfrieden nicht ſeilzunehmen gedächten. 

Es iſt weiter bekauntgeworden, daß zwei Denkſchriften, eine aus deutſcher und eine aus franzöſiſcher Feder, den Be⸗ 
ratungen des Komitees zugrunde liegen, Auf Grund dieſer 
beiden Deukſchriften iſt am Mon ag in elnem Unterausſchuß eln Vorentwurf für ein Zollfrledensabkommen in An⸗ 
griff genommen worden. Der Vorentwurf jchließt ſich in 
bezug auf Streitigkeiten uſw. eng an frühere Wirtſchafts⸗ 
verträge des Völkerbundes an. Juhalkliche Schwierigkeiten machen jedoch die Frage des indirekten Hollſchutzes Und dle 
eventuellen Vorbehalte. Es muß z. V. die Möglichkeit vor⸗ 
geſehen werden, daß einine Teilnehmer am Bollfrieden während des Friedens von Außenſtehenden mit einem Joll⸗ „Erleg bedacht werden. Das Abkommen muß infolgedeſſen die 
Möglichkeit geben, ſich gegen einen ſolchen Zollkrieg zu 
wehren. Man hofft, den Vorentwurf am Dienstag oder 
Miltwoch ſerttazuſtellen. Er wird danu vom Geſamtausſchuß 
noch einmal durchberaten und ſoll noch im November an die 
Regierungen verſchickt werden. 

Die Jlamen in Belglen werden beftiebigt 
Die Flamenfrage in Belgien iſt allem Anſchein nach jetzt 

in ein entſcheidendes Stadtum getreten. Am Mittwoch wird unter dem Vorſttz des Könias von Belgten ein Miniſterrat 
abgehalten,, der ſich in der Haupiſache mit den flämiſchen 
Forderungen iu der Spracheufrage beſchäftigen wird. Es iſt 

bereits hente ſicher, daß das Kabinett einer vͤlligen Flamiſie⸗ 
rung der Unſverſität Gent zuſtimmen wird und daß man den 
Flamen weitgehende Zugeſtändniſſe bei der Reglung der 
Zweiſprachinkeit machen will. Miniſterpräſident Faſpar er⸗ 
klärt, daß er mit ſeinem umgebildeten Kabinett die flämiſchen 
Augelegenheiten endgültig zu regeln beabſichtigt. 

    

  

Entſcheidung in Frankreich 
Die endgültige Abſtimmung der Sozialiſten auf heute verſchoben — Abſage der Linksrepublikaner 

Der in Paris tagende Nationalrat der franzöſtiſchen 
ſoztaliſtiſchen Partei iſt bisher noch nicht zu einer Eniſchei⸗ 
dung über die Annahme bzw. Ablehnung des von Daladier 
gemachten Angebots zum Eintritt der Sozialiſten in die Re⸗ 
gierung gelangt. Die geſtern abend begonnene Diskuſſion 
wurde nachts um 2 Uhr auf heute vormittag 9 Uhr vertagt. 
Die entlcheidende Abſtimmung ſoll noch vor 11Uhr 
ſtattfinden. In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß ſich 
vorausſichtlich eine knappe Mehrheit gegen die 
Beteiligung an der Regierung ergeben wird. 

Vor der Eröffnung des Delegiertentages nahm die 
ſtändige Verwaltungskommifſion der Partet gegen pier 
Stimmen eine Entſchließung an, in der die Eutſchließung 
der ſozigliſtiſchen Parlamentsfraktion als im Widerſpruch 
zu ben Parteibeſchlüſſen ſtehend erklärt und die Ablehnung 
des Angebots von Daladier gefordert wird. ‚ 

Der Delegiertentag, an dem u. a. auch der Generalſekre⸗ 
tär der Zweiten Internationale, Fritz Adler, teilnahm, 
begann mit einem ausführlichen politiſchen Expoſé des 
Parteiführers Blum. Dann fetzte der 

Anfmarſch der Beteiligungswilligen 

ein. Es ſprachen u. a. die Abgeordneten Uri, Renaudel, 
Grumbach, der Bürgermeiſter von Marſeille, Marauit, und 
der Bürgermeiſter von Lille, Salengro, für den Eintritt 
in die Regierung, wobei ſie als wichtigſtes Argument ins 
Feld führten, daß man 

ein Rechtskabinett Tardien unbebingt verhindern 

müßte. Die Abgeordneten Le Bas und Ziromſky ver⸗ 
Hen p eniges Theſe. Die Partei dürfte heute, 

ſo erklärten ſie, ihre bisberige reiflich überlegte Haltung 
nicht plötzlich über Nacht umſtürzen, zumal in der augen⸗ 
blicklichen Kammer keiné ſtabile Linksmehrheit vor⸗ 
Panden ſei. 

Dabalier fühlt auch nach rechts 

Daladier ſelbſt hat in der Zmiſchenzeit die erſten Vor⸗ 
fühler ausgeſtreckt, um ſich die Mitwirkung der rechts von 
der Radikalen Partei ſtehenden Mittelgruppen der Kammer 
zu ſichern. Er ſcheint hier auf gewiſſe Bedenken zu. ſtoßen, 
die haupiſächlich in einer, wie, ſi die „Ere Nouvelle aus⸗ 
drückt, bizarren Aengſtlichkeit“ liegen dürften, mit ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſtern im gleichen Kabinett zuſammenzuarbeiten. 

Auch in anderen Lͤgern ſind Hemumhen 
Die Lage hat ſich für Daladier im Laufe des geſtrigen 

Tages nicht gebeſſext. Die Linksrepublikaner haben 
in einer ſchwach beſuchten Sitzung (etwa 20 Anweſende 
ron 64) erklärt, daß ſie an keiner Kombination teilnehmen, 
der die Sozialiſten angebören. Die radikale Linke. alſp die 

Fraktion Loucher, will ſich erſt entſcheiden, wenn bei den 
Sozialiſten die Eutſcheidung über ihre Beteiligung an 
der Regierung gefallen iſt. Es ſcheint, daß die beiden Frak⸗ 
tionen ſich über eine endgültige Stellungnahme verſtändigen 
wollen. Falls ſie ihre Beteiligung an etuem radikalen und 
ſozialiſtiſchen Kabinett ablehnen ſollten, würde Daladier 
nicht mehr über eine abſolute Mehrheit verſügen. Falls die 
Sosialiſten dem Kabinett ſernbleiben und die beiden ge⸗ 
nannten Parteien Daladier unterſtützen, würde eine bürger⸗ 
liche Mehrheit zuſtandekommen, die mindeſtens bis zur 

aus und etwa 3335 bis 340 Stimmen aufbringen könnte. 

Börſenmanöyer der Reahtionäre 
Daladier inſormierte ſich am Montag, den er ſelbſt als 

U Tag des Abwartens bezeichnete, über die Finanzlage des 
Landes. 

Die Reallion hat inzwiſchen mit den dunlelſten Manövern 
begonnen. Der nationaliſtiſche Flügel mimmt mit Recht an, 
daß er bei einer Einigung der Linken für lange Zeit von der 
politiſchen Bühne verſchwinden wird. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus wurden am Montag an der Börſe wieder ganz 
UE e zur Inſzenierung einer Panik und zur Her⸗ 
abſetzuüng der Kurſe gemacht, wie feinerzeit im Jahre 1925. 
Auch auf dem Wege der Ausſprengung tendenziöſer Gerüchte 
wird von den Drahtziehern der Reaktion bewährtem 
Muſter verſucht, die Einigungsbeſtrebungen der Linksparteien 
zu torpedieren. 

Diſsiplinarverfahren in Breslan 
Gegen den Oberſtadtingenieur Neeſe 

Breslan, 20. 10. Nach einer Meldunga der „Schlei. 
Volkszeitung“ hat der Regierungspräſident gegen den in 

Neefe das vom Oberbürgermeiſter beantragte Difziplinar⸗ 
verfahren mit dem Ziel der Dienſtentlaſſung eröffnet. Außer⸗ 
dem hat der Regierungspräſident die Suspenſion Neeſes 
vom Dienſt ausgeſprochen. 

— Sunchez Guerra freigeſprochen 
Nach einer aus privater Quelle aus Madrid kommenden 

Havasnachricht lautet das Urteil in dem Prozeß gegen 
Sanchez Guerra, ſeinen Sohn und 14 Angeklagte wegen des 
letzten ſpaniſchen Militärputſches auf Freiſpr1). Dre⸗ 
Majore und ein Leutnant wurden zu einem Jahr Geſängnis, 
die übrigen Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von drei bis 
ſechs Mönaten verurteilt, ů   

* 

Gruppe Maginot geht, wenn nicht vielleicht über dieſe hin⸗ ů 

die Angelegenheit Wirtz verwickelten Oberſtabtingenieur 

ů



„Grün⸗rote“ Regierungsfront in der Tſchechoßlowabei 
Sozialiſtiſch⸗bäueriſche Koalition — Man rechnet auf die deutſche Sozialdemokratie 

Der iſchechiſche Bürgerblock iſt geſchlagen und wird auf 
lelnen Sal ¹A Dafür, ſpricht nicht nur der Rück⸗ 
gang ber meiſten Partelen, die 1e angehört haben. Auch die 
Gegenfätze innerhalb der bpisherlgen, Koalition ſind zu ſtart, 
als baß ſte ſich auf unabſehbare Zeit zuſammenleimen. jeße. 

Dagegen erſcheini bie Bilbung einer ſogenannten rol⸗artinen 
gonlitfon wohrſchenlich, Sle eiMPheiſ dem oeutlich belunde⸗ 
ten Willen ber weritätigen Arbeiler und demotratiſchen 
Bauernmalſen. Die nationalſoziallſtiſche Partei (Temokralen) 
pon Beneſah wird den Eintritt in die goalltion allein wohl 
taum vollztehen wollen, fondern nur gleichzeitig mit den 
eigentlichen großen Siegern dleſer Wahlen, den Shlen ſchen 
Soztalvemokraten. Letztere wiederum lehgen den größlen Wert 
darauf, den 

Uebergang von der Oppoſttion zur Koalitton 
nicht allein, ſondern nur gemeinfammitden deutſchen 
Soztaldemokraten zu vollzlehen. 

bler beginnen allerdings Schwierigkelten, vie zwar kelnes⸗ 
wegs unüberwindlich erſcheſnen, die aber ernſte Beachlung ver⸗ 
dienen. Die deutſchen Sojlaliſten werden aber nicht den Fehler 
biederholen, den vie veutſchen bürgerlichen Parteten bei ihrem 
Eintritt in die Bürgerblock.Negierung feinerzeit begangen 
haben, nämlich bediugungslos in die Regierung einzutreten, 
Ste werden ſich vielmehr vorher über ein Reglerungsprogramm 
zu verſtändigen hacthr und dabei gewiſſe Wünſche und Forde⸗ 
lungen teils bubgetärer, tells kulturpolitiſcher Art anmelden. 
Bel den leitenden iſchechiſchen Sozlaliſten zeigt man ditrchaus 
Verſtändnis für folche Verhanplungen und die 

Bereitſchaft, ven veulſchen Wünſchen möglichſt entgegenzu⸗ 
ommen. 

Es wird ſogar verſichert, daß ſelbſt von der VBeneſch.Partei 
trotz ihres nattonalen Einſchlages ernſthafter Widerſtand nicht 
zu befürchten ſei. Unter dieſen Umſtänden MA die Aus⸗ 
ſichten einer roi⸗grünen Koalition, bie aus ſolgenden Parleken 
beſtehen würde: itſchechiſchen Sozialdemotkraten, deutſchen 
Sozilalbemokraten, Nattonalſoziallſten (Beneſch), tſchechiſche 
Agrariern und veutſchen Agrariern. Freilich muß mit lang⸗ 
wierigen Vorverhandlungen gerechnet werden. 

Die Sozialiſten gewannen 13 Mandate 
Vorlänfiges Gefamtwahlergebnis der Tſchechoflowakei 
Auf Grund des bis Montag in dey ſpäten Abendſtunden 

vorliegenden nichtamtlichen Geſamtergebniſſes der tſchecht⸗ 
ſchen Wahlen verteilen ſich die Mandate der einzelnen Par⸗ 
teien wie folgt: Deutſche Sozlaldemokraten 21 
(17), Deutſche Landwirte 16 (16), Deutſchnationale 8 (10), 
Deutſche Chriſtlich⸗Sozlale und Gewerbepartei 14 (16), 
Hakenkreuzler 8 (7), Tſchechiſche Sozlaldemo: 
kraten 40 (831), Tſchechiſche Nationalſozlaliſten 31, Gruppe 
des früheren Generalſtabschefs Galda 3, Tſchech. National⸗ 
demokraten 14 (18), Tſchechiſche Klerikale 25 (81), Tſchechiſche 
Agrarier 45 (45), Tſthechiſche Gewerbepartei 12 (18), 
Slowakiſche Volkspartei 17 (25), Ungariſche Chriſtlich⸗ 
Soziale und Nationalpartei 10, Polniſch⸗Jüdiſche Partei 4, 
Kommuniſten 30 (41). 

Polltiſcher Auherftrel in Ungarn 
Der ———— der politiſchen Gefangenen in den angarilchen Gefängniſfen bauert jetzt ſchon ſaſt acht Tage. In dem borüchtigten Zuchthaus von Vacz iſt inzwiſchen ein les Hunder Arbeiter namens Alexander Voewy den Folgen es Hungterſtreiks erlegen. 

  

Der Plan, nach dem die weitere Rüumung vor ſich geht 
Das franzöſiſche Armeeoberkommando der Beſatzungs⸗ truppen hat der Reichsvermögensverwaltung auf Anfrage mitgeteilt, daß die zur Zeit in der zweiten Beſatzungszone ſtehenden Truppenteile in ſolgender Reihenfolge abtrans⸗ portiert werben: Die noch in Koblenz ſtehenden Truppen des 30. Armeckorps und der 38. Inſanteriediviſion in der 

Pas Geld liegt auj ber Strahe 
Von 

Bobo M. Vogel 
Das Geld liegt immer noch auf der Straße. Man muß es nur zu finden wiſſen, und zweitens, man muß ein Ziehharmo⸗ nika⸗Gewiſſen beſitzen. Wie zum Beiſpiel Miſter Liille Pich. Eie kennen dieſen Herrn wohl noch nicht? Nun, dann be⸗ eilen Sie ſich, ſchleunigſt ſeine Bekanntſchaft zu machen! Fahren Sie nach Boſton (U. S. A.). jener Stadt, in der ſich Großes ſchon ereignet hat, und bald wird Ihnen ein Mann auffallen, der in reſedafarbener Limonſine im Hundertkilo⸗ metertempo durch die Straßen fauſt. Das iſt Miſter Little Pich. 
Es ging ihm nicht immer ſo glänzend. Noch vor einem Jahre bewohnte er ein einfaches Kämmerchen in der 15. Etage der Waſhington⸗Street. Damals beſaß die Zichharmonika ſeines Gewiſſens nur einen beſcheidenen Spielraum. Bis dann 

der Arbeitsſuche durch die Straßen Boſtons, als er in einer Pfütze plötzlich einen glänzenden Gegenſtand bemerkte. Er hob ihn au . Teufel, das war ja eine Perle! Wie geſagt, die Ge⸗ wiſſensziehharmonika Little Pichs ſpielte noch auf kleinem auß ber Er hielt es daber de⸗ ſeine Pflicht, den Fund ſojort auf der nächſten Polizeiwa abzugeben. Miſter Pich war aber auch ein vorſichtiger Menſch. Darum verſpürte er gegen⸗ über den Leuten von der Polizei ein gewiſſes Mißbehagen, das ihm anriet, allzu nahe Berührungen mit ihnen zu ver⸗ meiden. Er entſchloß ſich deshalb, die Perle ſeinem Beſitzer perſönlich zurückzuerſtatten. Aber 0.ders, hatte dieſer vergeſſen, reſſe zi Ia, was war da szu machen? — In piöttlicher Erlenntnis ſchlug ſich Little Pich vor den Kopf. Mit ſfiebernden Händen ſuchte er die letzten Cents, die ſich noch in ſeiner Weſtentaſche vorfanden, zuſam⸗ men und ſtürzte in die nächſte Annoncenannahme de „ Daĩilyn Morning Prayer“, awo er folgende Heine Anzeige aufaab: 2— , eer iitefen hen ich maſhiugen gegen Er⸗ 
nkoften bei „ aſhington⸗S= 

Einge ů5, Liats. x ich, uſhington⸗Street 62. 

„Eigentlich wollte Little Pich hinter: „Abzuholen gegen Er⸗ ſtattung der Untoſten- noch hinzufügen: n, und gegen Be⸗ lohnung“. Aber ein ſolcher Gedanke war ihm denn doch zu verwegen, und außerdem war er auch der ſicheren Erwartiung, daß ſich dieſe Angelegenheit ſchon von ſelber regeln würde. Er bezahlte baher nicht gerade leichten Herzeus ſeine 60 Cents für die Anzeige und ging zu einem nebenan wohnenden Juwelier. „Wie hoch ſchätzen Sie den Wert dieſer Perle?“, kragie er den Händler. ihm den Fund überreichend. Der Jutvelier betrachteie das Stück, zuckte die Achſeln und ſagte: „Von dem Zeug bekommen Sie bei mir das Dutzend für einen 

   

    

Zeit vom 22. bis 31. Oktober, die Stäbe des 30. Armeekorps 
und der 98, Infanteriebiviſion, der Reſt des 99. Infanterie⸗ 
regiments in der Zeit vom 4. bis 9. November und das vom 
üufanterleregiment 23 zurückgelaſſene Wachtbataillon für dle 
heinlandtommiſſion vis zum 30. November. Aus Dütren 

und Euskirchen werden zurückgezogen das 15., 17. und 
90,, Alvenfägerbatalllon in, der Zeit vom 27. Sktober- bis 
eltwa 25. November. Die Gendarmerieſtatlonen in Düren, 
Eusklirchen, Rheinbach, Koblenz, Aarweller, Ko em, Mayen, 
Andernach, Neuwied, Boppard, Sberlahnſtein und Monta⸗ 
baur werben bis zum 25. Movember 19290 aufgehoben. Die rlich ſein. anbos werden bis zum 30. November abge⸗ 
EI ein. 

Vöß ſoll vom Staatsanwalt vernommen werden 
Eine gommiſlon wirb ihm enigegenfahren 

Dem auf der Rlickreiſe von Amerika nach Verlin bekind⸗ 
lichen Oberbürgermelſter. Vüß wird eine Kommiſſion des 
Magiſtrats enkgegenfahren, die ihn über die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe der Unterfuchungen des Ellarek⸗ 
Skanbals unterrichten wird. Vorausſichklich wird der Ober⸗ 
bürgermeiſter ſchon kurz nach ſeiner Ankunft in Verlin von 
der Staatsanwaltſchaft in Moabit als Zeuge ge⸗ 
laben werben. Der Buchhalter der Sklareks hat in den 
letßten Tagen Ausfagen gemacht, die eine derartige Verneh⸗ 
mung notwendtig erſcheinen laſſen. Außerdem liegt der 
Staatsanwaltſchaft ein Antrag der Verteidigung 
vor, nach dem Oberbürgermeiſter Böß aufgeforbert wird, 
über den Kauf der Pelziacke und anderer Kleidungsſtlicke 
nähere Angaben zu machen, 

Sie füühlen ſich nicht ſchulbig 
Die Kreditausſchußmitglieder treten nicht zurück 

Der Oberpräſident der Propinz Brandenburg und von 
Berlin hatte den Berliner Magiſtrat dieſer Tage aufge⸗ 
ſordert, die Stadtverordneten Bit nage (Dtnat.), Mühl⸗ 
mann (Soz.) und Roſenthal (Demokrat) aus dem ſtreditansſchuß der Stadtbank zurückzuziehen. Der ſtellver⸗ 
tretende Oberbürgermeiſter veranlaßte auf Grund dieſer 
Forderung am Montag eine Beſprechung mit den von der Forderung des Oberpräſidenten betroffenen Perſonen. Die 
drei Stadtverordneten gaben im Verlauf der Sitzung folgende Erklärung ab: „Für uns liegt keine Veranlaſſung 
vor, das uns don der Stadtverordnetenverſammlung über⸗ 
tragene Amt niederzulegen. Wir haben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen unſere Pflicht getan, und immer im Einver⸗ ſtändnis mit bem geſamten Kreditausſchuß gehandelt. Wir wünſchen, daß die Stadtverorbnetenverſammtung üüber die geſtellte Forderung unſeres Ausſcheidens aus dem Kredit⸗ ausſchuß die Entſcheidung fällen foll.“ 

Das Mandat der drei Abgeordneten läuft übrigens mit der Neuwabl des Berliner Stadtparlaments ab. 

  

Stahlhelmer Uberfallen einen Zeitungsverhüufer 
Am Montatabend wurde ein Zeitungsverkäufer des Uliſtein⸗Verlages in Berlin auf dem Kurfürſtendamm von Stahlhelmern ſo mihhandelt, daß er bluttiberſtrömt und be⸗ wußilos liengen blieb, Nach der Tat ergriff das Geſindel, wie immer, die fFlucht. Der Kriminalpoligei iſt es hisher noch nicht Her Gun ie Täter zu verhaften. Sie iſt ihnen jedvch auf ber Spur. 

Kein Tag ohne Attentute in Soſia 
Der frühere Wolewode Petroff wurde am Montag in ſeiner Wohnung in Sofia von einem noch unbekannten Täter durch mehrere Revolverſchüſſe getötet. Inzwiſchen ſind 20 Perſonen unter dem Verdacht der Täterſchaft ver⸗ haftet worden. — 
Zwei unter der Anklage des Mordes an dem Prote⸗ gerowiſtenführer Barſchdarnoff ſtehende Mazedonier wurben zam Montag von dem Kreisgericht in Warna wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

  

  

halben Dollar, Dieſe Perle hier iſt übrigens noch nicht einmal eine gute Fmilation. Bei mir können Eie beſſere haben ...“ Little Bich verſpürte bei dieſen Worten doeutlich, wie ſich die Ziehharmonika ſeines Gewiſſens weitete. Für dieſe Glas⸗ kugel alſo hatte er ven Reſt ſeines Vermögens (60 Cents) auſs Spiel geſetzt, noch dazu für einen edlen Zweck und ohne irgend⸗ welche Hintergedanken! War das nicht zum Verzweifeln? Er brummte etwas in den Bart von ſpäterem Wiederkommen und verließ Abeup i den Juwelierladen. An dieſem Abend legte ſich Little Pich ſchon um 6 Uhr zu Bett. Am anderen Morgen in aller Frühe ſchreckte ihn vie Flurklingel aus ſüßen Träumen auf. Ein Herr ſtand vor ihm und ſagte: „Komme wegen der Perle — Billardkugelformat — geſtern verloren — vielen Dank! — Wieviel bin ich Ihnen jchuldig? Danke ſchön!“ Wie man ſich wohl denken kann, war der gute Miſter Pich ſprachlos vor Ueberraſchung. So ſprach⸗ los, wie es nur ein Men⸗ ch ſein kann, den man ſchon um 10 Uhr morgens unter ſolchen Umſtänden aus dem Bett auf⸗ ſcheucht. So geſchah es denn auch, völlig unbewußt ſozufagen, daß er mit der rechten Hand die „Perle“ hinreichte, während er die linke weit öffnete und antwortete: „i Cents machte es — ſechzig für die Annonce und zehn für den Weg“. Der Fremde war großzügig, rundete den Betrag auf drei Dollar und machte ſich eilig mit der „Perle“ davon. In o; ii f„i % „3 3 In dieſem Augenblick ſiel es Pich ein, daß er noch nicht gefrühſtückt hatte. und zwar während der letzten 72 Stunden noch nicht ein einziges Mal. Er warf ſich daher geſchwind in Gala, kletterte vie 15 Etagen hinunter, die ihn vom Niveau des Lebens trennten, und eiltc in die nächſte Frühſtücksſtube. Wenn dieſe Einzelbeiten hier mit jolcher Genauigkeit er⸗ wähnt werden, ſo glaube man nicht, daß ſie für den Eang der Ereigniſſe vhne Intereſſe ſeien. Im Gegenteil! Wenn näm⸗ lich Litile Pich an zienem Morgen nicht zum Frühſtück gegan⸗ gen wäre. dann würde er auch heute nicht in reſedafarbenem Auto durch die Straßen Boſtons fahren können. 
Als er gegen Mittag in ſeine Wohnung zurückkehren wollte, klopfie ihm plößlich jemand auf die Schulter. Little Pich ſchrat᷑ ſchuldbewußt zuſammen, aber es war nur der Portier des Hauſes, in dem er wohnte. „LAch. Miſter Pich“, rief er, „gut, daß Sie kommen. Es ſind ſchon 27 Leute da⸗ geweſen, und haben nach Ihnen gefragt. Seute nachmittag kommen ſie wieder.“ 
Little Pich gläubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürjen. Aljo 27. nein. 28 ſogar mit dem Herrn von heute früh, die alle ihre Perle verloren hatien! Waren denn die Leute ver⸗ rückt? Ja, allem Anſchein nach mußten ſie es ſein. Oder —2 Nein, die Halunken! ieje Gauner! ahme er plötzlich den Zujammenhaug. der Dinge. 

Es gibt Augenblicke im menſchlichen Leben, in denen man nie geahnte Talente in ſich verſpürt. So ging es auch Little Pich in dieſem Falle. Die Ziehharmonika ſeines Gewiſſens 

   
     

  
   

  

Nene Verhaftungen zur Vonbenaffäre 
Ein „Atelier“ für Höllenmaſchinen 

Das Pollzeipräſidium Altona teilt mit, daß in Altona⸗ Ottmarſchen im Zuſammenhang mit den Bombenattentaten wei Perſonen ermittelt worden ſind, die in beſtimmten teliers verſchledene Höllenmaſchinen hergeſtellt haben. Einer der Herſteller, der 22jährige Kunſtmaler Herbert Schmid, lonnte verhaftet werden. Er iſt in, wiſchen in das Allonaer Polizetpräfidium eingeliefert worden. Ein Ge⸗ ſtändnis, daß er an den Attentaten aktiv teilgenommen at, liegt bereits vor. Der andere Attentäter, ber Elektriker lbert Sem Serb iſt flüchtig. Sein Bruder iſt inzwiſchen unter dem Verbacht der Mitwiſſerſchaft ſeſtgenommen worden. Schmid und Kaphengſt haben enge Beziehungen zu dem Kreis des Kapitäns Chrhardt unterhalten, Schmid bat ſerner geſtanden, daß für die nächſte Zeit.neue Attentate in Ansſicht genommen waren. Er war u. a. auch an dem Niebüller Attentat führend beteiligt. Seine Mithelfer hat er bis jetzt jedoch nicht genannt. 

Mittlere Beamte als Regierungsrüte 
„Von preußiſcher Setie iſt die Ernennung von zehn mittleren Beamten zu Regierungsräten bekanntgegeben worden, Es handelt ſich dabei um Amtsräte in den Miniſterten, um Rechnungsreviſoren und Amtsmänner der Oberpräſidien und giegierungen, dann aber auch um Kreis⸗ inſpektoren. 

Oie Münner mit der ſchwarzen Fahne 
Veginn de⸗ Lanbvoll Prozeſſes in Neumünſter 

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Neumünſter begann am Montag der Prozeß geſen die an dem Zufammenſtoß zwiſchen Landvoll⸗Anhängern und Polizei am 1. Autguſt be⸗ teiligien Perſonen, Insgefamt ſind 107 Zeugen geladen. Der Prozeß wird 4—5 Tage dauern. 
Int Verlauf der erſten Verhandlungen ließ der Vorſitzende des Gerichts wieberholt Beſchimpfungen der eungen Staats⸗ ſymbole und der Führer des Staates ungerilgt. ů 

  

Ein Habentreuzler mißbraucht eine Minderjührige 
In Fürſtenwalde bei Berlin fand dieſer Tage eine Gerichts⸗ verhandlung ſtatt, die einen bemerkenswerten Einblick in das Küſclirgaftliche und ſittliche Leben der Leute um Hitler gab. lngeklagt war der Zahnarzt Dr. Focke in Becskow, der ein junges bei ihm täniges 17jähriges Lehrmädchen in der e⸗ wiſſenloſeſten Art mißbraucht hatte. Um die Folgen des in⸗ timen Verkehrs zu beſeitigen, ſchickte er das Lehrmädchen. zu dem bamaligen Führer der Nationaljozialiſten Dr. Kenpf in Beestow. Dieſer Argzt ſührte gegen Zahlung von 50 Mark den Abort herbet. Bevor es jedoch dazu lain, wurde das Mädchen auch noch von dieſem Held mihbraucht. 
Focke wurde wegen Mißbrauchs eines minderjährigen weib⸗ lichen Lehrlinas und Verleitun zur Abgabe einer Wochen eidesſtattlichen Verſicherung zu acht Monaten und zwei Wochen Giefänanis verurteilt. Was mit dem Aempf geſchehen wird, ſteht noch nicht feſt Den Vorſitz ber Ortsgruppe Veeskow der Nationgalſozialiſten hat er inzwiſchen niedergelegt. Er gehört dieſer Partei jedoch auch jetzt noch an. Seine Rolle als Sitien⸗ richter gegenüber Andersdenkenden, als der er ſich bisher be⸗ biekl. bernfen fühlte. hat er in Beeskow allerdings ausge⸗ 

pielt. 

Ae deutſche Arbeitsloflahkeit ſteigt langſam weiter 
In der erſten Oktoberhälfte iſt die Zahl ber Hauptunter⸗ ſtüsuunsempfänger im der Arbeitsloſenverſicherung von 740 b00 auf 784 000. ö. h. um rund 385 000 pder'-4,7 v. Hundert geſtiegen. Die Zunahme beſchränkt ſich wieder ausſchließlich auf die Mäuner und belief ſich bei dieſen⸗auf 36 000 oder 6,5 v. Hundert. Bei den Frauen fand auch diefesmal eine ftat. reic. ſehr geringe Abnahme (um rund 700 Perſouen/ att. ů 

  

Die Kötner Mieterpartei wurde vernünftig, ſie hat be⸗ ſchloſſen, zur Gemeindewahl keine eigenen Kandidaten mehr aufzuſtellen und ihre Mitglieder zur Wahl der ſozialdemokrati⸗ ſchen Liſte aufzufordern. Dieſe Vernunft iſt einigen Eigen⸗ brödlern giegen den Strich gegangen. Inzwiichen hat ſich eine Vereinigung für Mieterrecht und Volkswohlfahrt gebildet, die Pelt Dal.Kändige Liſte für die Stadtverordnetenwahl aufge⸗ ellt hat. öů 
     

  

  

ſchnurrte vollends auseinander. Er fühlte ſich plötzlich von cinem hemmungsloſen Geichäftsſinn, der nach Entfaltung ſtrebte, beflügelt. Daher ſatte er zu dem Portier: „Wenn die Herrſchaften wiederkommen, ſo laſſen Sie ſie einen Augenblick unten warten! Dann ſchiclen Sie ſie, biite, einzeln zu mir herauf! Ich komme gleich wieder!“ 
In aller Eile kehrte er zu dem Juwelier, bei dem er am Tage vorher geweſen war, zurück, kaufte drei Dutzend Glas⸗ perlen, das Dutzend zu 50 Cents. aing in ſein Zimmer, nahm 

an ſeinem Schreibtiſch Platz und harrte hier der Dinge, die nun kommen ſollten. Und tatſächlich, die 27 „Verlierer“ der „Perle“ kamen wieder. Jever von ihnen ſchob mit verſchmitz⸗ tem Lächeln die Glaskugel in der Taſche, nachdem dafür die Inſertionskoſten und ein paar Dollar als Finderlohn berahlt worden waren. Den ganzen Nachmittag herrſchte ein geheim⸗ nisvolles Hin und Her im Hauſe 62 der Waſhington⸗Street. 
Auch an ven folgenden Tagen war es nicht anders. Denn die von nun an im Annoncenteil aller Zeitungen immer wieder 
erſcheinende kleine Anzeige Little Pichs brachte ſteis mehr Leute auf den nahetiegenben Gedanken, daß auch ſie eine „Perle verloren“ hatten. Und jeder von ihnen glanbte, dem biederen Miſter Pich einen ſchönen Strei geſpielt zu haben. Man denke doch: Eine Perle im Billart ktugelformat für 60 Cents und einen angemeſſenen Finderlohn! War das nicht ein Bombengeſchäft? Lag das Geld nicht wirklich auf der Straße? Wenn auch einige der „Verlierek⸗ ſpäter bemerkten, daß nicht 
Little Pich, ſondern ſie ſelbſt die Hereingefallenen waren, ſo wagte doch niemand, ſich darüber zu beſchweren. Wie hätten ſie das auch tun können, da ſie ſich damit doch ſelber ihrer eigenen Gaunerei beſchuldigten! — In dem Augenblict, in bem tieſe Zeilen veröffentlicht 
werden, iſt Little Pich bereits ein reicher Mann. Seine Ge⸗ ſchäfte haben einen ſolchen Umfang angenommen, daß er ſchon eine eigene Glaswarenfabrit errichtet hat, die ihn mit den nötigen „Perlen“ verſorgt. Seine elegante reſedafarbene Limouſine bringt ihn von Etadt zu Stadt, wo er unter Oblielt wechſelndem Namen ſeinen „Geſchäften“ mit Eifer 
obliegt. 

Und da ſage noch einer, daß heutzutage das Geld nicht mehr auf der Straße liegt. 

Die Sektion für Dichtkunſt der Preußiſchen Akademie der Künſte wählte in ihrer Hauptverjammlung am 28. Oktober d. J. Walter v. Molo zum Vorſitzenden und Ludwig Fulda sum ſtellvertretenden Vorſitzenden wieder. 
Einc neue Strauß⸗Bearbeitung Korngolds. Erich Wolj⸗ gang Korngold hat eine weitere Oper von Johann Strauß bearbeitet: „Das Spitzentuch der Königin“, Buch von Ludͤwig Herzer. Die Neubearbeikung dürfte in Wien zur Urauf⸗ kührung kommen. 
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Grſßer Betrugsſtandal in Reuteich 
Drei Aerzte und ein Apotheker wurden verhaftet — Die Krankenkaſſe betrogen 

Skandalöſen Betrügereien, wodurch die Landkranken⸗ 
kaſſe Neuteich ſchwer geſchädigt wurde, iſt nun dieſer Tage 
auf die Spur gekommen. Bei der Heimreiſe der Saiſon⸗ 
5 mten nach Polen entdeckten die revidicrenden Zoll⸗ 
eamten 

in dem Gepäck der polniſchen Arbeiter 

auffallend viel Lu xusſeiſe, Zahnpaſta, Haar⸗ 
waſſer und ähnliche kosmetiſche Präpaxate. Die Zöllner 
waren zunächſt darütber ſehr erſtaunt und mackten ſich Ge⸗ 
danken darüber, wie anſpruchsvoll auf cinmal die polniſchen 
Saiſonarbeiter geworben waren, denn es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß die Saiſonarbeiter auis ſparſamſte leben, um 
möglichit viel Bargeld in die Heimat au bringen. Alſo 
ſetzie eine Unterſuchung ein über die Herkunft der merk⸗ 
würdigen Gegenſtände im Reiſegepäck der Saiſonarbeiter. 
Bei näherem Nachfragen ſtellte ſich heraus, daß dieſe ſchönen 
Sachen ausſchliehlich aus 

den beiden Apotheken 

in Neuteich ſtammen. Sie wurden dort nicht etwa gekauft 
oder geſtohlen lan Dlebesbeute dachten die Zöllner zuerſth, 
loudern die Landarbeiter erhielten die Waren als Erſatz 
für Medikamente, die ihnen von Neuteicher Aerzten 
verichrleben waren. Die Aerzte Dr. Zielinfti, Dr. 

Pichler und Dr. Hedwia Friedrich in Neuteich 
Ditemn, es ſich zur Gewohnheit gemacht, Saiſonarbeitern Me⸗ 
ikamente au verſchreiben, 

oͤhne daß die Aerzte die Patienten fahen. 

Den Aerzten wurde der Krankenſchein vorgelegt, etwas 
erzählt, und, dann erhielten ſie Medikamente verſchrieben. 

ne ärztliche Praxis, die geradezu unglaublich iſt, In der 
Adler⸗Apotheke wurden dann die Rezepte vorgelegt, aber 
nicht das verſchriebene Medikament verabfolgt, ſondern 
Seite, Zahnpaſta, Haarwaſſer und ähnliche angenehme 
Dinge, Daß der Apotheker dabei ein autes Geſchäft ge⸗ 
macht hat, verſteht ſich von ſelbſt. Welchen Umfang dieſe 
Betrügereien angenommen hatten, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß etwa 25 Saiſonarbeiter in Haft genommen wur⸗ 
den, weile man grötzere Mengen von den vorſtehend ge⸗ 
nannten Sachen bei ihnen vorfand. 

Nach Aufdeckung dieſes Betrugsſkandals wurde nähere 
Ermittlungen eingelettet, die die Aerzte Dr. Zlelinſki, Dr. 
Pichler und Dr. Hedwig riedrich und den Apotheker 
Stuhrmann aufs ſchwerſte belaſteten, Alle vier wurden 
darauf in Haft genommen, ſind aber inzwiſchen wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Das Verfahren gegen 
die Betruüger nimmt jedoch deſfenungeachtet ſeinen Fort⸗ 
gang. 

Von anderer Seite erfahren wir über die ſkandalöſen 
Vorgänge noch ſolgendes: 

Der Vorſtand der Landkrankenkaſſe für den Kreis 
Großes Werder hat unerhörte Uẽnregelmäßigkeiten und Ver⸗ 
feblungen der Nenteicher Aerzte und Apotheker auſgaedeckt. 
Von den in Neuteich praktizierenden vier Aerzten iſt gegen 
drei eine Unterſuchung von der Staatsanwaltſchaft au⸗ 
grorönet worden, welche bisher folgendes Ergebnis gehabt. 
hat: Die Aerzte Z., P, und die Aerztin F. haben beretts 
zugegeben und ſind durch die Unterſuchung überführt worden, 
daß ſie in zahlreichen Fällen auf Krankenkaſſenzettel, welche 
teils von den Beſitzern als Arbeitgeber, teils von den 
Saiſonarbeitern ſelbſt ausgeſchrieben wurden, den angeblich 
Kranken, ohnedieſegeſehenzu haben, Medikamente 

nund andere Heilmittel auf Koſten der Kaſſe verſchrieben 
haben, und zwar in ſolchen Mengen, daßß 

in den Unterkunftsräumen ber Saiſongrbeiter aanze Körbe 
voll unangebrochene und ungeöffnete Flaſchen. Tuben uſw. 
gefunden und beſchlagnahmt wurden. 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in den Sprechſtunden der 
Aerzte von einer Perlon zehn und noch mehr ſolcher Kaſfen⸗ 
zettel dem Arzt vorgeleat wurden und daß nach Angabe 
dieſer Perſon der Arzt den angeblichen Kraukheitsbeſund 
regiſtrlerte und dann auf Wunſch des Ueberbringers der 
Krankenſcheine die Rezepte für die Apotheken ausſtellte, 
ohne den angeblichen Patienten überhaupt geſehen zu haben. 

Bei den Hausſuchungen in den Behauſungen der Saiſon⸗ 
arbeiter, wurden aber auch die verſchiedenſten Seifen, Auto⸗ 
brillen (1)0, Mullbinden, Verbandſtoſſe, Drogen und ſonſtige 
Handverkaufsgegenſtände der, Apotheken gefunden. Die 
Leute, in deren Beſiss dieſe Gegenſtände gefunden wurden, 
gaben zu Protokoll, daß die Apotheker auf Wunſch bes Pa⸗ 
tienten, auch wenn das Rezept des Arztes auf andere Medi⸗ 
kamente lautete, dieſen Drogen und andere Handverkaufs⸗ 
gegenſtände ‚ 

auf Koſten der Kaſſe gegeben hätten. 

Durch die Vernehmungen der Saiſonarbeiter waren dieſe 
Deſtſtellungen bereits gemacht und, wurde über die belaſteten 
Sailonarbeiter die Unterſuchungsbaft verhängt. 

Die Vernehmungen der Aerzte und eines 
Apotbekers begannen am Sonnabendvormittag und 
würden bis Sonutag früh 2 Uhr fortgeſetzt. Der die Ver⸗ 
nehmung leltende Kriminalkommiſſar tat ſein Möglichſtes, 
um Klarhett über die Straftaten zu ſchaffen. Eine Ver⸗ 
dunkelungsgefahr lag nach Anſicht des Kriminalkommiffars 
unbedingt vor, Weiſ 4lt er auch bet dem KextPess 
Katiſer die Beſt iehuſc uet ſeines Haftbefehls 
beantragte. Dieſer lehnte jebdoch die Verlängerung der 
Unterſuchungshaft av, ubwohl die Saiſonarbeiter ſich ſchon 
längere Zeit in Unterſuchungshaft befinden, 

Eiue fehr große Rückſichtnahme ließ man den ange⸗ 
ſchuldigten Acrzten und dem Apotheker zuteil werden. 
Um die Angeſchuldigten, 21 ins Haftlokal zu bringen, 
wurden, dieſelben in ber ohnung der Schupo⸗ 
beamten untergebracht und mußten dort von zwei 
Schupopbeamten bewacht werden. Dieſe merkwürdlge 
Rückſichtnahme iſt wahrſcheinlich auf geſellſchaftliche 
Bindungen des Gerichtsaſſeſſors Kaiſer zurückzuführen. 

E 

Seit Jahren werden die Kraukenkaſſen ſyſtematiſch ver⸗ 
leumdet und verdächtigt. Immer wieder wird behauptet, 
ſie leiſteten nicht das, was auf Grund der Beitragszahlung 
für die Verſicherten geleiſtet werden müſſe. Die Krankeu⸗ 
kaſſe und überhaupt die Sozialverſicherung erziehe Schwäch⸗ 
linge und verantwortungsloſe Verſicherungsbetrüger. In 
dieſem Kampf gegen die Sozialverſicherung ſpielen auch 
Aerzte eine große Nolle. Es ſei nur an den Danziger Arzt 
Dr. Liek erinnert, der anſcheinend ſich zur Lebensaufgabe 
geſetzt hat, die Sozialverſicherung, insbeſondere die Kran⸗ 
kenkaſſe, herabzuſetzen. Wo aber die Betrüger in Wirk⸗ 
lichkeit ſitzen, zeigen die unglaublichen Vorgänge in Neuteich. 

Wenn fetzt wieder einmal davon die Rede iſt, daß die 
Krankenkaſſen von unlanteren Elementen und Schwindlern 
anögenutzt werden, dann mögen die Ae'Haten Kritiker an 
ihre Kollegen in Neuteich denken. Ste haben gezeigt, wie 
die Krankenkaſſen betrogen werden. 

——2—22—2—.—2.———.—...K.eKe.e———— 

Deutſchugtionaler Nedewettbewerb 
Ziehm, Schwegmann, Brunzen auf dem Kriegspfad 

Die Deutſchnationalen, denen die Kataſtrophe des Volkts⸗ 
begehrens ihrer „Brüder und Schweſtern in Deutſchland“ 
naturgemäß an die Nieren geht, veranſtalten in der letzten 
Zeit „Aufklärungsverſammlungen“, um zu zeigen, daß ſie 
noch nicht ganz vom Erdboden verſchwunden ſind und daß 
der Pfiff ihrer Freunde auf dem letzten Loch in Deutſch⸗ 
land doch noch laut genug iſt, um hier eine Reſonanz finden 
zu können. Herr Ziehm cröffnete vor einigen Wochen auf 
dem „Deutſchen Frauentag“ die Reihe dieſer Verſamm⸗ 
Iungen und lieferte ſo den kleineren Geiſtern ſeiner Partei 
den Stoff der Reden. Zunächit war es Herr Schweg⸗ 
mann, der unter Aſſiſtenz eines Hilfsarbeiters im Poltzei⸗ 
präſidium, des Herrn von der Tann, unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Deutſche Not und deutſches Erwachen“ in den Park⸗ 
ſälen in Langfuhr erzählte, was Herr Ziehm ihm bereits 
vorgekaut hatte. Dann bemächtigte ſich Herr Brunzen 
des Manuſkripts und ſagte den Danziger Deutſchnationalen 
dasſelbe, was für die Langfuhrer Mitglieder bereits eine 
alte Sache war. Und war in Langſuhr dieſelbe Rede nur 
ein Ruf- zum „Erwachen“, ſo war in Dauzig ſchon eine 
Kleinigkeit mehr. Hier hieß es bereits: „Danzig vor dem 
Abgrund.“ Wenn das ſo weitergeht 

Da alle Reden, d. h. dieſelbe Rede, von verſchiedenen 
Rednern deklamiert, nach einem Schema gearbeitet ſind, ſo 
genügt es, wenn man ſich das anſieht, pas Herr Brunzen 
vorbrachte. Die Ausführungen zerfallen in zwei Teile, ein⸗ 
mal in „polniſche Uebergriffe nach,allen Gebieten“ und dann 
in „Die innerpolitiſche Lage“ . ů ů 

„Außenvpolitiſch“ hat Herr Brunzen (nach ber „All⸗ 
gemeinen“, die aber in der Wiedergabe dieſer Ergüſfe 
wohl zuverläſſig iſt) ſämtliche Probleme auf folgende wört⸗ 
liche Formel gebracht: Ä 
„Wenn die Polen — ganz abgeſehen von dem von ihnen 
immer betonten Wohlwollen gegen Danzig — auch nur die 
geringſte Klugbeit beſitzen würden, ſo würden ſie ſolche 
Schikanen, die nur Erbitterung und Haß hervorrufen, unter⸗ 
läſſen; aber ſie glauben uns bei der heutigen Regierung 
ſchon ganz in der Hand zu haben und ſich Danzig gegenüber 
alles erlauben zu können.“ ů 

Dieſer größere Widerſpruch müßte eigentlich bei einigem 
Uleberlegen auch Herrn Brunzen auffallen. Um den nächſten 
Redner vor einem ähnlichen „geiſtigen“ Kopffprung zu be⸗ 
wahren, wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß, wenn 
die Polen tatfächlich glauben würden (lwas ſie beſtimmt nicht 
glauben), die heutige Regierung ſchon ganz feſt in der Hand 
zu haben, dann würden ſie auch die „Klugheit“ beſitzen, ſolche 
„Schikanen zu unterlaſfen“. Und daß polniſche Diplomaten 
im kleinen Finger mehr Verſtand haben, als die Herren 
Deutſchnationalen im ganzen — darüber dürfte doch kein 
Zweifel, beſtehen. Uebrigens iſt ja erſt vor einigen Tagen 
von einem der beſten Kenner Polens in einer bürgerlichen 
Berliner Zeitung, die wir ausführlich zitiert haben, dar⸗ 
Weolen worden, daß aus den verſchiedenſten Gründen in 

olen kein Politiker daran denke, Danzig in den volniſchen   
Herrſchaftsbereich einzubeziehen, ja, daß das ſogar als der 
müſte Widerſinn der polniſchen Politik angeſehen werden 
müſſe. 

Innerpolitiſch friſchte Herr Brunzen die alten Märchen 
von der Beförderung der Beamten „nicht nach der Qnali⸗ 
fikation, ſondern nach dem ſozialdemokratiſchen Parteibuch“ 
auf. Wieder mußte Oberleutnant Sturm dazu herhalten, 
das einzige Beiſpiel zu liefern. Es muß in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang darauf hingewieſen werden, daß weite Kreiſe 
der Bevölkerung es nicht verſtehen, daß die Dentſchnatio⸗ 
nalen nur einen einzigen Fall zu ihrer Agitation benutzen 
können, Es ſollte dafür Sorge getregen werden, daß die 
Qualifikation „links“ eingeſtellter Beamter allgemein 
ſtärker berückſichtigt wird, damit endlich der ſeit langem er⸗ 
ſehnte friſche Zug in den deutſchnational verklitterten 
Beamtenkörper gelangt. 

Herr Brunzen ſtreift dann weiter die Frage der Arbeits⸗ 
loſigkeit, an der einmal „die hohen Löhne“ (1) ſchuld ſein 
ſollen und außerdem die „Fürforge“, Schade, daß Herr 
Brunzen das nicht einmal in einer Arbeiterverſammlung 
ſagt 

Wenn dann neben vielen, andern Dingen, auf die es ſich 
nicht verlohnt, einzugehen, der heutigen Regierung „Un⸗ 
fähigkeit“ vorgeworſen wird, dann braucht man ſich nur 
darauf beſchränken, darau zu erinnern, daß die Deutſch⸗ 
nationalen ja zahrzehntelang Gelegenheit gehabt haben, alles 
viel beſſer zu machen. Daß das nicht geſchah, geht daraus 
hervor, daß das Volk den Deutſchnationalen das Vertrauen 
entzogen hat. Im übrigen glauben doch wohl die Deutſch⸗ 
nationalen ſelbſt nicht daran, daß ausgexrechnet ſie in der 
Lage wären, zu Polen in ein anderes Verhälinis zu gelangen 
* henere Vorausſetzungen für eine „bejſere Wirtſchaft“ zu 

haffen. ů 
Keiner der Rebner hat deshalb auch irgendwelche Vor⸗ 

ſchläge zu mäachen gehabt. Herr Brunzen weiß nur einen: 
Man ſolle die „Allgemeine“ leſen, dann werde ſich ſchon 
alles, alles wenden, eine Zumutung, die den ganzen Sinn 
der Veranſtaltung charakteriſiert. 

* 

In ihrer geſtrigen Ausgabe beſchäftigt ſich die „All⸗ 
gemeine“ mit der letzten Volkstagsſitzung in „ſatiriſcher“ 
Form. Dieſer Artikel iſt von der Sorte, die kürzlich, von 
den Deutſchnationalen vor Gericht als „minderwerti⸗“ er⸗ 
klärt worden .. 

Unſer Wetterbericht 
Regentrerter, mild 

Allgemeine Ueberſicht: 
Warmluftvorſtoß hat die Oder erreicht und dringt weiter oſtwärts 
vor. Die Störung., die ihn heranführte, liegt über der Nordſee 
und dürfte in das Oſtſeebecken eindringen. wo ſie ein ſtarkes 
Auffriichen der Winde verurſachen wird. 

Vorherſage für morgen: Friſche bis ſtarle Winde aus Süd 
bis Südweſt. Roegen. Milder. — 

Maximum des letzten Tages 10.3. Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 1.2 Grad. ——— 

Der geſtern angekändigte   

Die Schiefzerei bei Kowall 
Ein Todesopfer 

Dic „Danziger Volksſtimme“ berichtete beuehß über eine 
Schleherei bei Kowall lan der Schönfelder Chauſſae im 
Lreiſe Danziger Höhe), wobei der 25 Jahre alte Urbeiter 
Fricdrich Grandi aus Kowall durch einen Lungenſchuß 
ſchwer vorletzt wurde. Grandt iſt in der vergangenen Nacht 
im Städtiſchen Krankenhauſe infolte feiner ſchweren Ver⸗ 
letzungen verſtorben. 

Der tödliche Sthuß, iſt von dem, Toher Kaufmann 
Uphagen aus der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaßſe übgefeuert wor⸗ 
den. Er beſand ſich am Sonnabend mit einem einſpännigen 
Fuhrwerk guf der Fahrt von Danzig nach Jenkau, wo er 
ſeine Schwiegereltern befuchen wollte. Abends um 8 Uhr 
paſſierte er die Chauſſee zwiſchen Schönfeld und Kowall, wo 
er, Grandt, und einen zweiten Arbeiter überholte. Beide 
führten Räder mit ſich und ſollen nach Angabe des Kauf⸗ 
mauns die Mitte der Chauſſee benutzt haben, Einer der 
beiden Arbeiter habe dem Fuhrwerkslenker zugerufen, er 
ſolle ſie uicht überfahren. Der Fuhrwerkslenker will geant⸗ 
wortet haben, ſie ſollten weiter nach rechts gehen, dann be⸗ 
ſtände die Gefahr des Ueberfahrens nicht. Aus dieſem 
Wortwechſel entſtand daun eine Auseinanderſetzung. Grandt 
ſoll ſchlicßlich, ſo behauptet Uphagen, von hinten auf das 
Fuhrwerk geklettert ſein und Uphagen vom Sitzplatz ge⸗ 
riſſen habe. In Notwehr ſei dann zunächſt ein Sihneeſcgc⸗ 
gefallen, und als G. dann immer noth weiter auf ihn einge⸗ 
drungen Lai habe er einen zweiten Schuß abgefeuert. Dieſer 
habe G. dann getroffen. 

Merkwürdig iſt es jedoch, daß der Kauſmann ſich nicht 
uUm den Verletzten kümmerte, ſondern den Anſe. 
Menſchenpflicht wäre es doch geweſen, ſich um den Ange⸗ 
ſchoſſenen zu kümmern. Wäre G. rechtzektig in ärztliche Be⸗ 
Den wüct gekommen, hätte die Verletzung vielleicht nicht 
en tödlichen Ausgang gehabt. 

Ob der Vorfall ſich ſo abgeſpielt hat, wie ihn Uphagen 
darſtellt, iſt noch zweifelhaft. Zur Zeit wird noch an der 
Anfklärung dieſes bedauerlichen Vorfalls gearbeitet. 

Die Reform des Strafpollzuges 
Eine Entſchließung des Rechtsausſchuſſes 

Der Rechtsausſchuß des Volkstäages hat ſich in ſeinen 
letzten Sitzungen ausſührlich mit der Reform des Straf⸗ 
vollzuges beſchäftigt, Wenn auch die von der kommüuniſti⸗ 
ſchen Fraktivu geſtelllen Anträge keilweiſe als undurchſühr⸗ 
bar bezeichnet wurden, ſo war die Mehrheit des Rechtsaus⸗ 
ſchuſſes doch der Ueberzeungung, daß auch weiterhin alles 
getan werden müſſe, um den Straſvollzug nach ſoriſchritt⸗ 
lichen Geſichtspunkten auszugeſtalten. Die ſelbſtändige 
gefetzliche Reglung des Straſpollzuges, wie ſie von den 
Kommnuniſten beantragt worden war, wurdre abgelehut, weil 
man der Uteberzengung iſt, daß auch für dieſe Materie 
Danzläa auf die geſetzliche Reglung in. Deutſchland zurück⸗ 
greifen muß, zumal für eine eigene Geſtaltung hier faſt alle 
Vorausſetzungen fehlen. Die Beratungen, in deuen be⸗ 
ſonders auch von ſoztaldemolratiſcher Seite die Abſtellung 
aller Härten im Strafvollzug gefordert wurde, endete geſtern 
mit der Annahme einer Entſchließung. In dieſer wird der 
Senat erſucht, die in dem kommuniſtiſchen Antrag ent⸗ 
Vulſten apekeumden als Material zu beachten ſür eine 
künſtige Regelung des Straſvollzugs, die die Ausgeſtaltung 
und die Erfahrungen des zur Zeit in Deutſtchland vor⸗ 
bereiteten Geſetzes über den Strafvollzug verwerten ſoll. 

„ 95. 

„Vom Stlaven zum Betriebsrat“ 
Der Vortragskurſus des Gewerkſchaftsbundes 

Geſtern abend begann in der Aula der Oberrealſchule zu 
St. Petri am Hanſaplatz der Vortragskurſes des Allge⸗ 
meinen Gewerkſchaſtsbundes und des Allgemeinen freien 
Angeſtelltenbundes. Dr. Joſef Luityold Stern, der Leiter 
der Arbeiterhochſchule in Wien, iſt wieder Lehrer. Dr. Stern 
iſt in Danzig bexeits bekannt und beltebt. Er ſpricht dieſes⸗ 
mal über das Thema „Vom Sklaven zum Vetriebsrat“. Be⸗ 
reits vor Aufang des Vortrags war die Aule dicht gefüllt. 
Der Zuſtrom der Hörer war ſo ſtark, daß der Raum ſie kaum 
zut faſſen vermochte. 

Dr. Stern ſprach etwa 2 Stunden, aber nirgends zeigte 
ſich bei den Hörern Ermüdung, vielmehr war die Aufmerl⸗ 
ſamkeit bis zum Schluß angeſpannt. Das Thema erforderte 
eine geſchichtliche Behandlung des Arbelters und der Arbeit. 
Fünf Dinge haben die Arbeit im Lauſe der Eutwicklung 
beeindruckt: die Technik, Politik, Wirtſchaft, Pſyſiologie (die 
Lehre vom menſchlichen Körper) und Kultur. Der Vor⸗ 
tragende nahm ſodann einen Vergleich des Ausgangs⸗ und 
Endbegriffs der Betrachiung vor: Die Stellung der SEklaven 
und die des Betriebsrats zur Arbeit. 

Dle Fortſetzung des geſtrigen erſten Abends findet heute 
ſtatt. Der Vortrag beginnt heute, ſtalt um 8 Uhr, bereits um 
7 Uhr abends, wieberum in der Aula der Petriſchule. Der 
dritte Vortrag findet am Donnerstagabend, auch um 7 Uhr, 
dortſelbſt ſtatt. Karten für den Einzelvortrag koſten 50 Pf. 
und ſind noch an der Kaſſe zu haben. 

Spielen auf ber Straße iſt geführlich 
Mädchen von einem Lieſerwagen angefahren 

Geſtern, nachmittags gegen 124 Uhr wurde auf Poggenpfuhl 

ein fünfjähriges Mädchen von einem Lieferkraftwagen über⸗ 
fahren, der vom Thornſchen Weg in Richtung Vorſtäbt Graben 
fuhr. Beim Ueberholen eines ſtehenden Kohlenwagens lief plötzlich 

ein Kind hinter dem Kohlenwagen hervor und gerade in den Lie⸗ 

ſermagen hinein. Es wurde umgeſtoßen und. erlitt eine drei Zenti⸗ 

meter lange Wunde am linlen Auge und Hautabſchürfungen. 

Nach der Unterſuchung durch einen herbeigerufenen Arzt. lonnte 

das kleine Mädchen wieder in ſeine elterliche Wohnung gebracht 

werden. 

Erben geſucht. Im Jahre 1924 ſtarb in Kanada ein gewiſſer 

Michael Miliah, ohne daß er bekannte leibliche Erben ſeines 

10 000 Dollar großen Vermögens hinterließ. Nach jeinen eigenen 

Angaben will er im jetzigen Gebiet der Freien Stadt Danzig ge⸗ 

boren und in den Jahren 1881 bis 1886 nach Amerika ansge⸗ 

wandert ſein. Dor Name Mislah lann auch abgeändert oder 

amerikaniſiert ſein, Es beſteht auch die Möglichteit, daß ſich 

Erben dieſes Vermögens im Gebiet der früheren Provinz Veſt⸗ 

preußen aufhalten. Perſonen, die hlauden, erbberechtigt zu ſein, 

wollen ſich im Polizeipräſdium Danzig, Karrenwall 6, ZBimmer 
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olizeibericht vom 29. Oktober 1929. Feſtgenommen wurden 

2 Peronen, Darunter i wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 

1 wegen Förperverletzung. 3 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

2 wegen Trunkenheit, 1 laut Haftbejehis, 2 zur Feſtnahme auf⸗ 

gegeben. ‚
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Der tügliche Beſtechungsſtandul 
Amtsenthebung des Direktors der Berliner Milllabfuhr 
Der Direktor bei der Berliner Müllabfuhrgeſellſchaft, Lettow, iſt ſeine Funktſonen überraſchend enthoben worden, well er bel Verhandlungen über den Ankauf eines Grund⸗ ſtllckes für die ſtädtiſche Müllabfuhr an die Beſitzer des (rundſtilckes eine Abſchlaaszahlung auf dieſen noch zu tä⸗ ligenden Grundſtückskauf geleiſtet hat, vhne zuvor die Ge⸗ nebmigung der zuſtäudigen Stellen einzuholen. Ferner hat eine Rachuriiſung ergeben, daß Lettow in einigen anderen ſchwebenben elſtet enß äbnliche unrechtmüßge Voraus⸗ 

zahlungen geleiſtet hat. Eine Schädigung ſtädtiſcher Inter⸗ 
eſſen, n wie mitgetellt wird, duͤrch rechtzeitiges Eingrelfen 
verhindert worden. 

Dilziplinverſahren gegen einen weiteren Stabtrat 
„Das Bezirksamt Lichtenbera in Verlin teilt mit: Gegen Stabtrat Preindl iſt. vom VBürgermeiſter des Bezirls eln Diſötplinarverfahren beantragt worden. Es ſchwebt aber lein Verfahren gegen Stadtrak Stimming, den Stellvertreter des Bürgermeiſters, oder gegen den Bürgermelſter ſelbſt. In dem Biſziplinarverfahren gegen Stadfrat Preindl ſpielen 

Beſchulblgungen gegen Stadtrat Stſmming eine Rolle, die u, . den Hauskauf des Stadtrats Stimming zum Gegen⸗ ſtande haben. „ 

Oberpoſtinſpektor Reinhard Stiebitz aus Steglitz iſt 
neſtern dem Vernehmungsrichter im Polizetpräfidium vor⸗ 
geführt worden, Gegen Stiebitz iſt Haſtbeſehl wegen paſſiver (bwerer Boſtechung, Annahme won Geſchenken, flir, eine 
Haudlung, die eine Verletzung der Amtspflicht enthält, er⸗ laſſen worden. 

Mieder unterſchlagungen elnes Berliner Anwalts 
Bei der Staatsanwaltſchaſt wird, wie Berliner Blätter 

berichten, eine neue Skandalaffärc eines Berliner Rechts⸗ 
anwalts unterſucht. Es handelt ſich um einen bekannten 
tvilanwalt, der Unterſchlagungen in Höhc von etwa eine 
balbe Milllon Mark begangen haben ſoll. Im Intereſſe 
der Unterſuchung kann der Name noch nicht bekannkgegeben 
werden. 

Es wur nicht der Frauenmörder 
Einer der Düſſeldorfer Ueberfälle aufgeklärt 

In der Nacht zum Sonnabend wurde, wie vereits ge⸗ 
meldet, eine Frau im Hofgarten in Düſſeldorf überfallen und 
zu Boden geworfen. Der Täter konnte bald darauf von 
einer Polizeiſtreife ſeſtgenommen werden. Dieſer Ueberfall 
ſteht, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, mit den in der letzten Zeit erfolgten Ueberfällen nicht in Verbindung. ‚ 

  

  

Eine Erklärnng der Dornierwerke. Dle Geſchäftsleitung der Dornier⸗Metallbauten G. m. b. H. gibt bekannt, die in einem Teil der Preſſe verbreitete Nachricht, daß die Firma Dornier⸗Metallbauten G. m. b. H. 6 Prozent übrer Werk⸗ angehörigen zum 1. Jannar zu kündigen beabſichtige, iſt un⸗ zutrefſend. Es iſt allerdings notwendig, Einſchränkungen infolge der derzeitigen Konjunktur vorübergehend vorzu⸗ nehmen. Von einer Schließung des Betriebes kann nicht die Rede ſein, im Gegenkeil kann auf Grund der in letzter Zeit erzielten Erfolge, insbeſondere mit dem Flugſchiff „Do. X.“, 

bamtt gerechnet werden, baß bereits in kurzer Zeit wieber 
größere Einſtellungen notwendig werden. 

Meſſlerſilſcher voſſent konmnt nach Berlun 
Der ſtallenſſche Bildhauer Alceno Doſſena aus Mailand, 
der als Nachbildner altberühmter Mei ſter über Nacht Welt⸗ 
rubm erlangt hatte, lommt nunmehr Milte November nach Berlin. Doſſena hatte feinerzeit viele Aufträge erhalten, 
VBildwerke im Sitle alter Meiſter anzufertigen. Dleſer Auf⸗ träge erledigte er ſich im guten Glauben, ohne zu 

      
ahnen, daß bie vetreſfendgn Kunſthändler ſeiue Werte ars echte Plaſtiken der alten Meiſter nach Amerika verkauften, und an dieſem Geſchäft etwa 40 Millionen Lire verdienten. Der Betrug kam nur durch einen Zufall an den Tag. Doſſena vermochte den Nachweis zu erbringen, daß er die 
alten Meiſter nicht zum Zwecke der Fälſchung kopiert, ſon⸗ dern nur ihren Stil nachempkunden und nach ihnen 

gearbeitet habe. 
hunſer Vild zetat den Meiſter, der unbedingt ats ein großer Blidhauer anzuſprechen iſt, vor ſeinem Atelier in einer 

kleinen Gaſſe bioms. 

  

Selbſtmord eines Banklers. Der 46 Jahre alte Bankiex Max Cunow hat ſich in der vergangenen Nacht in ſeiner Wohnung im Berliner Weſten erſthoffen. Die Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt. Wie es heißt, ſollen finanzlelle   Schwierigketten Cunow in den Tod getrieben baben.   

  

  

Programm am Dienstag 
130% Schapfatten. lg.1f5.-14.131 Mittagslonzer Aüß, Mnüſce Loleſſunbs iüx, Aieriantg: Blspeip Kreſl.. Lechicle . 0, N. Funlß 

Aalonzert. — 15.29: 
Hütexrballungämuſik. — „i, Küniasberas Theater hr., Erich Heniſch. — 13.17: Läudlicher ber Eraaergen. unk. Di ländliche feiriebsite m. Dienſte ber ißagſſteſgerung In den känblichen Vetrieben: Lehrer Deckerl. — 18.45: Stunde, der Arbeit. Schus Her Heimarbeit, Hegterungs⸗ und Gewerberat Debbardt. — 195:, Nenes ans aller Welt. — 19.30: anzpfiſcher Sprachunter⸗ zücht, für Anfänger, Studlenrat Konrad Lucas. — 13.55: Wetter⸗ E 2 Llieniſche Kiederkunde, Dr. Vaul Milhiir Am berg. · 20,30: Ercheiterwerte flir Milt rmufik. t .0.Kläſerkaros, bes Hunkorcheſtere. Dirlgent: Wieno. Lein, unngenz, „ 22.15: Weiterdien ſenachrichten, Sportberichte. — 22.90—33.30: Tanzmufft. Funkfavelle. 

Den eigenen Vuter erſtochen 
Mord und Selbltmord eines Geiſtestranken 

Der bllährige Schloſſer Karl Oßhme wurde geitern in ſeiner Wohnung in Frankfurt a M. von ſeinem 22jährigen 
Sohn Erich, einem Gärtnergehilfen, mit einem Gärtner⸗ meſſer erſtochen. Der Mörder erhängte ſich ſobann. Er litt an erfolannaswahn und der behandelnde Arzt hatte ſeine Ueberweiſuns in eine ſtädtiſche Heilanſtalt verfügt. 

Aus dem Fiugzeug deſchleudert 
Töblicher Unſall bel einem Segelflun 

Geſtern vormittag wurde der Polizeloberwachtmelſter Setler bei Hirſchberg bei Ausführung eines Se elfluges aus der Maſchine geſchleudert. Er blieb tot auf dem Boden liegen, 

    ichte: 
e 

    

   

  

  

während jetue Maſchine ohne befondere Beſchädigung etwa 100 Meter von der Uüngllicksſtelle entfernt landete. 

  

Die Geſchäfte des Konhursverwalters Cohn 
Mach Blättermeldungen hat ſich bei der Prüfung der Geſchäfte des Konkursberwalters Cohn in Breslau der zunächſt zutage getretene Optimismus hinſichtlich ber Finanzlage Cohus als unbegründet erwieſen, da ſich nach und nach große Beftzite herausſtellen, die man zuerſt nicht bermutet hatte, Für die Hefriedigung der Gläubiger kom⸗ men einszig und allein die Grundſtücke in Betracht, die aber garößtenteils überlaſtet ſind. 

Großer Banderolendiebſtuhl in Güſtrow 
Für 86 000 Reichsmark 

In der Racht zum Sonutag wurden aus einem einge⸗ mauerken Betonſchrank des Zollamtes in Glüſtrow Tabak⸗ ſteuerbanderolen im Geſamtwert von 86 225.50 Reichsmark geſtoͤhlen. Von den Tälern ſehlt jede Spur. 

  

Der Zuſammenbruch ber Kieler Bank. Wie von zuſtän⸗ diger Seite mitgeteilt wird, hat ſich aus der Unterſuchung. der Vorgänge, die zur Zablungseinſtellung der Kieler Ban gefürhrt haben, ergeben, daß zahlreiche Angeſtellte der Bank auf Koſten des Inſtttutes ſich in Spekulationen eingelaffen haben. Die außerordentlich hohen Verluſte, bie ſie dabei er⸗ litten haben, wurden von der Bankleitung übernommen und in einem Sonderkonto geführt. Wieweit gegen dieſe Ange⸗ ſtellte vorgegangen werden wirb, läßt ſich im Aunenblick noch nicht überſehen. 

  

De/MAnDs0 
Copyriabt 1029 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

15. Fortſetzung. 

Varga hantierte im Nebenzimmer und mit leiſer Schüch⸗ teruheit, die ihm gut ſtand, ſagte er: „Dies iſt mein Schlaf⸗ zimmer. Ich beziehe mein Bett neu und Sie ſchlafen darin!“ Ja, Varga WepPnd in dieſer Stunde nicht als ein Mann, da faß kein Weib, ſondern ein armer Menſch, und er gab ſich auch keine Rechenſchaft darüber, ob ſich ſein Blut eines Tages in ſein Mitleid ſtehlen würde, um es zu verwandeln. 
Run ſtand er in der Tür, welche beide Zimmer vonein⸗ ander abgrenzte und ſagte ſcherzend: „Far ich bin meine eigene Hausfran.“ 
Sie wollte etwas ſagen, aber er lien. Jeannette nicht zu Worte kommen: „Ich mache mir ein Lager auf dem Diwan, der in dieſem Zimmer ſteht, damit ich Sie nicht ſtöre, wenn ich morgen früh ins Büro gehe. Sie Bunen dann ſchlafen, ſolange Sie wollen. Und Sir müſſen fehr viel ſchlafen“, ſchloß er ſeine Rede. 
„Ich foll alſo bei Ihnen bleiben?“ jſagte Jeannette ſmach. Da nahm er wieder ihre Hand: „Nichts ſollen Sie, nur wiſſen, daß ein Menſch vor Ihnen ſtebt. der Ihnen belfen will. Hören Sies Denken Sie nichts, nicht an mich, nicht an ſich, nicht an das, was geweſen iſt, noch an das, was kommen wird, ſchlafen Sie und verjuchen Sie, zu vergeffen, daß Sie traurig ſind.“ 

1Hr drängte ſie leicht in das Schlafzimmer, nahm ein paar Kißen mit und eine Decke, und machte ſich im Vorderzimmer auf dem Diwan ein Bett. Als Jeannette das ſah, ſchüttelte ſie den Kopf, aber er erriet ihre Gedanken: 
„Nichts da!“ und jetzt ſagte er mit viel Nachdruck: züuſ dem Diwan ſchlafe ich, und jetzt ſchlleße ich die Tur binter Ihnen! Gute Nacht!“ rest ſch 8 ih die Tur , Gute Nacht. Herr Varga,“ jagte Jeannette. Dann legte ſie die Tür leiſe in die Angeln und drückte ie zu. Varga bettete ſich auf dbem härteren Sager des Diwans, aber ſtreckte Weehen aunte ühntge Manbert Sis aus. Er hatte einen Schmers ‚ Uund ihn gelindert, weni⸗ 8 ãufig. fũů . 

für dieſe Nacht. E enigitens vorläufig, für hente. 

       

    

  

      

  

ſchwarze Fittich des Schlafes ſenkte ſich auch über Jeannette, und ſie ſchlummerte ein, ohne zu denken, ohne zu träumen, ſie verfiel der Bewußtloſigkeit des Tief⸗ ſchlafs, wie ein Tier, das 10Micherheat wurde von Hunden und Menſchen und nun die Sit herheit und dunkle Um⸗ ſchloſſenheit der Höhle gefunden hat. 

Herr Gordon erhält Be ſuch. 
Als Herr Gordon am Morgen an ſeinem Imbißtiſch ſaß, meldete der Diener Jean eine Dame. 
„Eine Dame?“ 
„Ja,“ zwinkerte Jean. 
⸗Was für eine?“ 
Jean konnte nur lebhaft mit den Achſeln zucken. „Wie alt?“ 
Jean machte dieſelbe Bewegung. 
„Sie ſind ein Schaf, Jean.“ 

3 „Es iſt eine Dame, die ibr Alter geſchickt verbirgt. Es iſt eine Dame, die im Bemalen des Geſichts Uebung hat und im Verbergen ihrer verſchwundenen Reize.“ ⸗Woher wiſſen Sie das?“ 
Jean tat empört: „Unſereins hat auch ſeine Erfahrung.“ . „Ach ſo,“ ſagte Gordon. „Kann man ſie beim Frühſtücks⸗ liſchtempfangen?“ 
„Ich glaube ja.“ 
»Und Namen hat ſie nicht genannt?“ 

   (Sie ſoll 
Ja.“ 

Die Vorhänge waren noch por dem Fenſter. Jacaues liebte morgendliches Halbdunkel. Deshalb erkannte er die Perſon, melche ihn beſuchte, nicht jogleich. Erſt als ihre Stimme flehte: „Herr Jacques,“ wußte er, daß er Madame vor ſich hatte. 
Er hielt es für geraten, unnabbar zu ſein. 
„Einen Stuhl können Sie mir ſchon anbieten,“ ſagte ſie beleidigt. Er machte eine nachläſſige Handbewegung. Sie jetzte ſich in einen Sefel. Man ichwieg. Einer wartete voffenbar auf den anderen, daß er die Verhandlungen auf⸗ nehmen würde. Schließlich dauerte es aber Gordon zu lange, er drehte ſich zu Madame herum und ſagte obenhin: „Sie ſind gekommen, um mich wieder in Ihr Haus, in dem Auch⸗gekratst wird, zu laden?“ 8 

Was, auch?“ 
Madame räufperte ſich. 

  

ů „Ich habe VBefucht gehabt, Serr Jacques.“ 
„Den haben Sie doch jeden Tag.“   „Solchen nicht, Gott ſei Dank.“ ſeufzte Madam- -Golt ſei Dank fagen Sie? Was iſt los?-   

         „Polizei war bei mir,“ flüſterte Madame mit leiſem Klageton. 
„Was geht das mich an?“ 
„Alles, Herr Jacaues. Ihretwegen war Polizei da. Wenn Sie ſich nicht ſo tölpelhaft, verzeihen Sie, tölpelhaft⸗ iſt durchaus das me Ve Wort, benommen hätten, wäre mir dieſer unangenebme Beſuch erſpart geblieben!“ „Sind Sie hierher gekommen, um mir dieſe Vorwürſe zu machen?“ 
„Jawohl!“ v Danu ſcheren Sie ſich wieder zum Teufell!“ 
Madame erhob ſich. 

„,„Schade. Nun wonte ich Ihnen weiteren Aerger er⸗ ſparen, da werfen Sie mich hinaus!“ 
„„Bleiben Sie ſitzen,“ ſchrie jetzt Herr Facaues. „Und ſagen Sie endlich, was Sie von mir wollen! 

„Sie brauchen gar nicht ſo zu ſchreien.“ Madame ſetzte ſich wieder, half bei dieſer Gelegenheit ihrer Schönheit etwas mit Lippenſtift und Puder nach, und ſagte: „Es iſt wegen Jeannette. Ich brauche Jhre Ausſage, daß Sie es mit einem hyſteriſchen Frauenzimmer zu tun hatten, datz Sie aus Verſehen in das Zimmer geraten ſind, daß ich von nichts gewußt habe. Das genügt!“ 
„Zu meinem zerkraͤtzten Geſicht nuch noch dieſen Aerger. Gincn fabelhaften Betrleb zaben Sie, Mabame!“ „ „Mein Herr, ſagte Mädame ſpitz und pathetiſch, „nicht mein Haus, ſondern Ihr erregtes Blut hat Ihnen dieſen Streich geſpielt.“ 
Herr Jacques fühlte ſich etwas geſchmeichelt. 
IæHieſe Perſon auf die Polkzei gegangen?“ 
„La. 
„Das war das dümmſte, was ſie tun konnte! Hoffent⸗ lich hat man ſie gleich dabehalten!“ — Madame zog die gemalten Augenbrauen boch, wohei die Haut etwas ſpannte, aber ihre Mienen bekamen auf bieſe Weiſe einen ſehr überlegenen Ausdruck. ů „Sie Laie,“ ſagte ſie verachtungsvoll zu Jacaues, „ſeien Sio froh, daß die Jeannette keine Berührung mehr mit der Polizei hat. Ober ſollte das Mädchen vielleicht den Aus⸗ jagen, welche Sie machen ſollen, widerſprechen? Und das Protokoll arf dieſe Weiſe in die Länge ziehen? Ich danke! Uebrigens war ſie unfreiwillig auf dem Poliseibüro. Sie hatte einen Selbſtmordverſuch gemacht.“ 
Dieſer ſachliche Bericht erweckte in Herrn Gordon plötzlich eine Aenderung ſeiner Stimmung, und dieſe Stimmung ſtreifte die Grenze des Gefühlvollen. 
„Einen Selbſtmordverſuch?“ fragte er. 
„Da. 
Er neigte ſentimental den Kopf und griff dann nach cinem Brötchen, um auf dieſe Weiſe den Stimmungsaus⸗ aleich zu finden. Fortſetzung folgt.) 

      
 



  

Nt. 253 — 20. Jahrgang 
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2. Beiblatt der Dünziger Volhsſtimne 
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In Weltruunfchrt aleez fertih 
Jules Verne wird Wirhlichkeit — Poſt mit der Rahete geſchoſſen 

e! n aul, der vorſäbrigen Taaung der Willen⸗ 1— ſchen Gefellſchaft 8 Fuitiahrt errenten die Aus⸗ b. W. 1„Lrofeſſer Sberſbs, über die Mösſlichreiten k„Weltraumtuftfasrt exbebliches àMahmj r. ilt orſtandämitelied, des „Rereins für gaumſchiffabrt“ Müub erbieit kürzlich beim Variſer internaktonalen Fellbewerb fün Raumſchlffabrt den erlten Vrels. Nachdem ex, ſür den neuen Srib, Lan „üim „Die Hran im Rond“ afs wiffenſchaftlicher Hercſer ätia „aar, und für dieſen gilm das' Modell elnes „Welt⸗ zaumfchiffes“ entworſen batte, en ſchloſſen ſich Fri ang und die Ula, gemeinſam den u einer nicht lo Alilenhalten Werkraumrafete au inanzieren. Pro⸗ elor Ldertß bat bierdurch die M. Alicbteit erhalken, ine Tbeorten, in die Praxis umzufeßen, Mit dem erhin ung es äbetei ie. weil, Hita iter⸗ Ama6 2. ewährte unterem arbeiter ein aus⸗ fütbrliches Iulervich über feine Pläne und Arbeften. 
Angeſpült von den Welleu des Ausleihens und Vorgens, lag in der unterſten Ecke der Bibliotbek, den Augen meiner Kübes Ihie ſorgfältin entzoaen, ſeit ewinen Zeiten ein grüue Uck: 

Gypotheſen eines mir gänzlich unbekannten Proſeſſors Oberth über die Möglichkeiten ber Wielkraumſahrl. 
Es mar in mathemaliſcher Sprache verſaßt, komponiert in runden und eckigen Klammern, Kurven, Plus⸗ und Minus⸗ zeichen und griechiſchen Buchſtaben — und da laut einer Reihe von Witzblättern, Journallſten ungebildete Leute und Kelteeſe Exiſtenzen ſind, konnte ich es nicht lefeu: Den lutor ſtellte ich mir vor als einen älteren Herrn mit Nuls⸗ wärmern, langem Bart und konver geſchliffenen Brillen⸗ olßſern, und mit roſtiger Stimme hörte ich ihn beginnen: „Meine Herren — wir kommen beute zurück auf die log⸗ ärlthmtſche Spirale ...“ Bis eines Tages, auſ dem Kongreß der Wiſſenſchaftlichen Gefellſchaft für Luftfahrt, der wirkliche Profeſſor Cberth erſchlen; jung, braungebrannt. ſchwarz⸗ lockig und mit beachtlichen Muskelpaketen. ů Inzwiſchen bat er bewieſen, daß er auch der weniner ernſten Muſe dienen kann. In Reubabelsberg, bei den Ktelieraufnahmen zur „Grau im Mond“ ſah man ihn um⸗ hergehen und geheimniövoll⸗ mürmeln, Pläne wälzend. etzt iſt die Sgche perfekt, und es bleibt nicht nur kei einem. Welt⸗ raumſchiff“ für den Film: er darf eine richtige kleine ſkete bauen, und wenn ſie auch nicht zum Monde fahren wirb, ſo kann ſie doch Fragen aufklären helfen, die heute von brennendſter Wichtigteit ſind: 

die Fraßen bes Flugverkehrs in der Stratoſphäre. 
Profeſſor Oberth erzählt mir von ſeinen Abſichten. Von vornherein vermeidet er, ſenſationellen Eindruck zu wecken —, verkleinert lieber fein Unterfangen, als daß er deſfen Wichtigkeit übertreibt, „Zunächſt will ich nur die grund⸗ legenden Prinzipien klären“, betont er. „Ich will lediglich ſeben, ob meine Theorien über die Weltraumfahrt. die ich doch nur auf dem Papier durchftühren koͤnnte, praktiſch übor⸗ haupt haltbar ſind. Ich behaupte nicht, daß ich itbermorgen eine Exepdition auf den Mond ausrüſten werde. Aber ſch bebaupte, daß ich in drei Wochen eine Rakete abſchieße, die in eine Höhe von mindeſtens 40 Kilometexn gelangen muß „ wenn ſie nicht am Start zerknallt. Dieſe Rakete wird 10 Meter lang und 10 Zenkimeter dick ſein, alſo eher einer Gardinenſtange ähneln als einem Weltraumſchiff. Schleß⸗ pulver oder irgendein anderer Explyſionsſtoff wird nicht in ihr enthalten ſein. 
Vielmehr fülle ich ſie mit verflüſſigtem Sauerſtoſf und brennenden Kohlenſtäben — 

v 0 
da ihre Leiſtungsfähigkelt nach meiner Anſicht grade durch flüffigen Brennſtoff erheblich geſteigert wird. 

Ibre Geſchwindligkeit, die J0 im Lauſe der Fahrt immer höher ſeigt, wird zum Schluß 800 bis 1000 Meker in der Setunde betragen. Die Umhüllung der Rakete ſchließlich iſt aus Eiſenblech, innen mit Kupfer ausgelegt, weil Eiſen bei der notwendigen Temperatur von 700—900 Grad Celſius bren⸗ nen würde. 
Ueber den Ort des Experimentes jteht vorläufig nur feſt, daß es an der Nordſeeküſte ſtattfinden wird, das Marineamt mill einen größeren Umkreis auf See mit Wachtſchiffen ab⸗ ſperren, damit kein Unheil geſchieht. Glückt der Verſuch, ſo wird nach beendigter Raketenfahrt nichts als ein leere- Blechbehälter ganz gefahrlos niedergehen: die Rakete. die deim Slart in gefülltem Zuſtand ca. 70 Kilo wiegt, iſt zu dieſem Zwed mit einem Fallſchirm ausgerüſtet. 
Wenn meine Experimente in geplanter Weiſe verlaufen, jo wird damit nicht nur ein Beweis für die richtige Kon⸗ ſtrultion der Rakete erbracht ſein. Denn dieſe Konſtruktion. iſt ja nur Mittel zum Zweck. Darſtber hinaus wird man Korſchungen möglich machen, die bis jetzt wegen der mangel⸗ gaften Hilfsmittel nicht burchzuführen waren: ich meine die Erfrrichung der Stratoſphäre und der Höhen jenfeits der St9atuipy⸗“re. 
Bekanntlich gelangten unbemannte Freiballons, wie ſie zu ſulchen Zwecken z. B. vom Obſervatortum Lindenberg losgelaſſen wurden, beſtenfalls bis zu einer Höhe von 88 Kilometern. Demgegenüber hofße ich, mit meinen Raketen die duppelte Höhe zu erreichen. Wie jene Ballons werden 

   

ſie uusgerüſtet fein mit ſelbſttätigen metevrologiſchen Méß⸗ Ipparaten. 

Und der nächſte Schriit: Konſtruktion von Raketen, die nicht nur hoch, fondern auch weit fliegen 
photographiſche Apparate mit führen, die das Land, das ſie überfliegen, aufnehmen. ier werden wiederum die wiſſenſchaftlichen Erpeditionen profitieren: denn ſie könnten einwandſveie Landkarten erhalten. Man denke nur an den Erfola, der zu buchen wäre, wenn auf ſolche Art etwa Kar⸗ zen vom Nordpol oder vom Innern Aſiens entſtünden —: bie automatiſche Steuerung, mit der ſolche unbemannte Ra⸗ keten ausgerüſtet ſein müßten, iſt ja längſt erfunden. Pho⸗ lographierte Karten, wie ſie hier geplant ſind. werden dann Mm das Höchſte an geographiſcher Zuverläſſigkeit be⸗ euten. 

Was ich Ihnen jetzt erzählte, hält lich im Bereich des ſehr bald Durchführbaren — im Bereiche deſſen, was ohne unvermutete Schwieriakeiten möglich und Hoffentlich ohne Komplikationen zu erreichen ſein wird — immer voraus⸗ geſetzt, datz meine bevorſtehenden Nerſuche gaelingen. Thev⸗ retiſch iſt, man ſchon ſehr viel weiter. Schon ſind mathe⸗ matiſche Grundlagen für Fern⸗Raketen geſchaffen worden. die mit einer Nutzlaſt von 30 Kilo bis zu einer Höhe von 1000 Kilometern aufſteigen und ſo in großer Ellipſe den Weg Deutſchlano.-Amerika in 30 Minuten zurücklegen ſollen — ja. findige Köpfe haben errechnet, 

  

  

daß ein derartiger Raketenbrief nach den U. S. L. 1,60 Mark Vorto koften würde. öů 
Bezüglich der automatiſchen Steuerung iſt man dabei ſchon jo weit vorgeſchritten, b⸗ man den Ort, an dem die Rakete wieder in die Erdatmoſphäre eintaucht, bis nuf einige Kilo⸗ meter genan beſtimmen fann., Ich halte es für durchaus möglich, daß ſich auf Grund der Erfahrungen mit Fern⸗ raketen ſpäter Raketenflugzeuge bauen ließen, die in der Form etwa dem Junkerſchen „Nurflügelklugzeug“ gleichan würden. Solche bemannten Raketenflugzenge müßten dann aber in der Stratyſphäre blelben, um die ſichere übliche Landungsmöglſcheit zu gewährleiſten. 
εν e-eteeeeees 

  

Der Diehter vuf dem Tuatenbeit    
eeee 7*— Das aber ſind Erwägungen, dle vorläufig noch gänzlich unangebracht ſind, Denn ſelbſt geſetzt den Foll, daß alle der⸗ artigen Verſuche gelingen und den theoreſiſchen Berechuun⸗ gen aemäß verlaufen — ſo würde es krotzdem noch minde⸗ ſtens dreißta gahre dattern, bis wir die letzte Tat vollbrin⸗ gen könnten: den Bau des Woltranmſchiffes. — Im ſibri⸗ geu., fügt Rrofeſſor Ooerth lächelnd binzu. ich habe heute ſchyn eine Anzahl Menſchen hinter mir, die feſt au mich golauben: bereits nach den erſten Meldungen über den Bau 

  

  

  

Dienstug, ben 29. Oßtober 1929       
    

  

der kleinen Rakete, an der ich jetzt arbeite, boten ſich in Ver⸗ kennung der Sachlage — weit ülber 100 Paſſagtere an. 
Selbſt eine meiner Schülerinnen 

von dem Lyzeum in Siebenbürgen, an dem ich bis vor kurzem Lehrer war, wollte explodieren. Borgänger? Ja — da war zuerſt ein Allenſteiner, nainens Ganswinb; 1876 trat er mit Plänen für die Welt⸗ raumfahrt hervor. Er wurde aber nicht beachtet, Im ſel⸗ ben Jahr tauchte ein Ruſſe mit ähulſchen Theorien auf — aber auch er wurde nicht beachtet. Ich felbſt beſchäftige mich ſeit 20 Jahren mit der Weltraumfahrt, (Oberth wurde 180 in Hermaunſtadt geboren.) Uind da Stile mith fragten noch dem erſten Anſtoß zu dleſer Paſſion — nun, es war der natürlichſte Grund der Welk: ein Buch von Jules Verne — und „der beſtirute Himmel über mir.“ 
C. R. Porter. 

Der Abſturz vom Matterhorn 
Einſtellung des Verfahrens 

Im Prozeß gegen den Zeichenlehrer Behm und den Syortſtudenten Eichler, die durch Fahrläfſiakeit den Abſturz des Schllers Brahm vom Matterbhorn verſchuldet hoben ſollten, kam die IV. Strafkammer des Landgerichts II in Berlin zur Einſtelluna des Verfahrens. In der Begrün⸗ dung wurde ausgeführt, daß nach ſchweizeriſchem Recht fahr⸗ läfſine Tötung nur auf Antrag eines Angchörigen des Ge⸗ tötcten verfolat werden könne. Da nun der Nater des ge⸗ tötcten Schülers, Sanilütsrat Brahm, don Strafantrag znrüickgezogen habe, könne die in der Schweiz begangene fahrläfſige Tötung auch in Deutſchland nicht mehr ſtrafrecht⸗ lich verfolgt werden. 

Stucen über dem Kunal 
Land unter Waſſer 

Das Unwetter, das feit Ende toriger Woche über dem Kanal tobt, hat beſonders an der franzöſiſchen Kſiſte ſtarke Berheerungen angerichſel. 50) Hettar Land ſtelſen unter Waſſer, die Küſtenbeſeſtianngen ſind an vielen Orten ſchwer Warbenat und die Schiffahrt mußte zum Teil eingeſtellt werden. 

      

Langſtrectenflug eines bentſchen Fliegers 
Der deutſthe Flieger Siebel wird hente vom Flugplatz Le Bourget aus einen neuen Relkord im Lannſtreckenflug in gerader Linie oſtwärts ohne Zwiſchenlandang für die zuvelte Kategorie leichter Flunseuge, die weniher als 280 Ktlogramm wiegen, aufauſtellen verſuchen. Siebel ſteuert ein Kleinflugzeng, das mit einem franzöſiſchen 40⸗P. S.- Motor verſehen iſt. 

Halsmunn im Hungerſtreik 
ů Der Kampf um Halsmann 

Der in zweiler Iuſtanz megen Vatermordes zu jchwerem Kerker verüurteilte Student Philipp Halsmann befindet ſich ſeit Tagen in Junsbruck im Hungerſtreik. Die (Defängnis⸗ verwaltung iſt nun dazu übergegangen, ihn zwangsweiſe künſtlich zu ernähren. 

  

  

Wenn man das große Los gewinnt 
Bei der Kölner Dombaulotterie — Ein Spaßvogel in Landsberg a. W. 

In den Zeitungen der Waxtheſtadt Landsbera erſchien dieſer Tage der Pächter der Mühle eines Nachbardorſes hrit der Mitteilung, er habe in der Kölner Dombau⸗Lotterie das groͤße Los in Höhe von 75 000 Mark newonnen. Kaum baß öieſe Notiz erſchienen war, begann ein Wettlauf zu dem über Nacht reich gewordenen Mühlenpächter, der in den Zeitungen mit erſtartnlicher Gleichgllltigkett henzugeſetzt Jatte, daß er ruhig weiterarbeiten werde, ohne Rückſicht darauf, daß ihm Fortuna einen lolch ſchönen Batzen Geld unvermutet in den Schoß geſchüttet. ů Bereits am erſten Tage nach der Mitteilung in den ‚ Landsberger Zeitungen ſtellten ſich nicht weniger als dreißig Vertreter von Automobilgeſchäften ein, die nichts Beſferes zu tun hatten, als mit ihren Fahrzeugen 
in raſendem Wettlauf die Stätte des Gliics aufzuſuchen. 

Mit der Großzügigteit, die ſolchen Leuten meiſt gegeben iſt, beſtellte ſich der Beſitzer des großen Loſes einige anſprechende Wagen und benachrichtigte einen Baumeiſter, um den nötigen Unterkunftsraum errichten zu laſſen. 
Anderen Angeboten gegenüber zeigte er ebeufalls keine froſtige Ablehnung, ſondern blteb der höfliche, beſcheidene Müllermeiſter, wie vor dem großen Los. Mafdringlichen Perſonen, die in ihrem unverſtändlichen Geſchäftsgebaren auf Zahlung nicht warken wollten, bedeutete er, daß der Gewinn noch nicht zur Auszahlung gekommen ſei; außerdem beabſichtige er, einen großen Teil desſelben 

aut verzinsbar bei dem Lotterieunternehmen ſtehen zu laſſen. 
Als jedoch einige allzu neugierige Verkäufer Erkanbigungen bai der Kölner Dombau⸗Lotterie einzogen, erſuhren ſie zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung, daß der Mühlenpächter leider nicht Gewinner des großen Loſes iſt, ſondern nur dieſen Trick benutzt habe, um ſeinen etwas herabgeſunkenen Kredit emporſchnellen zu laſſen. 

Die letzten Flrmenvertreter ſind ſveten, betrübt wie die Lohgerber, abgereiſt, und der Mühlenpächter, der nur einige Tage in dem Wahn gelebt hat, der Gewinner des großen Lofes zu ſein, hat nur den einen Tryſt, daß ſich der Staats⸗ anwalt ſeimer liebevoll jannehmen dürfte, da ſich einige Perſonen geſchädigt fühlen. ä 

    

600 Piiger müſßen in Haft 
Eintt rliſcher Heiland 

Der türtiſchen Regierung macht die Tätigleit des angeblich wundertätigen Scheichs Achmed, der ſich m dem Dorf Hazah niedergelaſſen hat, einiges Kopfzerbrechen. Nicht weniger ais 50 000 Anhänger, die ſich⸗ aus allen Ständen relrutieren, hat er binnen kurzem an ſich zu jeſſelnzgewußt. Man ſagt ihm nach, daß er durch ſeine magnstiſchen und hypnotiſchen Kräfte Kraute zu heilen unv Wunder zu wirken⸗imſtande ſei. Sein Wohnort iſt von Pilgerſcharen ü erflutet. Es heißt, daß zeilweiſe bis zu 1500 Perſonen am Tage in Hazah eintreffen. 
Die türkiſche Regierung at, an die Gendarmerie ſtreuge Anweiſung gegeben, dieſe. Wallfährten zu unterbinden. Wie es ſcheint mit ſehr man⸗ Abaftem Erſolg. In einem Hazah be⸗ uachbarten Bezirksſtädichen wurden in wenigen Tagen nicht 

  

weniger als 6no Pilger zu ſieben Tagen Haft verurteilt, weil ſie trotz ihrer Zurückweifung nicht, von dem Verſuch abzu⸗ bringen waren, ihre Pilgerfahrt zu Scheich Achmed ſortzuſetzen. 

  

Im Flugzeug zur Welt gekommen 
Wie aus Miami gemeldet wird, iſt dort geſtern in einem 

großen Transportfingzeug, das in elwa 400 Meter Höhe 
über der Stadt kreiſte, ein Mädchen zur Welt gekommen. 
Angeblich trägt man ſich mit der Abſictht, ihr den Namen 
Aerogene oder Skymiß zu geben. —       

Er will unbedingt Prinz ſein 
Ein Arbeitsloſer klagt auf ſeine Anerkennung als ſächſiſcher 
Prinz. Vietorsaon Horvath führt in Dresden einen Prozeß 
gegen den früheren König von Sachſen um Anerkennung 
ſeiner Rechte als Angehöriger des ſ ſchen Königshauſes. 

  

, 2 22 — Ein14 jühriger Betrüger 
Mit einem Mädchen entflohen 

Lon der Polizei ſteckbrieflich verſolgt wird augenblicklich ein 
14jähriger Venme! Junge, der im Auſtrage einer Firma, bei 

der er als Page angcſtellt! war, von einer Bank 1500 Mark ab⸗ 
gehoben aber nicht abgelicfert, ſondern mit dieſem Schatz und 
100) mit einem anderen Schaß in Geſtalt eines gleichaltrigen 
Mädchens das Weite geſucht hatte! 

*  



  

Wirtschaft- Handel-Schilfabrt. 

Re Regelung der deutſchen Zündholzwirtſchaft 
Was das Finanzminiſterium ſagt 

Die neue Reglung der deutſchen Zündholzwirtſchaſt 
muß, uach einer Darſtellnng des Finanzminiſteriums, zum 
ziel, haben, den in Deutſchland prodnzierenden Zündholz⸗ 
ſabriken rentable Fabrikatton zu ſichern und damit zuglelch 
die tuländlſche Zündholzfäbrikatlon vor Stillegungen und 
vor weiterer Uieberſremdung zu ſchüben. Die Zulammen⸗ 
ſaſſung der Fabrllanten, in der beabſichtigten Monopol⸗ 
geſellſchaft grundſätzlich lückenlos; Ausnahmen ſind nur 
für, den Elgenbedarf der Konſumgenoſſenſchaften vorbe⸗ 
halten, Dieſe Autsnahmen beruhen auf der ſchon im Geſeb 
von 1027 für ſle vorgeſchenen Sonderreglung. Die Or⸗ 
haniſation der Monopolgeſellſchaft entſpricht der'einer Aktien⸗ 
heſellſchaft. Die Aktien ſollen ſe 

zur Hälſie der ſchwediſchen und der deutſchen Gruppe 
zuſtehen. Das beherrſchende Orgau, ber, Auſſichtsrat, be— 
ſteht aus 11 Mitglledern, von denen je fünf auf Vorſchlag 
der deutſchen und der ſchwediſchen Seite beſtetlt werden 
ſollen, während der Vorſitzende, der Neichödeutſcher ſein 
Nu, der Beſtätigung durch die Reichsregierung bedarf, vom 
Aufſichtsrat gewählt wird. Zur Ueberwachung der Geſell⸗ 
jchaft werden ferner Reichskommiſſare beſtellt werden. Das 
Mynoppol ſoll dem Reich guſtehen und der Monvppolgeſell⸗ 
ithaft nur zur Ausübung übertragen werden. 

Die Zündholzfabrikanten werden au der Fabrikation 
auf Grund von BVeteilianngszifſern beteiligt. die in An⸗ 
lebhnung, an den beſtehenden Zuſtand für jeden einzelnen 
Unternehmer in einem rechtlich geordneten feſigeſetzt wer⸗ 
den. Das biöhertge Verhäliuis zwiſchen den in ſchwedtſchen 
Hüllden befindlichen Fabriken und den dentſchen Unter⸗ 
uehmungen von rund 65 35 wird anſrecht erhalten. Die 
Monopolgeſellſchaſt ſoll daa Recht ausüben, die von den 
Fabritanten hergeſtellten 
Haudel weiter zu veränßern. Sie erhält das Ein⸗ und 
Alisfuhrmonopol ſfür Bündwaren. Beſtimmungen zur 
Sitherung der Produktion im Iuland, ſowie der Qualität 
der Zündwaren ſind vorgeſehen. Die Preiſe der Zünd⸗ 
waren ſind arundſätzlich im Geſetz ſeſtgelegt, und zwar ſoll 
der Uebernahmepreis (den der Fabrikant von der Monopol⸗ 
geſellſchaft erhält) für das Patet Streichhölzer mit zehn 
Schachteln zu je (h Zündhölzern 0,13 Reichsmark betragen, 
abgeſehen vun der „ll Reichsmark für das Paket aus⸗ 
macheuden Zündwarenſtener, der Monppolpreis, den der 
Händler an die Monopolgeſellſchaſt zu entrichten hat, 0,20 
Reichsmark ſür das Paket, unbeſchadet der Rabatte, und der 
Kleinvertaufshöchſtpreis oah Reichsmark für das Paket. 
Dieſe Ausführungen gelten für die ſogenaunte Konſum⸗ 
ware. Nach Ablauf von 4 Jahren ſoll die Bemeſſung der 
Preiſe der Beſtimmung des Neichs unterliegen. Für 
Luxushölzer ſind 

die Preisbeſtimmungen vorbehalten. 

Wird die Zündholzwirtſchaft in der in großen Zügen 
vorſtehend ſfizzierten Weiſe vom Reichstag beſchloſſen, ſo 
iit der ſchwediſche Zündholzkonzern verpflichtet, eine An⸗ 
leihe des Reichs in Höhe von 125 000 000 nordamerikaniſchen 
Dollars zu übernehmen, die in zwet Teilbeträgen aus⸗ 
gezahlt werden ſoll, und zwar der erſte 7 Monate und der 
zäweite 16 Monate nach der Verkündigung des Monopol⸗ 
geſetzes. Der Auszablungskurs beträgt 93 Prozent nnd 
dte, Verzinfung jährlich 6 Prozent. Die Auleihe ſoll 5ʃ 
Jahre laufen, nach 10 Jahren konnertierbar ſein und vom 
gleichen Zeitpunkt an amortiſiert werden. Für die Aus⸗ 
gabe der Schuldverſchretbungen des Reichs durch die über⸗ 
nehmende Geſellſchaft beſteht eine Sperrfriſt von 3 Jahren, 
nerechne“Mön' dem Zeitpunkt der Auszahlung des zweiten 
Teilbetrages. Dieſe günſtigen Auleihebedingungen ſind 
davon abhängig gemacht wörden, daß der Schwedenkonzern 
an den Gewinnen der Monopolgeſellſchaft beteiligt wird. 
Das Reich behbält aus dem Mynopolgewinn zunächſt für 
jede Kiſte Zündhölzer (10 000 Paketeh 13 Reichsmark vor⸗ 
weg; der reſtliche Gewinn wird zwiſchen dem Reich und 
dem Schwedenkonzern ie zur Hälfte geteilt. Die Gewinn⸗ 
beteiligaung der Schweden erliſcht grundfätzlich mit der voll⸗ 
ſtändigen Rückzahlung der Anleihe. dauert jedoch min⸗ 
deſtens 32 Jahre. Wenn die Anleihe nach Ablauf der 32 
Zohre noch nicht voll zurückgezahlt iſt, ändert ſich die Ver⸗ 
teilung des reſtlichen Gewinns in der Weiſe, daß der 
Schwedenlonzern nur noch 25 Prozent erhält 

Die Produßtion iſt zurückgegangen 
Die Lage der polniſchen Eiſeninpuſtrie 

Aach Angaben des amtlichen „Przempjl i Handel“ iſt in 
der Lage der polniſchen Eiſeninduſtrie, nach vorübergehender 
Beſſerung im Juli, eine erneute Verſchlechterung im Auguſt 
eingetreten. Die Zahl der Aufträge aus dem Inlande ſowie 
der Export waren zurückgegangen, während die Kreditſchwicrig⸗ 
keiten eine Verſchärfung erfahren haben. Die 

Hoffnung auf eine Konjuntturbeſſerung 
im Zuſammenhang mit der günſtigen Ernte hat getrogen, da 
die Landwirtſchaft infolge niedriger Getreidepreiſe nicht in 
der Lage iſt, den Geſchäftsgang der eiſenverarbeitenden In⸗ 
duſttie durch ihre Beſtellungen zu beleben. Auch die Re⸗ 
gierungsaufträge reichten nach wie vor nicht aus, um auch nur die ausſchließlich auf die Belieferung amtlicher Siellen einge⸗ ſtellten Betriebe in genügendem Maße zu beſchäftigen. Für 
die Finanzlage der Hütten iſt der Rückgang der Bareinnahmen im Verhältnis zur Geſamtheit der ſälligen Forderungen von 5⁴ Prozent im Juli auf 49 Prozent im Auguſt bezeichnend. Die Preiſe und Zahlungsbevingungen waren im Auguſt un⸗ verändert geblieben. Die Bemühungen der Hüũtteninduſtrie um Zuſtimmung der Regierung zu einer Heraufſetzung der Eiſen⸗ preiſe blieben erfolglos. 

„Die Produrtion war im Auguſt auf ſämtlichen Teilgebieten des Hüttenweſens zurückgegangen, am ſtärkſten bei den Walz⸗ werken, d. h. bei der 

‚ Herſtellung von Fertigfabrikaten 
Es wurden bergeſtellt: Roheiſen 64 800 to (gegen 65 700 10 Juli), Stahl 112 000 to (112 900 to), Kalzerzeligniſſe D100 1 (8 900 to), Röhren 8970 ˖o (9930 to). Für die erſten 8 Monate des laufenden Jahres ergibt ſich im Vergleich zum gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres eine Produktionsſteigerung bei Roheiſen (83 600 gegen 47 900 to). Stahl (974 300 gegen N‚2 300 to) und Röhren G4 800 gegen 71 000 to), bagegen ein Rückgang bei Walzerzeugniſſen (663 900 gegen 677 600 to). 

  

   

  

   

  

Fokter kauft ein polniſches Flugzeug. Von der Firma Neederlandiche Fliegtugen Fabrut Fokker in Amſterdam iſt bei der polniſchen Flugzeugfabrit Plage & Laskiewieiz in Lublin ein i0ſitziges Paſſagierftugzeug mit einem Wright⸗Motor er⸗ worben worden, das zu dem von der polniſchen Fabrik herge⸗ ſtellten Tup „Folker S. VII“ gehört. Der Apvarat wurde für Lem h⸗ 28. d. M. ſtattfindenden Abflug von Warſchau fertig⸗ 

ündwaren unmittelbar an den 

  

Mehrkampf wird uach nener Verechnung gewertet 
Leichtathletiſcher Rechenſchaftsbericht in Leipzia 

Nach langer Paufe tagten am, 26. und 27. Ottober der 
Bundesſportausſchuß und dte Kretälportwarte des Arbeiter⸗ 
Tuxn⸗ und Sportbundes in der Vundesſchütle in Leipzig. 

Dem Vericht des Bundesſportwartes, Bühren, iſt zu 
entnehmen, daß die Leichtathletitbewegung im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbund große Zortſchritte gemacht hat, Die 
Erteuntuts des Maſſenſportes dringt überall durth. die 
Hebung der, Durchſchnittsleiſtungeu iſt die Folge. Im Jahre 
1028/% iſt der Bund an 22 inlernationaten Leichtathletik⸗ 
Wetttämpſen betetligt geweſen, 13 bundesoffene Wekt⸗ 
fämpfe janden ſtatt. Der techniſchen Funktionärausbildung 
wurde die größte Aufmerkfamkeit geſchenkt. Zu allen 
Kurſen an der Bundesſchule wurde Leichtathletik mit ge⸗ 
lehrt, 29 Leichtathletit⸗Kurſe mit 570 Teilnehmern wurden 
abgehalteu. ů 

Ein Proteſt gegen die Spaltungsarbeit der Kommüuniſten 
ſand durch Annahme einer Entſchließung ihren Nieder⸗ 
jchlag. 

Der Bericht über das verfloſſeue Bundesſeſt in Nürn⸗ 
berg zeigte den Erfolg der Schulungsarbeit. Vollſte Zu⸗ 
friedenbeit mit der Abwicklung der Wetttämpfe, Tätigkeit 
der l, irtchter, ſowie der örtlichen Ausſchüſfe wurde feſt⸗ 
geſtellt. ů 

Mit dem Bericht über das Clumpla exklärte man ſich 
einverſtanden. Die Ausſcheidungswettkämpfe zum Olumvia 
ſollen in den Kreiſen ſtattfinden. ü 

Die Bundesmeiſterſchaften iygt aozuhalten, wurde 
wegen der Olympia abgelehnt. Die Beratung der Wett⸗ 
kampfordnung nahm einige Stunden in Anſyruch. Eine 
große Anzahl Beſtimmungen wurden geändert. Vollſtändig 
geändert wurde das Berechnungsluſtem der Mehrkampf⸗ 
wertung. Die bisherige Wertung nahm zu wenig Rückſicht 
auf die mittleren Leiſtungen, während die beſſeren Leiſtun⸗ 
gen in der Punktzahl zu gut erfaßt wurden. Man einigte 
ſich auf die vom internatlonalen Leichtathletit⸗Ausſchuß be⸗ 
ſchloſſene Mehrkampfwertung bei ber jede Leiſtung mit 
Punkten bewertet wird. Die Berechnungstabellen ſollen 
mit der Wettkampfordnung in einem Heft vereinigt werden. 

Der Bundesſportausſchuß wurde einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. Er beſteht aus folgenden Mitägliedern: Lippert⸗ 
Berlin, Rietſchel⸗Bremen, Paſchke⸗Zeitz (Th.). Burmeſter⸗ 
Frankfurt a. M., Freund⸗Wien. 

Der 6. internationale Kaſchauer Marathanlauf 
wurde am Montag bei regneriſchem Wetter zum zweiten 
Male vom deutſchen Altmeiſter Paul Hempel (SCC.) in 
2,51,31 vor ſeinem Vereinskameraden Mierdl (2.52,30) und 
dem ungariſchen Meiſter Zelenka (2,54.43) gewynnen. 

Väufer ſtarteten und acht erreichten nicht das Ziel in 
Kaſchan, das von über 10 000 Zuſchanern umfäumt war. 

Der Tennis⸗Länverkampf Itallen — Spanien 

wurde am Sountag in Varcelona beendet. Im Geſantergeb⸗ 
nis ſiegte Italien 7:5, nachdem noch am Sonnabend 
Spanien 4:3 in Führung gelegen hatte. 

Dr. Barany, Ungarus Meiſterſchwimmer, King am Sonntag 
in Nüruberg an den Start. Er gewann über 100 und 200 
Meter Freiſtil in 1½½½9 pzw. 2,21,4 in leichter Manier, ſchien 
aber doch noch von der Reiſe etwas ermüdet. 

   
ü Tſchechoſlowahei ſhlägt Juhoſlavien 4·3 (2:0 

Ant Montag, dem (ſchechoflowakiſchen Staatsfeiertag 
fam auf dem Elaviaplatz in Prag der tradltionelle Fuß⸗ 
ball⸗Länderkampf zwiſchen der Tſchechoflowakei und Jugo⸗ 
ſlavien zum Austrag, Die Einheimiſchen ſtellten eine aus 
Verufsſpielern und Amateuren gemiſchte Mannſchaft, alſv 
nicht ihre ſtärtſte Vertretung. Die Südflaven ſpielten mit 
koloſſalem Eifer, ohne jedoch gegen die beſſere techniſche 
Heſamtleiſtung der Tſchechen zum Erſolg zu kommen. Dieſe 
flihrten beretts zur Panſe durch Klotz und Silny mit 2: U. 
Erſt nach dem Wechſel vermochte Hitree für die Gäſte ein 
Tor aufänholen. Bei ſtändiger leichter Ueberlegenheit ver⸗ 
mochten die Tſchechen ihren Vorſprung durch zwei erjolg⸗ 
reiche Schüſſe von Tauth auf 41 anszudehnen. Erſt im 
Endſpurt der lebten Viertelſtunde kamen die Jugoſtaven 
zu zwei Gegentreſfern und blieben damit obermals unr 
[narp mit 1:3 geſchlagen. Schiedsrichter Kvebel (Weu) 
leitete den Kampf zur Zufriedenheit der oth Zuſchaner 
und beider Mannſchaften. 

  

Manthey— Schön hatten eine Runde voraus 
Das Dreiſtundenmannſchaftsrennen im Berliner Sport⸗ 

palaſt am Sonntag endeie mit einer Rieſenüberraſchung. 
Manthey-Schön ſetzten ſich bei der zweiten entſcheidenden 
Jagd allein an die Spitze und behaupteten ihre Poſition gegen 
die eine Runde zurück llegenden Ehmer⸗Buſchenhagen, Leh⸗ 
mann⸗Wiſſel und Miethe⸗Hürtgen zähe bis zum Schluß. Das 
Rennen ſchloß mit einem Kilometerergebnis von 126,350. 

  

Heimhehr der Japanfahrer 
Der Hauytteil der deutſchen Leichtathletitexpeditton hat 

am 28. Oktober von Wladiwoſtok aus die Helmreiſe mit 
dem Sibirienexpreß angetreten. Die Mannſchaft, jetzt noch 
13 Mann ſtark, trifft unter Führung von Dr. Karl Diehm 
am Sonnabend, dem h. November, vormittags 9.20 Uhr, in 
Verlin auf dem Schleſiſchen Bahnhof ein. Reichstrainer 
Waltzer und dex deutſche Speerwurfmeiſter, Molles, haben, 
wie bereits geiteldet, für die Heimreiſe den Seeweg über 
Audien gewählt und werden erſt Mitte⸗Dezember wieder in 
Deutſchland ſein. 

Die Raprennen in Breslau. Die Breslauer Jahrhundert⸗ 
halle war am Sonntag der Schauplatz intereſſanter Amateur⸗ 
radrennen, Im Fliegertreffen ſiegte der Unlonmeiſter Pietz 
aus Breslau und im Punttefahren ſein Landsmann Scholde. 
Im Zweiſtundenmannſchaftsrennen wurde ununterbrochen ge⸗ 
jagt, wofür ſchon das ausgezeichnete Ergebnis von S9,200 
Kilometer ipricht. Die Breslauer Kupke⸗Müller ſiegten mit 
Rundenvorſprung vor Kuſche⸗Knöfel und Kirſchner⸗Weber. 

Die Berliner Amateurboxer beteiligten ſich weiter mit 
utem Erſolg am Voxturnier in Stockholm. Moehl reihte 

ſeinem Blitzſieg über Johannſſon am Sonnabend am jolgen⸗ 
den Tage einen Punkiſieg über Dahlberg an. Bächler ſchlug 
Anderſſon in der dritten Runde k. o. und ſchließlich ſiegte 
Volkmar im Weltergewichtslampf und verhalf damlite⸗ben 
Berliner Farben zum dritten Erfolg. G. Karlſſon, hatte 
gegen den Finnen H. Johannſſon im Schwergewicht leichtes 
Spiel, da der Ringrichter den Kampf ſchon in der erſten 
abbrac wegen zu großer Ueberlegenheit zu ſeinen Eunſten 
abbrach. 

f— „f——————— 

Wieder ein „ſchwarzer Tag an der Neuyorker Börſe 
Neue Millionenverluſte 

Dem vergangenen Donnerstag an der Neuyorker 
Effektenbörie iſt geſtern ein ſchwarzer Montag gefſolgt. Die 
Kurſe gaben teilweiſe bis zu 45 Dollar nach, ſo daß wiederum 
Millionenverluſte zu verzeichnen waren. Stützungsyerſuche 
der Bauken erwieſen ſich als erſolglos. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Tän. Segler „Anna“, von Bornholm am 30. 10. mit Steinen 

  

      
jällig, Ganswindt. 

Sch Axel“. 1.)2. 11. fällig, leer, Reinhold. 
D amma“, ca. 1./2. 11. ſällig. Alteiſen, von Täue⸗ 

  

mürk, Gauswindt. — 
Schwed. D. „Haga:“, 26. 10. von Gefle, leer, Artus. 
Sitee ildegard“, 28. 10. mittags von Rytöping, leer, Rein⸗ 

E 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 20. 10. jällig von Kopenhagen. 
Güter Reinhold. 

Schwed. D. „Fris“, 28. 10. von Malmö, Güter. Reinhold. 
Se ibau“, B. 10. von Riga, Güter, Reinhoid. 

D iels Ebbeſen“, 30. 10. ab Kopenhagen, Poſt und 
Paſſagiere, Reinhold. 

Oeſterr. M⸗S. „Kärnien“, von 
leer, Ganswindi. 

28. 10., 18 Uhr ab Stockholm, Güter, Schwed. D. „Rubrit“, 
Behnke & Sieg. 

tklippan“, 26. 10. von Sundsvall, leer, Ärtus. 
au“, 26. 10. von Gent, leer, Artus. 

    

   

Dänemart, ca. 30. 10. fällig, 

    

  

Schhwed. D. 
Lett. D. „Wi 

  

Kapitalerböhung der Aktiengeſelſchaft kür Margarine⸗ 
fabrikation Dauzig „Amaba“, Danzig⸗Schellmühl. Die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft für Mar⸗ 
garinejabrikation Danzig „Amada“, Danzig⸗Schellmühl vom 
26. Oktober 1929 genehmigte die vorgelegte Bilanz nebſt 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung zum 31. Dezember 1928. Es 
wurde beſchloßen, aus dem ausgewieſenen Gewinn von 153 568,16 Gulden wieder eine Dividende von 15 Prozeut zu 
verteilen und 40 000 Gulden dem Neſervefonds zuzuführen. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, das Aktienkapital von 600 000 Gulden um 1 900 000 Gulden auf 2 500 000 Gulden zu erhöhen. 
Die jungen Kktien wurden von den alten Aktionären über⸗ nommen. Der Anfſichtsrat der Geſellſchaft beſteht aus den Herren: Otto Drewitz, Vorſtandsmitglied der Danziger Actien⸗Bank, Danzig, Niederländiſcher Konſul, Dr. Ebgur Sandauer, Oberregterungsrat, Vorſtandsmitglied der Reichs⸗ Kredit⸗Geſellſchaft Berlin, ſtellv. Vorſitzender, Dr. Lauritzen, Direktor des Städt. Schlacht⸗ und Viehhofes, Danzig. 
. Die Berkehrsansſtellung in Poſen. Die Eröffnung der für das nächſte Jabr geplanten Verkehrsausſtellung in Poſen ilt auf den 6. Juli feitgejetzt worden. Die Ansſtellung wird drei Hanptabteilungen aufweiſen: 
gemeine Verkebröfraaen und Tanrijſſif.   Automobilweien, all⸗ 

Die Erſtattung des Butterzolls. Am 1. November 1929 
tritt, wie bereits gemeldet, die Berordnung vom 20. Sep⸗ 
tember 1929 in Kraft, nach der bei der Ausfuhr im Inlande 
erzeugte natürliche Kuhbutter der Zoll in Höhe von 20 Zloty 
für 100 Kilogramm für die aus dem Auslande eingekührten 
und zur Buttererzeugung verwendeten Einrichtungen und 
Hilfsſtoffe auf Grund von Beſcheinigungen dir Nusfuhr⸗ 
verbände oder Gewerbe⸗ und Handelskammern erſtattet 
werden darf. Die Verzeichniſſe der beſcheinigungsberechtigten 
Ausfubrverbände werden noch vom polniſchen Finanz⸗ 
miniſterium im Einvernehmen mit dem Miniſterium für 
Handel und Gewerbe bekanntgegeben werden. 

  

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 28. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 227—220, Roggen 172—177, 
Braugerſte 195—215, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188. 
Hafer 164—174, lveo Mais Berlin —.—, Weizenmehl 27,50 
bis 33,00, Roggenmehl 283,00—25,80, Weizenkleie 11.00—11,50, 
Roggenkleir 9.25—9,75 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Dezember 
247—248 (Vorkaa 21673), März 261 plus Geld (260), Roggen 
Dezember 19475—195—194 7% (19475), März 206—205 7% 1206. 
Hafer Oktober 175, Dezember 188 (183), März 192% plus 
Geld (102½). 
k—k——'.'.'' —ͤ ——¼—24—t˙⁊?˙·C˙C—•‚•aĩ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
      

  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 28. Oktober 26 Oktober 

notlert für Celd [ Brief Geld [ Briei 

Banknoten 
100 Reichsmalk. — .—. 22.447 122,53 
100 Zlotthth 57.43 57.57 f57,46 (57.60 
Lamèritzan. Pollar. — —. — — 
Scheck Londen .2 99¾, 24.59/¾] 24 993/ 24.99/. 

Reichsmarknoten 122,50—122,60. Dollar⸗ Im Freiverkehr: 
noten 5,12½—5,127L. 

Danziger Produktenbörſe vom 28. Oktober 1929 
    

  
  

   

        

  
Grogbandelspreiſe Großhandelspreiſe ůi 
wanenfei — ver 10 RII waggonfeet Danzig ver 10 Kilo 

Weizen, 130 Pfd. 21,25 Ackerbohnen 
„126 „ — Erbfen, kleine 20,00 — 22.00 
„bezogen — M „ grüne 20.00 —25 05 

Roggenn 14⁴.40 — große .über Non 
— — — ů „Vikiorin..28800 —3 

Gerſte .16,00—17.50 Roggenkleie 
— „„* — Weizerinleie 

Futtergerſte ..15.50—16,00Blaumohn — 
Baffer 14.00—1500 Wicken — 
Nübſen — ſſi Peluſchghen. — 

J
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Copyright 1926 by Drei Masken Verlag A. G., Nünchen. 

8. Fortſetzung. 
Naſſer Wind geht draußen, bringt erſten Schuee mit und 

und eiſigen Regen und große gelbe Ahornblätter, die ver⸗ 
ſchmutzt in der grauen Sauce des Aſphaltes liegen. Sie 
läuft, ohne an eine andere Be erungsmöglichkeit zu den⸗ 
ken, die troſtloſe Straße weſtwärts, läuft vorüber an dem 
öden Klinikbau. Gedunſene ge Geſichter an den Fenu⸗ 
ſtern ... vor dem Porkal zwei ſich herumlümmelnde Wärter, 
die ihr etwas nachrufen .., vor der Piorte ein wartender 
Leichenwagen, der Chauffeur auf dem' Bock lieſt, zwiſchen 
Satz und Satz an ſeiner Semmel kauend, eine blutrüüuſtige 
Zeltung, der ausgekuppelte Motor ſürrt und läßt den 
Silberchriſtus auf der Tür leiſe zitlern. 

Vorſther und welter! 
Ein Wachtmann, dem ſie mit ihrem zerkuitterten Anzug 

und den zerzauſten Haaren auffällt, ſtarrt ihr aufmerkfam 
nach, ſie duckt ſich unter den ſchmutzvermiſchten Schneebällen 
der Schulkinder, iſt froh, in der Friedrichſtraße zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Die Straße, hier im Norden des Talmiglanzes und der 
Dahtprſacſ Geſchäftigkeit ihres Südteiles entkleidet, 
ſteht vernachläffigt da mit ihren regennaſſen Häuſerfronten 
wie eine abgetakelte Dirne, vollgeſtopft zur Stunde mit 
murrenden, itlktſertohnen Menſchenmaſſen, Auf einem 
Wagendach geſtikullert, ohne daß man ein Wort verſtehen 
könnte, ein Redner, man hört das verſodiſche Brauſen des 
Beifalls „ſieht dann die von der nahen Kaſerne ausgeſpienen 
Laſtwagen mit Bewaffnelen ſich langſam durch die Menge 
ſchieben. Unſägliche Verwilnſchungen gellen durch die 
Sihneeluft, Dreckwürfe fliegen hinauf zu den nuerſchütter⸗ 
lichen Bleifigürchen der. Soldaten oben .. weiter, weiter .. 
,Wle ſie es ſertig bekommt, den Meuſchenwall einer poli⸗ 

liſchen Demonſtration mit dieſer Geſchwindigkeit zu forcte⸗ 
ren, bleibt eines, der' Rätſel dieſer rätſelhaften beſden nun 
ſolgenden Tage, Sie länft durch die Schumaunſtraße, wird 
von einem berühmten, gerade aus der Probe komnienden 
Mimen angeſtarrt, reitet ſich vor dieſen Blicken, die ſie 
förmlich entkleiden, ans Waſſer, ſteht am Kal, ſieht den eut⸗ 
ebrten, zur Kloake gewordenen Fluß ziehn, Gasblalen auf⸗ 
ſteigen, einen aufgetriebenen Hundekadaver treiben 
Kohlſtrünke, Zigarettenetuils Marke „Sportgrüße“, ver⸗ 
ſchulürte Packpapierbündel mit finſteren Gehelmniſſen ...„ 
hört Zoten, bie von den Laſtkähnen ihr zufliegen, ſieht 
leeren, verſtändnisloſen Blickes die unendlichen, mit zer⸗ 
boßesem Schnee bedeckten Kohlenzüge des Lehrter Bahu⸗ 
hofes. — 

Abgſchülttelt alles, gedankenlos weitergelaufen mit häm⸗ 
mernden Schläſen und durchgeweichten, nicht für ſolche Wege 
beſtimmten Lackſchuhen .. 

Dann ſteht ſie vor der Faſſade des Gerichtsgebäudes, 
deukt nach: uwas wollte ſiée eigenttich hier? Richtig, hier iſt 
der Mann zu ſinden, 

    

  

der ſie in dieſes Elend gebracht hat, der 
Mann wird raten, der Mann wird helſen! 
Gut alſo: die Rummer des Zimmers erfragt, mit den 

triefenden Kleidern, dem zerſchuudenen Geſicht, der zerknick⸗ 
ten Hutfeder die Gänge entlang gelaufen ... vorüber an 
Zeugen, die vor einem Meineid nervös auf und ab pendeln, 
Gerſchtsdienern mit der Stimme des Jüngſten Tages, alten 
Weibern, denen das Dienſtmädchen graue Wollſtrümpfe ge⸗ 
ſtohlen hat, Richtern mit wehenden Roben, die froh ſind, 
dem dreißigſten Fall von Uebertretung des Kraſtfahrer⸗ 
geſetzes entronnen zu ſein und zu Mittag gehn zu können. 

Dann ſteht ſie im Zimmer des Schwagers. Der au⸗ 
weſende Referendar mit dem unreinen Teint weiß nicht 
recht, ob er „gnädige Frau“ ſagen oder ſie hinausweiſen ſoll: 
nicht anweſend ... plädiert zur Zeit im Mordprozeß Fung⸗ 
ſchulz .. Nummer 876/78, großer Schwurgerichtsſaal, den 
Gang hinauf die ſiebente, Tür ... der Jüngling, ſeiner Dia⸗ 
guoſe endlich gewiß, beginnt zu ſchnarren. 

Sie geht in den Zuſchauerraum, ſie wird hier auf ihn war⸗ 
ten bis zur Mittagspauſe. Sie iſt zunächſt lebendig begra⸗ 
ben in diefer Menſchenmaſſe, ſie kann, da ſie kleiner iſt als 
ihre geſamte Nachbarſchaft, zunächſt nur die Glühlampen 
ſehn, die in das Elend dieſes Spätherbſttages brennen, über 
dem Haupte des Vorſitzenden an der Wand das weinfrohe 
Geſicht eines längſt vermoderten preußiſchen Königs 
zwiſchen den Rhythmen der rumorenden Dampfheizung hört 
4 die bellenden abgehackten Sätze einer wohlbekannten 
Stimme. 

Oh, ſie kennt aus den Zeitungen der letzten Tage dieſen 
Prozeß, der drei Tage lang das gigantiſche Berlin aufwühlt 
und bega‚“ und geßeichnet wird und in einer Woche ver⸗ 
geſſen iſt in dem gierigen Elend der Zeit: Sohn, früh hin⸗ 
übergegangen nach Amerika, kehrt nach zehn Jahren mit 
einem beſcheidenen Vorrat an Dollarnoten zurück, wird von 
den Eltern nicht anerkannt, gibt ſich, um die Eltern zu über⸗ 
raſchen, zunächſt einmal für einen Bekannten des Sohnes 
aus, läßt einiges Geld ſehen, wird zum Bleiben genötigt 
und bewirtet, ſchläft — die Dollarnoten unter dem Kopf⸗ 
kiſſen — ſich gehörig aus in dem angebotenen Bett, träumt 
Wuinder Ueberraſchung die er morgen den Eltern bereiten 
wird. ů K 

Mutter flüſtert Vatern etwas von den, Dollarnoten zu, 
macht harte Augen dabei. Vater will nichts wiſſen, will 
nichts ſehn, verſtehſt du ... Vater geht in die Kneipe, macht 
ein bißchen blau, Vater erfährt von dem Gemeindeſchreiber, 
daß der Fremde ſein eigener Sohn iſt, der die Eltern über⸗ 
raſchen will. Vater findet zu Hauſe Muttern, die ſoeben 
dem Schlafenden den Hals abgeſchnitten hat. 

Vater ſitzt nun irrſinnig in der Pſychiatriſchen, Mutter 
ſitzt klaren Sinnes auf der Anklagebank. — ů 

Wie die kleine ſchmächtige, Sif es fertig bekommt, die 
kompakte Menſchenmauer des Zuſchauerraumes zu forcieren 
und bis zur Barriere vorn ſich durchzudrängen, auch das ge⸗ 
hört zu den Rätſeln dieſer Stunden. Da ſteht ſie, ſieht einen 
weißhaarigen dekorierten Vorſitzenden, ſieht neben ihm die 
blinzelnden Geſichter jener beiden beiſitzenden Herren, die 
der Juriſtenjargon „die Beiſchläfer“ nennt, findet' endlich 
auf ihrer Bank vor den zwei Gendarmen mit ihren ver⸗ 
ſchlafenen Geſichtern ein altes Weiblein mit ordentlichem, 
waſſergeglättetem Weißhaar und freundlichen, ſanften 
Zügen: das Weib, das den Mord beging. 

Da ſie ſich eine Mörderin durchaus anders vorgeſtellt hat 
und mit dieſem Geſicht nichts aufangen kann, ſo läßt ſie die 
Angen zurückwandern zu dem Vorſitzenden, zu dem vor ihm 
aufgebanten Silberkruzifixn zu der anderen Saalſeite, 
von der die wohlbekannte Siimme mit den geben⸗ 
éarsten Sätzen kommt. 

    

  

  

Und in dieſem Augenblick geſchieht es, daß der Schwager Ler aus der ſchwarzen Robe die Hand mit dem obſzönen 
roten Siegelxing a vorſtreckt und zu einem großen 
rhetoriſchen Schlage ansholt: „Eine, Schwadron Dragoner,“ 
ſchreit der Schwager Lex, „würe in Ohumacht geſallen vor 
ieſer Leiche .. . nicht dieſes Weib, für das Jeſus Chriſtus 

nicht geſtorben 
Worten, bei denen die Beiſitzer auffahren und die Gendar⸗ 
men auf der Anklagebank erſchreckt nach einer möglithen 
Inkorrektheit ihrer Uniſorm ſüchen ... hier geſchieht es, 
daß die kleine Siſ, unmitktelbar an der Schranke des Zu⸗ 
ſchauerranms ſtehend, ansbricht in ein gellendes, jchau riges 
Gelächter. 

  

  

Hinaus jetzt aus dieſer Hölle! 

Ein peinliches, ein nicht wieder gutzumachendes Ereignis! 
Nunächſt laſtet auf dem Saal eine furchtbare Pauſe, in der 
die Nachbarn im Zuſchauerraum eutſetzt, als hätte ſie die 
Peſt, von ihr abrücken. Da ſie ganz vorn ſteht, ſo iſt es un⸗ 
ausbleiblich, daß jeder im Saale weiß, wer gelacht hat. Der 
Vorſitzende weiß es, und ebenſo weiß es der Schwager Lex. 
Und während der Vorſiende Donner und Blitz niedergehen 
läßt und mit allen irdiſchen und himmliſchen Straſen droht, 
während ſchon ein Uniformierter ſich durch die Menge 
drängt, um ſie hinauszuweiſen, da geſchieht es, daß ſie die 
Fauſt ballt und den Mann in der Robe fixiert mit einem 
Haſſe, nor dem einen Augenblick die ganze preußiſche Ge⸗ 
richtsmaſchinerie ſtilleſteht. 

Es iſt gar nicht nötig, daß ſie die Fauſt ſchüttelt gegen 
den Staatsauwalt. Der Vorſitzende weiß bei dieſem Lachen 
und bei dteſem Blick, daß ſich eine perſönliche, höchſt peinliche 
Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Menſchen vollzogen hat, 

  

Fefiigfæsal eimes AMIentenrers 

ſt!“ Und bei dieſen ſotto voee geſchrienen 

  

und mit ihm füihlt es jeder im Saal. Der Schwager Lex, 
berausgeworfen aus der „großen Stelle“ ſeiner Rede, iſt 
plötzlich ſehr blaß geworden und beginnt in ſeinen Akten 
herumzuwlhlen und zieht es vor, ſein Geſicht dem Publikum 
nicht zuu zeigen, Da hat der Uniſormierte die Ruheſtörerin 
erreicht und., führt ſie zur Tür hinaus mit Schimpf und 
Sthandr. — — 

Es gibt ſeeliſche Verſaſſungen, in denen es der erſten 
beſten exaltierten, für die Umgebung unverſtändlichen Hand⸗ 
lungen bedarf, um einem Zuſtande der Ratloſigkeit ein Ende 
zu machen. Mehrfach iſt die kleine Sif in ihrer Verwirrung, 
ihrem derangierten Anzug auf ihrem Gange hierher Sicher⸗ 
beitsorganen aufnefallen, mehrfſach iſt ſie von ihnen verfolgt, 
immer wieder iſt ſie ſchlafwandelnd enkkommen. Es iſt aber 
5u0 betoncu, daß, jeder, der nach den heute vorliegenden Akten 
ihr an dieſem Tage begegnet iſt, die Elſeskühle ihres Han⸗ 
delus betont. — 
„„Bel der Gruppe des mit der Schlange kämpfenden 
Lüwen bleibt ſie einen Augenblick ſtehen; da von ihrem 
Schwager, Hilſe nicht zu erwarten iſt, ſo obliegt es ihr allein, 
ſchüten Wberßiges Menſchenkind vor einem Rohrpoſtbrief zu 
thützen. ů 

Wie verhindert man, daß dieſer Brlef abgeſandt wird? 
Mit Geld. ů 
Alſo wird man Geld zu beſchaffen haben. 
Sie ordnet auf dem Lehrter Bahnhof forafältig Anzug 

und Haare, ſetzt ihre kleine Barſchaft ein, um mit einem 
Wagen nach Hauſe zu ſahren, erkundigt ſich bei der alten 
Aufwärterſn nach Poſt, macht ſich, da der ominöſe Brief noch 
nicht eingetraffen iſt, in der früh einbrechenden Dämmerung 
des trüben Tages üͤber die paar Schmuckſachen ihres ärm⸗ 
lich⸗improviſierten Tuilettenkiſches her: zwei Ohrgehänge 
aus dünnem und zweifelhaftem Gold ... eine »exotiſche 
ſilberne Halskette . der, kunſtpolle goldene Schlangenring, 
das einzige Andenten au ihren fchwediſchen Vater, an dieſen 
längſt auf dem Matthälkirchhof ſchlaſenden Lithographen: 
wenn nichts anderes, ſo wird dieſer Ring helfen! Dann 
zieht ſie ſich ein einfaches Straßenkleid au. Es iſt nach der 
akteumäßigen Ausſage der Alten fünf Uhr voyrüber, als ſie 
die Wohnung verläßt. — ů 

Es gibt im Kerne Berlins Häuſer, die ſich der amerika⸗ 
niſchen MRote der Stadt etwa in dem' gleichen Maße ange⸗ 
paßt baben, wie ein württembergiſcher, zu einem Vibelkon⸗ 
greß nach Phitadelphia reiſender Paſtor ſeinem Aeußeren 
eine beſcheidene amerikaniſche Nole geben mag. Es albt eim 
zeutrum Häuſer, die außen beinahe ebenſo langweilin aus⸗ 
ſehn, wie die des Vörſen⸗ oder des Zeitnngsviertels, und die 
doth weit über dle Zeit hinansreſchen, als die Könige Rreu⸗ 
ſtens ihre Badewanne im Bedarfsſalle aus dem gegenüber⸗ 
liegenden Hotel de Rome holen ließen“ ... Hältſer, die hin⸗ 
ler der ehrloſen modiſchen Stuckſaffade goliſche Himmels⸗ 
leitern und gotiſche Gäuge und inſofern auch gotiſche Men⸗ 
ſchen bergen, als die Bewohner'ihren Frieden mit der Beit 
eiuſach nicht abgeſchloſſen haben und alten, höchſt ſoliden, 
aber eben verſcholleuen Haudwerken huldigen: Optiker, die 
der Firma Zeiß zum Trotz noch nach den Methoden arbeſten, 
nach denen Spinoza ſeine Brillen ſchliff, und Sleinſchneider, 
die, genau wie alte Chiueſen, iim Jahre dret oder vier ab⸗ 
göttiſch ſchöne Billardbälle zuſtande bringen ... ja, es mag 
neben einem dunklen, Triebe die Spekulation auf ſolide Ab⸗ 
nehmer ſein, die die kleine Sif in dieſer Stunde hierher den 
Weg finden läßt. — 

fnde (Fortſetzung folgt.) 

  

Das Teſtament des Harold Leighto 
Das Leben eines Sonderlings — Ein fettes Erbe ö 

Dieſer Harold Leighton hatte im Leben viel von ſich reden 
gemacht und hatte dafür geſorgt, daß man auch nach ſeinem 
Tode noch lange nicht mit ihm fertig iſt. Die Geſchichte um 
ſein Teſtament iſt intereſſani und geheimnisvoll genug, um 
ganz London vorläufig in Atem zu halten. 

Harold Leghton war der Sohn eines engliſchen Volksſchul⸗ 
lehrers. Man war von klein auf mit ihm unzufrieden: er 
wollte nicht parieren, handelte weder zu Hauſe, noch in der 
Schule gut. Er hatte leine Luſt, zu ſtudieren, mußte ſich aber 
ſchließlich dem Wunſche ſeines Vaters fügen und als Medizin⸗ 
ſtudent die Univerſität beziehen. 

Harold Leighton war einundzwanzig Jahre alt, 

als er von der Univerſität relegiert wurde. Einer undurch⸗ 
ſichtigen Diebſtahlsgeſchichte wegen. Die Geduld des Vaters 
war zu Ende. Er ſagte ſich von dem ungeratenen Sohne los, 
und Harold wanderte nach Amerita aus. 

Kurze Zeit nur verwandte er darauf, Kellner, Hausdiener, 
Gelegenheitsarbeiter zu ſein. Er hatte bald ſeinen wahren 
Sünd. entdeckt: er wurde, als Spielßiüene) und Haſardeur, 
ſtändiger Gaſt aller verrufenen Spielhöllen von Neuyvork bis 
Frisko. Ob alles mit xechten Dingen zuging, ob er das Glück 
ein wenig korrigierte, jedenfalls gewann er bald rieſige Sum⸗ 
men und war ſchnell ein reicher Mann geworden. Er kaufte 
ſich einen Landſitz in der Nähe von Neupork und lebte einen 
guten und ſchönen Tag. Bei einem großen Bankkrach verlor er 
ſein ganzes Vermögen, war wieder arm wie zuvor. 

Harold Leighton ließ es ſich nicht verdrießen; 

es gab immer noch Karten und Baklarattiſche — und es 
dauerte nicht lange, bis er ſich wieder anſehnliche Gelder zu⸗ 
ſammenhaſardiert hatte. ů‚ — 

Als er genug Geld hatte, verließ er — einige Jahre vor 
dem Kriege — Amerika; er wollie ſich in Paris niederlaſſen 
und dort ſein Leben genießen. Von da an war er vft in 
Monte Carlo zu ſehen; er war eine Größe des Sporting 
Clubs und gehörte zu jenen ſagenhaften Glücksfpielern, die 
der Spielbank von Monte Carlo in einer einzigen Sitzung 
mehr als fünfzigtauſend engliſche Pfund abne men konnten. 
Wie dem auch war, man wußie jedenfalls, daß Leighton un⸗ 
heimliche Gelder erſpielt hatte, und daß er in Paris, in 
Monte Carlo, in Nizza und anderen faſhionablen franzöſiſchen 
Amüſierorten das Leben eines Grandſeigneurs führte. Er zog 
lich fabelhaft an, er hatte die koſtſpieligſten Freundinnen, er 
be 8 Häuſer, Parks, Autos, Pferde,   

Im Jahre 1920 kehrte Leighton nach England zurück; er 
lebte nun in London. Aber aus dem amüſierbereiten Lebe⸗ 
mann war ein Sonderling und ein Einſiedler geworden, der 
nichts mehr von der Welt wiſſen wollte, 

der keine Frenndinnen mehr hatte, ver ſich in leinen 
Wagen mehr ſetzte und der zuſammen mit ſeinem alten 

Diener Martelet in dem kleinen Gartenhäuschen lebte, 

das er ſich in der Nähe von London gekauft hatte. Man bekam 
ihn kaum mehr zu Geſicht, und man hörte erſt wieder von ihm, 

Rals er vor einigen Wochen ſtarb. Man wunderte ſich, als man 
erfuhr, Harold Leighton habe nicht mehr hinterlaffen als das 
kleine Landhaus und ein Bantguthaben von etwa fünfund⸗ 
zwanzigtauſend Pfund Sterling. Man konnte kein Teſtament 
finden; in Leightons Schreibtiſch lagen nur einige weiße, un⸗ 
beſchriebene Aktenbogen. Leighion hatte keine perſönlichen 
Erben; ſein Vermögen mußte alſo der Schatzkammer zufallen, 

or einigen Tagen nun lam der Kammerdiener Maxtelet 
und teilte den Behörden mit, daß er das Teſtament Leighlons 
aufweiſen könne, demzufolge er als Univerſalerbe eingeſetzt 
war. Er legte zwei der weißen, unbeſchriebenen Aktenbogen 
aus Leightons Schreibtiſch vor und behauptete, das Teſtament 
ſei in unſichtbarer Schrift auf dieſen Bogen auſgezeichnet. 

Man müſſe die Blätter erwärmen, 

dann würde die Schrift ſichtbar werden. Man erwärmte die 
Blätter und las Leightons Aufzeichnungen, aus denen hervor⸗ 
ging, daß er viel mehr hinterlaſfen hatte, als man bisher 
wußte, und daß er Martelet als einzigen Erben einſetzte. Die 
Schatztammer will ſich jetzt den fetten Biſſen natürlich erſt recht 
nicht entgehen laſſen. Man hat herausgefunden, daß das 
Teſtament Leightons einige formale Fehler auſweiſt, und man 
will auf Grund dieſer Fehler dem armen Kammerdiener die 
Erbſchaft ſtreitig machen. St. F. 

  

Tiere, die freiwillin erſticken 
u 

Tauchende Tiere, wie Enten und Moſchusratten, haben 
einen Meflermechautemus, der ſie zum Anhalten des Atems 
zwingt, wenn beim Beginn des Tauchens Waſſer ihre⸗ Naſe 
überſtrömt. Ein amerikaniſcher Gelehrter zeigte, daß die⸗ 
ſelbe Erſcheinung eintritt, wenn man die Tiere auf den 
Rücken legt und den Kopf zurückbiegt. Der Atem wird dann 
lange Zeit ohne äußeren Zwang angehalten; das Tier kaun „* 
ſogar auf dieſe Weiſe erſticken.
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Alle müſſen wir erfaſſen 
Die Lage der erwerbstätigen Jugend — Der Menſch nicht Mittel zum Zweck 

Wenn wir heute von der erwerbstätigen Jugend ſpre⸗ 
chen, dann ſprechen wir praktiſch von der gefamten Jugend; 
denn die große Maſſe der Jugendlichen ſteht im Erwerbs⸗ 
leben. Einige Zahlen mögen das illuſtrieren. Nach der 
Volkszählung vom Jahre 1925 gab es in Deutſchland bei 
einer Geſamtbevölkerung von rund 62 Milllonen zirka 9 
Millionen Jugendliche zwiſchen 14 bis 21 Jahren, bas ſind 
15 Prozent der Geſamkbevölkerung. Schon dieſe Bahl zeigl, 
daf die Jugend einen ſehr weſentlichen Teil unferes Volkes 
onsmacht. Von dieſen b Millionen ſind nun im Neithsdurch⸗ 
ſchnitt etwa 80 Prozent, alſo 7,2 Millionen Jugendliche, er 
werbztätig. Von zehn Jugendlichen, denen wir auf der 
Straße, bogennen, ſtehen immer acht im Erwerbsleben, ſei es 
als Lehrling, als Kugeſtellter ober Arbeiter, ſie ſind alle ein⸗ 
geretht in das rieſige Meer der Arbeiterſchaft. Und wenn 
hpir auch nur die Zahl der Jugendlichen zwiſchen 14 und 18 
Hahren nehmen, kommen wir zu ſehr anſehnlichen Ziffern. 
Von den, rund 5,2 Millionen Jugendlichen dieſer Alters⸗ 
Kruppe dürften rund 4 Milllonen im Erwerbsleben ſtehen. 
Die arbeitende Auenn, das heißt alſo die deutſche Jugend 
überhaupt, und die Korderung nach beſſerem Fugendſchußz, 
iſt eine Forberung, die die geſamte deutſche junge Gene⸗ 

ration angeht. 
Wir können an dieſen Zahlen am beſten die Größe unſe⸗ 

rer Aufgabe erkennen, wir köunen aber auch aus Lieſen 
wenigen Angaben erfehen — das ſei nebenbei erwähnt —, 
welche große Arbeit noch vor uns liegt, wenn wir zu einer 
wirklichen Maſſenorganiſation der arbeitenden Jugend wer⸗ 
den wollen, ů 

8 Wie ſteht nun dieſe große Zahl von Jigendlichen zu ihrer 
Berufsarbeit? Da muß zunächſt immer wieder geſagt wer⸗ 
den, datß viele Tauſende junger Menſchen eine Bernfs⸗ 
arbeit im Sinne einer gelernten handwerklichen Arbeit nitht 
mehr kennen. Die moderne techniſche Entwicklung hat es 
mit ſich gebracht, daß dic jungen Menſchen in immer ſteigen⸗ 
dem Maße als Angelernte und Ungelernte beſchäftigt wer⸗ 
den. Unter den, ugelernten befinden ſich aber auch vjele, 
die irgendeine Arbeit annehmen mußten, weil die wirtſchaft⸗ 
liche Lage ihrer Eltern eß nicht geſtattete, daß der Junge 
ober das Mädchen noch während einer dreifährigen oder gar 
wirt den Lehrzeit im Elternhans mit durchgehalten 
wird. 
So entſcheibet nicht die Neigung der Jugendlichen, ſondern 
der Zwang Lern Mitverdienen über die Erfüllung der 

erufswünſche junger Menſchen. 
Die Arbeit, die von jedem geſunden jungen Menſchen zu⸗ 
nächſt empfunden wird als das ſchöpferiſche Geſtalten, wird 
dadurch ſchon⸗ an der Wende zwiſchen Kindheit und Erwach⸗ 
kenn fließten Broterwerb und damit zur harten, bedrücken⸗ 
jen „ 

Wir können die wirtſchaftliche Entwicklung, die das 
Handwerk bes Mittefalters mehr und mehr entwurzelt und 
den Menſchen an die Maſchinen ſtellt, nicht hindern, wir 
können auch da keine Freude an der Arbeit wecken, wo das 
Lebcu täglich dem jungen Menſchen die Ungerechligkeit der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung elnhämmert, die die einen 
zur Hingabe ihrer letzten Kraft für den kargen Lebensunter⸗ 
Halt zwingt, während eine kleine Schicht im lkeberfluß lebt. 
Ihren wahren Sinn wird die Arbeit für die große Maſſe 
der erwerbstätigen Menſchen erſt wieder erhalten, wenn im 
Sozialismus der einzelne durch ſeine Arbeit dem Wohle des 
Ganzen und damit auch ſeinem eigenen Glück dient. Was 
wir heute tun können, um die Stellung des iungen Men⸗ 
ſcheu iu der Berufsarbeit zu erleichtern, das iſt, die Arbeits⸗ 
verhältniſſe der Jugendlichen ſo zu geſtalten, daß alle iungen Menſchen die Zeit und die körperliche ſeeliſche Spannkraft 
gewinnen, um nach der Arbeitszeit in der Freizeit Erholung und Entſpannung zu finden. 

Ä Mehr Freizeit! Das iſt die Forderung, die heute den ſtärkſten Widerhall in der arbeitenden Fugend findet, denn dieſe Freizeit kann Gegenwerte ſchaffen gegen den mono⸗ tonen Ablauf des Werktages. Vieles iſt hier zu tun. Ich brauche die Zahlen im einzelnen nicht zu nennen, die die Erhebungen des Reichsausſchuſſes der drutſchen Jugendver⸗ bände ergeben baben. Die 48ſtündige Arbeitswoche, das nächſte Biel, das wir erſtreben, beſteht nur für etwa die Hälfte der erwerbstätigen Jugendlichen, die andere Hälfte arbeitet 54, 60 Stunden und mehr. Der freie Sonnabend⸗ nachmittag, der von ſo großer Bebeutung für die Geſund⸗ beit der jungen Menſchen iſt. beſteht nur für wenige, und elt Feh Hun Ter Jer Sghulent laftun keinen Tag Urlaub ir 8 m er ulentlaffung an ſte lenge hab ben blsher Arbeit. p lleben le Aün 1. en bisher im weſentlichen von den endlichen geſorochen, die keine Berufsausbilbung erhallen habrn. Wie ſteht es mit den Jungen und Mädchen, die einen Beruf er⸗ lernen? Im Jahre 1925 wurden rund eine Million Hand⸗ werks⸗ und Inönſtrielehrlinge gezählt, non benen über eine halbe Million in ausgeſprochenen Handwerksbetrieben be⸗ ſchäftigt waren. 

Ses iit unſer Ziel, jedem jnugen Menſchen eine gebicaene Ausbilbene in bem Bernf au geben, der feinen Nei⸗ gungen und Fähigteiten eutſpricht, 
und den er darum auch mit innerer Freude erfüllen kann. Unter den Milltonen von Lebrlingen wird es ſcher manche Fkralg erhatren, tapsn für bie Kuogenn im Sinne unſeres M Shalĩ aber für die große Mebrzahl der Lehr⸗ üinge bedeutet auch die Lehrzeit nur ein U Erwerbsarheit Hrze eine andere 

   Deilsvereiinißet 5 itsve er Jug 3 Leæet Sebr oßt fänd die Lehrlinge in dieſen Betrieben viches deres als biliae Arbeitskräfte, dert 7Sausbi ern 
aun ge Sieile Loionnt äfte, deren Berufsausbildung erſt 
So liegt vor uns ein ungeßen--3 Arhbeitsaebi⸗t menn wir ber arbeitenden Jugend den Wea bereiten wollen zu kreudiger Arbeit. Das letzte Ziel wird nur i 

b5 ů E zu erreichen ſein im gemeinſamen Ringen mit der Geſamtbew-anng 8 Sozialismus um bie neue Geſellſchaft die ß arpnden s⸗ auf der freien Arxbeit, auf dem arbeitenden Menſchen und   

lelnen Dienſt füx die Gefellſchaft. Heute aber gilt es, der 
Berufsnot, ber Hugend entgegenzuwirten durch die Ver⸗ 
befferung ihrer Arbeitsbebingungen und durch einen Aus⸗ 
ban der Freizeit. Jeder Schritt auf dieſem Weg voran iſt 
gleichzeitin Dienſt am Sozlalismus. Denn der Kampf um 
hle fẽreizelt der Jugend iſt ein Teil des Kamyſes gegen die 
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, die den Menſchen ernle⸗ 
drigt hat zum Werkzeug, zur Maſchine. Der Menſch iſt 
nickt Miltel zum Zweck, der Meuſch und ſeine Wohlfahrt 
Iſt das höchſte Ziel unſeres Skrebens. Wir helfen ihn be⸗ 
frelen, wenn wir um die wiriſchaftliche Freiheit der er⸗ 
werbstätigen Jugend kämpfen. Erich Ollenhauer.     
  

Ein Parabies für junge Wanderer 
Schwimmende Jugendherberze auf der Elbe 
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Warum verwahrloſte Zugendꝰ 
Die Not der Jugend iſt eine ſoziale Not 

Die Verwaͤhrloſung der Jugend iſt ein beliebtes Thema de 
bürgerlichen, beſonders aber der nationaliſtiſchreaktionären 
Preſſe. Nur eine bewußt oder unbewußt oberflächliche Betrach⸗ 
tung der Urfachen zu der Jugendnot unſerer Zeit kann die 
Schuld allein bei der Jugend ſuüchen. Wer es ehrlich und auf⸗ 
richtig mit der Jugend meint, muß auf den Grund der Jugend⸗ 
nöte gehen. Und da ſtoßen wir faſt immer auf die Lebens⸗ 
verhlimiſſe und die Umwelt der Jugend. Es wäre alſo not⸗ 
wendig, daß den ſenſationell aufgemachten Meldungen über 
rauſame. Verbrechen von laum dem Kindesalter entiwachſenen 
ungen Leuten, über Sittlichkeitsverbrechen kaum mannbarer 
Burſchen eine Schilderung des ſozialen Milieus beigegeben 
würde. 

Und ebenſo notwendig wäre es, daß die Zeltungen mehr die 

Ergebniſſe ſiatiſtiſcher Erhebungen 

über die ſoziale Lage der Jugend abdrucken. Da haperts aber. 
gewaltig. Wie kann man auch von der bürgerlich⸗tapiialiſtiſchen 
Preſſe verlangen, daß ſie die Schattenſeiten dieſer göttlichen 
Weltunordnung an nicht wegzuleugnenden und harten Zahlen 
ihren Leſern zeigt?“ So wollen wir hier einiges nachholen. 
Rur einige wenige Beiſpiele. die ſich hundertfach vermehren 
ließen. 

Unter 293 Kindern, die ein Lehrer in Breslau beſragte, 
hatlen 117, gleich 40 Prozent, kein eigenes Bett. 50 Kinder 
ſchlieſen mit Vater und Mutter in einem Bett, darunter drei⸗ 
zehnjährige Knaben. Knaben und Mädchen bis zu fechzehn 
Jahren ſchliefen gemeinfam. Eine Familie mit drei Kindern 
„wohnte“ im Pferdeſtall In Düſſelborf, der Stabt der ſchönen 
Küinſte und Ausſtellungen, hatten von 10 883 Berufsſchülern 
46,2 Prozent kein eigenes Veit. Der Berliner Magiſtrat hat in 
den Schulen eine V. 

Unterſuchung über die bemümnuche Beſchüftigung von Schul⸗ 
ndern 

anſtellen laſſen. Das Ergebnis iſt erſchreckend. In einem 
Jahre wurden 7895 gewerblich tätige Schultinder bgeſteetz 
von denen entgegen den Beſtimmungen des Kinderſchu, geſetzes 
394 Kinder vor Schulanſang, 633 Kinder über vier Stunden 
täglich, 119 Kinder über ſechs Stunden täglich und 1453 Kin⸗ 
der des Sonntags beſchäſtigt waren. Durch ärztliche Unter⸗ 
ſuchung aller dieſer Kinder wurden bei 1347 nachieilige Folgen 
dieſer gewerblichen Arbeit geſunden. Wex will einen, Stein 
werſen auf dieſe jungen Menſchen, wenn ſie ſtraucheln! Nur 
der hal ein Recht über die Nöte der Jugend zu reden, der. die 
Geſellſchaft anklagt, die die Jugend in Gefahr und Not bringt. 

Auf der Walze 
Ein Lübecker Jugendaenoſſe, der auf großer 

Tippelei iſt, ſendet uns dieſcs humorvolle und 
zugleich ernſte Stimmungsbild aus dem dunkelſten 
Zayern. 

Den ganzen Tag hatte die Sonne geſchienen. Ermüdet und 
beſtaubt betraten wir die Jugendherberge, eingerichtet im 
Katharinen⸗Hoſpiz. Eine Nonne, im Gewicht mindeſtens drei 
Zentner, empſing uns. Schlafſaal 3 wurden wir zugewieſen. 
Die Strohſäcke lagen direkt auf dem Fußboden, und das Aus⸗ 
lehren hatie man auch ſchon eine Zeillang vergeſſen. Mitiler⸗ 
weile hatte ſich der Schlafſaal gefüllt und die Bettgehzeit war 
herangerückt. Dann kommt eine intereſſante Stunde. Jeder 
muß etwas von ſeiner Fahrt zum beſten geben. 

Drei von den Kunden wurden „Seefahrer“ genannt. Sie 
waren im Kahn die Tonau binanſgefahren. Nur mit einer 
Bapehoſe belleidei hatten ſie es ſich bequem gemacht. In der 
Nähe von Linz in Oeſterreich gericten ſie zwiſcheu zwei 
Dampſer und ihre Schuie mit dem ganzen Zeug und den 
Papieren verſank in den Fluten. Nur mit knapper Not wur⸗ 
den die „Seefahrer“ gerettet. ů 

Nur mit der Baͤdchoſe betleidet ſind ſie von Dorf zu Dorf 
gelaufen und haben Zeug gefochten. Sie haben etwas be⸗ 
kommen. Der eine ein Babyhend, der andere ein Jackett 
mit einem Aermel, der andere hing nebenbei. Noch ein paar 
Hoſen mit durchgeicheuertem Boden, Schuhe. wo vorne alle 
fünſe rausguckten uſfw. In dieſem Anzug ſind die nen⸗ 
geborenen Vagabunden in die Herberge einmarſchiert. Kaum 
hatten ſie ihr Erlebnis tundgetan, bekamen ſie ſchon von allen 
Seiten vernünftige Kleidungsſtücke 
„Inzwiſchen war bei einigen ſchon der Sandmann gekom⸗ 

men; und ein Vogtländer r 8 grauenhaft an Holz zu ſägen. 
Ein über den Kopf geſtülpter Eimer mußte ihn erſt von ſeiner 
Arheit abbringen. Aber nur füc kurze Zeit. Zunti zweitenmal 
ſteckte man ihm einen bitteren Reutich in den Mind. Das hat 
geholfen. Auch ein Seefahrer hatte ſeine Augen geſchloſſen. 
Plötzlich brüllte er los: „Mama, Mama, hab' feine Angſt, ich 
Lomme wieder!“ Er phantaſierte. Auch das ſtörte. Ein Einier 
Waſſer brachte ihn wieder zur Wirllichkeit zurück. Aber bald 
übermannte auch uns der Schlaf. Asꝛ anderen Tage nahmen 
wir die Herberge noch einmal in Anſpruch. Der Holzſäger 
klieb auch. Er ift Buchdrucker von Beruf und erſt ſeit acht 
Tagen auf der Walze. 
langen Hoſen bewaſfnet, herum. Ein Kunde macht ihm den 
Vorſchlag, die Hoſen abzuſchneiden. Er meint, er hätte gerne 
eine lurze gehabt, aber dann müßtc er zum Schneider gehen. 
Walzer veritchen alles, und einer machte ihm die Hoſen ſertig. 
Währenddem lief er im Hemd herum. Als Gegendienſt ſollie 
er einen Marmeladeueimer reinigen. Das Waſſer befindet ſich 
auf dem Flur. Eine Nonne war gerade mit Spülen beſchäſ⸗ 
tigt. Kurt riß die Tür auf, aber im Anblick der Nonne ichlug 
er die Tür wiever zu und ſah ganz beſchämt aus. Mindeſtens 
zehnmal noch ſchaute er, durch einen kleinen Spalt, ob die Lujt 
rein wäre. Zum Photographieren war es leider zu dunkel, 
jonſt dieſes Bild hätte beſtimmt den erſten Preis im Wett⸗ bewerb bekommen. Es war ein ganz unſchuldiger Vogtländer 
und doch ſchon W Jahre alt. 

Im Laufe des Tages hatten ſich wieder allerlei Kunden zufammengefunden. Unter ihnen zwei Internationale. Ge⸗ mannt „Sammelmappe“ und „Tra la tu:mondo“. Die haiten jchon etwas erfahren. Alle internationalen Kunden und Schaller⸗Eruppen ſind ihnen bekannt. Letztere ſind Gruppen von ſzirka 15 Mann und ernöhren ſich durch Mupßzieren. Es iſt wohl der Wunſch eines jeden Walzbruders etwas von den ungejchriebenen Geſetzen und Gebräuchen dieſer Internario⸗ 

  
Noch ganz unerfahren ſtolziert er, mit 

ihrer Arbeiter Schindluder.   

nalen zu hören. Sie haben uns, während alles ſich zum 
Schlaſen rüſtete, über alles aufgellärt. Die „Sammelmappe“ 
ſelbſt ernährt ſich durch Schriftſtellerei und „Tra la tutmondo“ 
verkauft Poſttarten mit ſeinem Bildnis. „Der deutſche Globe⸗ 
trotter durch die ganze Welt.“ Dieſer war ein ganz luſtiger 
Bruder. Schon lange ſpitzte er die Ohren, was wohl draußen 
auf der Straße vor ſich ging. Ein Torweg nämli ſührt an 
dem Hoſpiz vorbei. Der war ein Paradies für die Liebes⸗ 
paarc. Gerade unter unſerem Fenſter hatte ſich ein ſolches 
aufgepflanzt Da aber keiner Luſt hatte, Liebesgeſchichten zu 
hören, goß der Globetrotter den beiden einen ganzen Eimer 
Waſſer auf den Kopf. Wie die laufen konnten und noch mehr 
ſluchen. Noch in der Ferne hörte man „Salrament. Kruzifix“ 
uſw. Damit hatte die Unterhaltung ihren Höhepunkt erreicht. 
Am anderen Morgen um 6 Uhr ſagten wir' den Nonnen ein 
„Servus“. Cheſter. 

Klopsfleiſch aus der Tranktonn. 
Wſejugendliche Arbeiter auf dem Lande behandelt werden 

Das Beſitzerehepaar E. S. in Jetau beſchäftigt einige 
jngendliche Arbeiter. Selbſtverſtändlich mit vollſtändiger Ver⸗ 
pflegung, weil dadurch die Arbeitskraft billiger wird. Wie 
dieſe Verpflegung ausſieht, ſei in nachſolgenden Zeilen ge⸗ 
ichildert: Fleiſch. welches den jungen Leuten zugeteilt wurde, 
war ungenießbar. Man elelte ſich, es zu eſſen. Eines Tages 
warfen ſie ihre Fleiſchration in eine Toune, in welcher das 
Schweinefutter aufbewahrt wird. Selbſt ein Hun d, dem man 
das Fleiſch vorwarf, wandte ſich mit Grauſen. Er rührte das 
Fleiſch nicht an. Die Beſitzerin, die beobachtet hatte, daß das 

  

Fleiſch in die Tranktonne geworfen wurde. ärgerte ſich dar⸗ 
über, bolte es wieder aus der Tonne heraus, drückte die 
Jauche aus dem Fleiſch und mächte Klopsfleiſch darans. 
Dieſes Klopsfleiſch aus dem Schweinefutter wurde den jungen 
Leuten wieder vorgeſetzt, die, ohne eine Ahnung davon zu 
haben, was ſie aßen, die Klopſe verzehrten. Stolz erklärte die 
Frau Beſitzerin darauf: „Jetzt haben die Bengels ja gegeſſen. 
Ich werde es ihnen ſchon beibringen.“ Dieſer ftandalöſe Vor⸗ 
gang iſt durch Zeugen belegt ů 

Als die jungen Arbeiter von dieſer Schweinerei erſuhren, 
machten ſie eine Probe aujs Exempel. Sie warfen wiederum 
das Fleiſch in die Tranktonne, aus der es zwei Tage ſpäter 
verſchwunden war und als Klops wieder auf den Mittagstiſch 
der jungen Arbeiter erſchien. Daß die Klopſe bereits einen 
Verweſungsgeruch ausſtrömten, genierte die Beſitzerin 
nicht. 

So wie es mit dem Eſſen beſtellt iſt, iſt es auch mit der 
Schlaſgelegenheit. Die jungen Leute ſind im Pferdeſtall unter⸗ 
gebracht, wo ſie Wind und Wetter ausgeſetzt ſind. Im letzten 
Winter war dierKleidung an den Wänden feſtgefroren, ſo daß 
ſie erſt aufgetaut werden mußte, bevor man ſie anziehen konnte. 

So werden iugendliche Arbeiter auf dem Lande behandelt. 
Von Kennern der Verhältniſſe wird behauptet, daß dies kein 
Einzelfall wäre. Viele Beſitzer haben eben für ihr Vieh mehr 
Intereſſe als für vie Arbeiter und treiben mit der Geſundheit 

ir hoffen, daß die Behörden bei 
ſchau halten und dafür ſorgen 
eine menſchenwürdige Wohnunt 

    dem Beſitzer S einmal Rü 
daß die jugendlichen Arbeiter 
und Behandlung erhalten. 

/.  



  

  

ELLL 1IEEL LELAÜEelA: 

Ma Lundarbeiter ſind jetzt geſchitzt 
Dos nene Saiſonarbeitergeſetz und ſeine Bedeutung / Die Arbeiter honttollleren jetzt mit / Die Gewerliſchoft 

els Toriſvertreier der ausläudiſchen Landarbeuer / Scharſe Stroſbeſhimmungen für Geſetzesüberttreier 
Im Volkstag iſt endlich nach langen Beratungen, die 

Veſcharti ernſte Stockungen erlitten,⸗das Geſetz über die 
Be U ausländiſcher Saiſonarbeiter in der Landwirt⸗ 
jchaft verabſchiedbet worden. Damit iſt ein ſehr, ſehr lauge 
vergeblich gehegter Traum der Aelbendeneg⸗ zum Teil unter 
jahrelanger Erwerbsloſigkeit leidenden Landarbeiter mit 
Hilfe der ſozialdemokratiſchen Vertreter in Volkstag und 
Regierung Wirklichkeit geworden. 

Es braucht an dieſer Stelle und zu dieſem Zeitpunkt 
wahrhaftig nicht noch einmal wiederholt werden, 

wie die Beſchäftigung der Ausländer um ſich griff. 

Bis zum Ueberdruß mußte immer und immer wieder das 
ſchändliche Treiben der Heutſchuationalen Befiver gebrand⸗ 
markt werden, dic es ſo ſkrupellos mit ihrem ſtahlhelmi⸗ 
ſchen Großmaulpatriotismus zu vereinbaren 
perſtanden, das angeblich ſo gefährdete Deutſchtum im Frei⸗ 
ſtaat durch ſtetig ſich erneuerndes Feſthalten von Ausläudern 
auch über den Wiuter zu beeinträchtigen und manchen an⸗ 
ſäſſigen deutſchen Arbeiter zu vertreiben, weil er dargauf 
nerzichtete, unter oftmals ſkandalöſen Verhältniſſen in den 
Landbezirken des Freiſtaats zu hauſen und zu werken. 

Leidenſchaftlich und heiß waren in den vergangenen 
Jahren die Kämpfſe, die die Sozialdemokratie im Volkstag 
uUm geſetzliche Maßnahmen, in den Kreisinſtanzen und in 
den Gemeinden um die Unterbringung der Arbeitsloſen vor 
Hereinholen der Saiſonarbeiter führte. 

Immer vergeblich. 

Selbſt Volkstagsbeſchlüſſe wurden von der damaligen, 
unter dentſchnationalem Kommanbo ſtehenden Regie⸗ 
rung hohnlächelnd abgewieſen oder einfach nicht 

ů‚ durchgeführt. 

Als im Frühfjahr 1920 unter dem damaligen Linksſenat 
eine Poltzeiverördnung herauskam, die ein unge⸗ 
regeltes und planloſes Hereinziehen von Ausländern ver⸗ 
bindern ſollte, wurde dieſe von allen, Seiten »ſabotiert; 

ſchlleßlich entſpann ſich ein Prozeß um die Gültigkeit dieſer 
Verordnung, der nach langem Hin und Her damit endete, daß 
das Obergericht im Juni d. J. dieſe Verordnung als geſes⸗ 
widrig erklärte, ſo daß ſie auſgehoben wurde, 

So wurde der Erlaß eines Geſetzes immer dringlicher, 
und die Sozialdemokratie kann das Verdienſt für ſich in 
Anſpruch nehmen, ihm zur Verwirklſchung verholfen zu 
baben, zümal es eine Faffung erhalten hat, die für die Laud⸗ 
arbeiterſchaft 

„ſozialpolitiſch und arbeitsrechtlich einen ganz weſent⸗ 
lichen Fortſchritt 

bedeuten wird. Daran ändern äauch nichts die agitatoriſchen 
Bemühungen der Kommuniſten, die verſchiedenes daran 
ausſetzen möchten, vögleich auch ſie ſich ſchon veranlaßt ſahen, 
ihren Illugling Laungnan aus den Beratungen im. Wirk⸗ 
ſchaftsausſchuß zurückzuziehen, derdin ſeinem Revolnzzer⸗ 
überſchwang anfänglich das ganze Geſetz bekämpfte, weil die 
Arbeiterklaſſe ja international ſei. Ihre wenigen Abände⸗ 
rungsanträge betrafen überhaupt nur Fragen, die im Geſetz 
ſowleſo mitberückſichtigt worden ſind. 

Die Grenzen der Salſonürbeiterbeſchhflumng 
Um einen Ueberblick über die Tragweite des neuen Ge⸗ 

jetzes zu erhalten, ſollen hier kurz die bemerkenswerteſten 
eſtimmungen herausgehoben werden. 
So legt der 8 2 des Geſetzes feſt, daß die Genehmi⸗ 

ung zur Beſchäftigung von Saiſonarbeitern jetzt nur für 
en Zeitraum vom 15. April bis 15. November gewährt wer⸗ 

den darf. Die früher erlaſſene Polizeiverordnung ſah noch 
den 1. April als Stichtag vor, während in der Praxis die 
fremden Arbeiter ſogar ſchon im März auftauchten. 

Voransſetzung der Genehmigung 
ift, baß der Arbeitgeber auth gleichzeitig die ihm vom zu⸗ 
ſtändigen Arbeitsamt zugewieſenen einheimiſchen 
Landarbeiter beiderlei Geſchlechts zu tariflichen 
Bedingungen beſchäftigt. Dieſelbe Vorausſetzung gilt für 
eine evtl. auf Antrag erteilbare Friſtverlängerung bis 
höchſtens zum 30. November. Dabei iſt ferner geſetzlich feſt⸗ 
gelegt, daß nur ſolche Landarbeiter zugewieſen werden, die 
am W997W1p oder in lulcher Nähe wohnen, daß 
ihnen der tägliche Weg zur Arbeitsſtelle zuge⸗ 
mutet werden kann. ů 

Die feweilig bis 15. Dezember einzureichenden und bis 
15. Fanuar zu erledigenden Anträge bürſen von jetzt ab 
nicht mehr an die Gemeindevorſteher, ſondern müſſen laut 
§ 7 an den zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis 
geſtellt werden, der zunächſt laut 5 S eine gutachtliche Aeuße⸗ 
rung des zuſtändigen Amtsvorſtehers einfordert, ob die Zahl 
der angeforderten Saiſonarbeiter unter Berückſichtigung der 
meſſen ff. ſtehenden einheimiſchen Arbeitskräfte ange⸗ 
meffen iſt. 

Alsdann prüft ein Fachausſchuß die Anträge, 
der aus je drei Vertretern der tariffähigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitgeber⸗ und Arbeiknehmer⸗Verbände unter 
Vorxſitz des Arbeitsnachweisleiters beſteht. Schließlich wird 
dieſes Prüfungsergebnis dem Senat zur Genehmi⸗ 
ung vorgelegt. Ferner muß die Stimmabgabe im 
urtenasausſchuß genau ſpezlaliſiert zu Protokoll gegeben 

werden. 
Eß ſoll bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt werden, daß der 

Senat und auch der Geſetzgeber ſich grundſätzlich darüber 
einig waren, daß 

Wanderarbeiter nur zur Hebuns des Zuckerrübenbaus 

und nicht zu anderen Arbeiten Verwendung finden ſollen. 
Ferner dürfen laut § 6 die zugelaſſenen Wanderarbeiter 
nur in denjenigen Betrieben beſchäftigt werden, 
für die ſte zugelafſen ſind. Ausnahmen kann nur ber 
Arbeitsnachweis genehmigen. ů 

Iſt ſomit die Einſtellungs⸗ und Beſchäftigungsmöglichkeit 
unter Berückſichtigung der inländiſchen Arbeitsloſigkeit 
geregelt, ſo enthält § 11 

die wichtigſte Beſtimmumg des gunzen Geſetzes 
indem er jeſtlegt, daß die ausländiſchen Wanderarbeiter in 
der Freien Stadt Danzig hinſichtlich des Arbeiterſchutzes, der 
gewerkſchaftlichen Betätigung und der Retzlung der Arbeits⸗ 
bedingungen einſchließlich des Schlichtungsweſens und der 
Arbeitsgerichtsbarkeit den gleichen Schutz wie bie Danziger 
Arbeiter genieken, und daß die geltenden Beſtimmungen der 
ſozialen Geſetzgebung auf ſie ebenfalls entſprechende Auwen⸗ 
dung finden. Das bedeutet alſo, des jetzt die Gefahr der 
Lohndrückerei, die bisher immer von den Ausländern kam, 
daburch aufgehoben werden kann, daß der Landarbeiterver⸗   

band für die Wanderarbelter Tariſe abſchließt, bie ihnen 
zugleich jenes Minimum von Menſchenwürde ſichern, auf 
das ſie bisher ſaſt immer verzichten mußten. Es iſt nicht zu 
zwelfeln, daß dieſe Beſtimmung ihre ſegensreichen 
Früchte zeitigen wird. 

Dieſes Keruſtück des Geſetzes ſowie die Beſtimmung 
des § 6, Abſ. 1, wonach der Senat Perſonen, die ſich bei An⸗ 
werbung, Vermittlung und Arbeitsverpflichtung ſowie bei der 
Reiſeleitung der Wanderarbeiter unzuverläſſig erweiſen, die 
Täligkeit unterſagen kann, wird aber auch die polni'ſche 
Arbeiterſchaft warm begrüßen. Denn es kann 
unſerem Nachbarſtaat, der dem Trausport der Saiſonarbeiter 
im eigenen Lande Awee Aufmerkſamkeit zuwendet, nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wie ſich deren Schickſal im Auslande geſtaltet, Dle 
warde Richtlinien, die nunmehr das Danziger Gefetz aufſtellt, 
werden 

die bisherigen ungezügelten Ausbeutungsgepflogen⸗ 
heiten der Unternehmer und Vermiitler 

eindämmen können und die Bemühungen um die kulturelle 
Auſwärtsentwicklung dieſer, niedergehaltenen Arbeiterkategorie 
förbern. Es ſoll in dieſem Zuſammenhang auch gleich erwähnt 
werden, daß die polniſchen Vertreter im Volks⸗ 
tag keinerlei Ausſtände an dem Geſetz gemacht und bei ſeiner 
Verabſchledung auch nicht dagegen geſtimmt haben. 

Dieſe ganze Arbeit iſt von der Sozialdemoiratie 

gegen erhebliche Widerſtände des Zentrums 
geleiſtet worden, das ſich während der bisherigen Reglerungs⸗ 
tätigkeit immer gegen die Einbringung des Geſetzes ſträubte 
und zuletzt ichließlich noch in der Ausſchußberatung verſuchte, 
verſchiedene Veſtimmungen Peſandern der Arbeitgeber abzu⸗ 
ändern, ſo daß noch eine beſondere lleine Kommiſſlon ge⸗ 
ſchaffen wurde. Dabei hlelt man es nicht einmal für nötig, 
Arbeitervertreter dieſer Partei zu den Beratungen der kleinen 
Kommiſſlon zu ſchicken. Alles wurde vom Pfarrer Lemle 
und von dem Kleinbauer Höhn beſorgt. Da kann es nicht 
wundernehmen, wenn dieſe u. 4. den Antrag ſtellten, 

Arbeitnehmer ſollten als Vertreter im Fachausſchuß 
nur zugelaſſen werden, wenn ſie nicht länger als einen 

Monat arbeitslos ſind. 

Dieſe Auffaſſung von der Rechtloſigteit des Arbelts⸗ 
loſen iſt glücklicherweiſe am Widerſtand der ſozlaldemotrati⸗ 
ſchen Vertreter zerſchellt. Dagegen iſt ihren Wiluſchen auf 
Aenderung der Strafbeſtimmungen Ue die Unter⸗ 
nehmer, nachgegeben worden. Im urſprünglichen Entwurf. 
waren Geldſtraſen bis zu 1500 G. oder Gefängnisſtrafen 
bis zu 4 Monaten für den Beſtimmungen zuwider⸗ 
handelnde Arbeitgeber vorgeſehen. Im verabſchiedeten 
Geſetz heißt es nun, daß Geldſtrafen bis zu 3000 Gulden ver⸗ 
hängt werden können, im erſten Wiederholungsfalle nicht unter 
50 Gulden, im zweiten nicht unter 100 Gulden. Außerdem 
können auch andere Perſonen als die Arbeitgeber, unter ů 
Umſtänden alſo auch Arbeitnehmer — die vielleicht 
aus Unwiſſenheit oder aus einer Notlage heraus 
jegen das Geſetz verſtoßen — beſtraft werden. Die Gefängnis⸗ 
ſtrafen ſind fortgefallen. 

Die Arbeiter müſſen wachſam ſein 
Wie man erſehen kann, iſt hier ein wichtiges Geſetz ge⸗ 

ſchaffen worden. 
Aber bisher ſteht es Vaundahſt wie ſo viele Geſetze, bloß 

auf dem geduldigen Papier. 

Es zur prattiſchen Nutzanwendung, zur ſegens⸗ 
reichen Entfaltung zu bringen, muß die wahrtich nicht 
leichte, Aufgabe der Lanbarbeitervertreter in 
den Gemeinden und in den Kreisinſtanzen ſowie auch in den 
laut Geſetz vorgeſehenen Ausſchüſſen ſein. Es wird, darüber; 
beſteht bei allen Kundigen kein Zweifel, auf ſeiten der Beſitzer 
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ſozuſagen um jeden einzelnen ausländiſchen Saiſonarbelter ge⸗ 
kämpft, gegen die Einſtellung jedes einheimiſchen Ar⸗ 
beilnehmers nach Möglichleit Widerſtand gekeiſtet werden. 

Auch im Voltstag ſind die deuiſchnatlonalen 
Beſitzer naturgemäß die ſchärfſten Gegner des Geſetzes 
überhaupt geweſen. Sie betrachten es, wie ihr Parteiblätt⸗ 
chen mitteilt, als ein Ausnahmegeſetz gegen die 
Landwirtſchaft und verſteiſen ſich darauf, daß die landwirt⸗ 
ſchafllichen Saiſonarbeiter „Spezialarbeiter“ ſeien, die, „nicht 
ohne weiteres durch einheimiſche Kräſte erſetzt werden“ könn⸗ 
ten. Auch die künſtig ſcharſe Prüfung der Geſuche und die ſich 
daran kuüpfenden Vorbedingungen gefallen ihnen naturgemäß 
nicht. Sie kommen hierbei mit der alten Agitationsphraſe, daß 
dadurch „ein großer Verwaltungsapparat entſtehen“ werde, 
deſſen Koſten ſie laut Geſetz tragen müſſen. 

Ganz beſonders ärgerlich ſind ſie jepoch über die 
Strafbeſtimmungen, 

die ſie Keradeßn als Beleidigung ihresdeutſchnationalen 
Gemüts anſehen. Sie ſollen ruhig ſchimpfen. Das 
Wutgeſchret von hundert Beſitzern darf nus nicht ſo ptel wert 
ſein, wie die Not einer einzigen arbeitsloſen Landarbeiter⸗ 
familte. 

Und wenn die Landwürte ſich darauf veruſen, daß in allen 
anderen Erwerbszweigen ausländiſche, Arbeiter ihnen Zu⸗ 
reiſemöglichkeit hätten, ſo wollen wir ihnen vorerſt 
darauf nur erwidern, daß das erstennrie Veleſ überhaupt 
erſt der Anfang zu ver großen Aktion für die Bereinigung des 
Danziger Arbeitsmarltes iſt, die die Sozlaldemolratie als 
lebenswichtigſte Frage des Freiſtnates und als die nächſte Auf⸗ 
Uabe ver gegenwärtigen Regierung anuſieht. 

  

Ein neuer Zeitungspaluft 

ů       
Die Sozialdemokralle in Frantſurt a. M. feierte am Sonn⸗ 

tag das 40⸗Jahr⸗Jubiläum ihtes Parteiorgans, der „Volks⸗ 
ſtimme“. Gleichzeitig erfolgte die ſeierliche Einweihung eines 
neuen vorbildlichen Verwaltungsgebäudes der „Volksſtimme“. 
Das Gebäude liegt gegenüber der Univerſität, in belebteſter 
Verkehrsgegend und läßt an architektoniſcher Schönheit und 
betriebsmäßiger Zweckmäßigleit nichts zu wünſchen übrig. 
Rieſige Maſchinen, insbeſondere eine 86⸗Seiten⸗Fünffarben⸗ 
druck⸗Rotationsmaſchine, ſind neu, angeſchafft worden. Eine 
160 Seiten ſtarte reich illuſtrierte⸗Jubiläumsnummer legt von 
der Größe und Bedeutung des Erreichten Lüömeit ab. Ein 
von dem Maler Theſing ſtammendes Bild ſchmückt in, Vier⸗ 
fäarbendruck die Titelſeite. Beiträge führender Sozialiſten 
Deutſchlands, der Internationale und insbeſondere der vielen 
aus der Frankfurter Arbeiterbewegung hervorgegangenen 
Führer geben ein Spiegelbild der Kämpfe und Erfolge der 

Achtſtundentag un Bord 
Wichtiger Beſchlußt der Genfer Schiffahrtstonferenz — Reeder 

ſtimmen dagegen 

Die Internationale Schiffahrtskonferenz hat mit der Be⸗ 
ratung der wichligſten Frage ihrer Tagesordnung, nämlich 
der Nrbeitszeit an Bord der Handelsſchiſfe, begonnen. 
Der Konferenz liegen zwei Berichte vor. Ein Berſcht der 
Kommiſſionsmehrheit, wonach die Reglung der Arbeitszeit 
an Bord der Handelsſchifſe Gegenſtand eines internationalen 
Abkommens bilden ſoll, und zwar auf Grundlage des Acht⸗ 
ſtundentages oder der 48⸗Stunden⸗Woche. Bieſer Grund⸗ 
ſatz wird von den Vertretern der Arbeitergruppe mit 
der großen Mehrheit der Regierung, unterſtützt. 

Hingegen erklärt die Minderheit der Kommiſſion, die aus 
delegierien Reedern beſteht, daß eine internationale 
Reglung der Arbeitszeit an Bord der Handelsſchiffe unmöhlich 
ſei. Insbeſondere ſei der Achtſtundentag bei der Handels⸗ 
marine undurchſührbar. Die Reeder beſtreiten auch, daß der 
Friedensvertrag' den Achtſtundentag auch für die Handels⸗ 
marine vorſieht. ů‚ ö‚ 

Nach längerer Debatte wurde mit 71 Stimmen der 

Regierung und der Arbeiterdelegierten ge der 20 Stim⸗ 

mender Reepver im Sinne der Anträge ber Kommiſſions⸗ 
mehrheit beſchloſſen, überx die Notwendigteit, eines Ab⸗ 
ſchluſſes einer intérnationalen Konvention mit der Einführung 

des Achtſtundentages an Bord der Handelsſchiffe. zu beraten. 

Bankangeſtellte und Banbkonzentration 
Verfolg Ler gemeinſamen Intervention der Angeſtell⸗ 

kenüteibanbr im Reichsarbeitsminiſterium haben zwiſchen dem 

Miniſterium und den Bankleitungen Verhandlungen ſtatt⸗ 

gefunden. Nachdem die Bankleitungen nunmehr ihre Stellung⸗ 

nahme zu dem Abwehrprogramm der Angeſtellten⸗Organiſatio⸗ 

nen IW 6600 feſtgelegt haben, findet am koſnmenden Donners⸗ 

tag im Reichshrbeitsminiſterium eine gemeinſame Konferenz 
der beteiligten' Organifationen ſtatt, um zu der neuen Si⸗ 

tuation Stellung zu nehmen und den Verſuch zu machen, 

zwiſchen den Kontrahenten ein Einveruehmen herbeizuführen. 

Die. TatſacheKdaß die Banken das Reichsarbeltsminiſterium 
erſucht haben, ihre Antwort den Augeſtellten⸗Organiſationen 

vorher nicht belannt zu geben, wird vom Allgemeinen Ver⸗ 
band als Wbimfeisungeht bch gedeutet. Könnten die Vor⸗ 
ſchläge der Bankleitungen ſich ſehen laſſen, dann würden ſie 
keine. Veranlaſſung haben, dic Angeſtelltenorganiſationen   Sozialdemokratie. 
faßterneilen über die Abſichten der Banten im Dunkeln zu 
Iaſſen. ö — —
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Der Weg mußß beleuchtet werden 
Unzuträglichkeiten am Reitweg im Stefſensparl 

Uns wird geſchrieben:, Seit 1020 wird der zwiſchen dem, Steſ⸗ 
jenäpart und dem Eiſenbahngelände celegene „Reitweg“ falt gar 

nicht von Reitern, um ſo mehr aber von Spaziergängern bennßzt. 
Hallptſächlich ſind es aber Kirchhofsbelucher, die diejen Weg wegen 

jelner ruhihen, Heſcacen Laße beunhen, weil ihnen der Auto⸗ 
benzingeſtank und der Lärm in der Allce nicht zuſagt, Im lebten 
Frühjahr wurden an beiden Enden dieſes Wages Taſeln mit der 
Auſſchrift „Reilpegl Fahren verbotent, Der Poligeipräſident.“ an⸗ 
gebracht. Gleich darauf vorſchwunden aber die Sperrpfühle und ein 
flarker Fuhrwerks- tind Autovorkehr jetzte ein. Sogar Holz wurde 
von der Bahnſeite über den Zaun auf Fuhrwerke verlnden. Da 
dieſer Weg weder beſeſtigt, noch beleuchtet und ein gegenſeitiges 
Uitsweichen der Fuhrwerle trol Benubung des Gehſteiges nicht 
lröglich iſt, entſtehen hier tätzlich Streitigteiten, Tätlichteiten und 
icgar kleinere Unfülle. 

Es miiſſen alſo wieder Sperrpfähle eingejetzt werden, wenn nicht, 
wie ſchon faſt überall, größere Unfülle entſtehen ſollen. 

Laßt eure Hunde nicht verkümmern! 
Der Verein der Hundefreunde Danzig und ver Deutſche 

Schäferhund⸗Verband (DS.), Ortsgruppe Danzig, hatte zu 
geſtern zu einer Werbevorführung auf dem Sportplatz in der 
Großen Alléee, neben der Sporthalle, aufgerufen, Der Platz 
war von allen Seilen dicht umdrängt von Menſchen, als vie 
Milglieder mit 60 Hunden aufmarfchierten, An der Spitte 
vier prächtige Barſois, dahinter drei mächtige Bernhardiner, 
dann Boxer, Jaaphunde, Dobermänner, Collies, Spibe und 
zum Schluß eine grobe Reihe von deutſchen Schäferhunden. 
Die Werbevorführung ſollte der breiten Oefſentlichkeit zeigen, 
daß alle Hunde Arbett, Turnen, Spiel und Ausbildüng 
brauchen, ſollen ſie nicht vertümmern. Die Vorführung brachte 
daher nicht den gewohnten Anblick des unter flarkem Zwang 
ſtehenden, ſeinem Beſitzer als willenloſer Stlave folgenden 
Hundes, ſondern lebhafte Tlere, die mit Feuer und Freude 
bei allen Uebungen waren. 

  

Joppot. Die Arbeit der Sozialdemokratie. 
IZu der letzten Mitgliederverſammtung des Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Vereins hielt Abg. Knauuſt einen Vortrag über „Die 
bisherigen und zukünftigen Anfgaben der Partei“, wobei 
er einen Ueberblick über die Ergebniſſe der Negierungs⸗ 
pollttk gab. Die Ansführnüugen wurden zuſtimmend auf⸗ 
genommen. Danu gab Stadtu. Gutmeier einen Beritht 
über die Tätigleit der ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
netenfraktion. Trotzdem von 28 Sitzen die SqD. nur drei 
inne hat, war es ihr möglich, durch geſchicktes Ausnſitzen 
günſtiger Sitnationen, Erſolge zu erzielen. So iſt es der 
Fraktion gelungen, den Wohlſahrtsetat weſentlich zu er⸗ 
höhen, 50 Kleinwohnungen zu erſchwinglichen Preiſen banen 
zu laſſen und die Schließung der Ziegelei, die 250 Arbeiter 
brotlos gemacht hätte, zu verhindern. Alsz bedeutſames 
Zeichen dafür, daß die große Maſſe der Bevölkerung in der 
SpoD. ihre wirkſame Vertretung ſieht, führte der Redner 
an, daß die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten von 
Leuten aller Parteirichtungen, bis zur äußterſten Rechten, 
die Rat und Hilſe bei ihnen ſuchen, überlauſen werden. 
Someit es möglich geweſen ſei, ſei Rat und Hilfe erteilt 
worden. In der Diskuſſion kam zum Ausdruck, daß die 
Verſammlüng mit der Arbeit der Fraktion zufrieden ſei und 
ein weiteres, erfolgreiches Wirken von ihr' erwarke. 

Vortrag im Deutſchen Moniſtenbund. Die Reihe der Winter⸗ 
veranſtaltungen des Deutſchen Moniſtenbundes, Ortsgruppe Danzig, 
wurde mit einem Vartragr „, Stellnng des Mrnuſchen in der 
Natur“ eröffnet, zu dem auch e Anzahl von Güſten ſich einge⸗ 
funden hatten. Der Vortragende kam zu dem Schluß: Die 
lung des Menichen im der Natur iſt eindeutig byſtimmbar: er iſt 
das höchſtſtehonde Lebeweſen. Die Möglichleit einer Vorvollkomm⸗ 
nung iſt gegeben durch die weitere Ausbildung der Werkzeuge, ſo 
wohl, der ſtiofflichen (durch die Technit), als auch der geiſtigen 
(durch die Wiſſenſchaſt). Die nächſte Aufgabe iſt die Heranziehung 

  

   

    

    
  

   

    

der geiſtig noch nicht voll nusgebildeten Kullurmenichen und der 
Augehörigen der niederen Menſchenraſſen, zum Förtichrit;, als 
deſſen Ziel das Vollmenichentum ſades einzelnen Menſchen und das 
Allmenſchentum — IZuiommenwirken aller zu den gemeinſamen 
Zielen der Menichheit — zu helten hat. Um dieie erziehlichen 
Zwecke ganz erfüllen zu können, bedarf es det Geſetze gegen Mürk⸗ 
ſtändigkeit und Entartiung, und dieſe durchzuſühren, brauchen wir 
Staaten, die alio naturhaſt bedingt ſind; es iſt zuzngeben, daß 
die Verſchiedenheit der Verhältniſſr bei den einzelnen Völkern der 
Jetztzeit hierbei noch eine Vielheit von Staaten erſordert, aber 
dieſe werden im weiteren Verlaufe zum Zujammenichluß gelangen. 

  

       wie ſchon jetzt im Verkehr, in den Küuſten, in der Wiſſenichaft das 
Allmenſchentum ſich durchgeſetzt hat. 

  

    

200 öftpreußiſche Hüuhler vor dem Banhrott 
Die betrügeriſchen Machenſchaften Spieros — Die Zündapp⸗ 

werle ertennen die an Spiero ſeleiſteten Zahlungen an 

Der Könlasberger Betrugsſkandal hatte den Vortand des 
Gaues Oſtpreußen im Reichsverband Deutſcher, Mechantrer ver⸗ 
anlaßt, eine Intereſſenverſammlung nach Allenſtein einzube⸗ 
ruſen., Etwa 150 Teilnehmer aus allen Teilen der Provinz 
halten ſich eingekunden. 

Unter den Anweſenden vefanden ſich etwa zwanzig Fabrik⸗ 
vertreter und Grolſiſten, die mehr oder weniger an der Sache 
betciligt ſind. Der Verbandsvorſttende Puſchle (Braunsberg) 
Aing zunächſt auf die Betrligereten ein, die die Firma mit ven 
Fabrikaten der Zünbappwerke in Nürnberg, deren 
Generglvertreter Spiero war, betzangen hatte. Der Vertreter 
der Zündappwerke erklärte dann, daß Spiero mehrere Motor⸗ 
rüder zwei⸗ bis dreimal verkauft und mit gefälſchten Kom⸗ 
miſfionszeiteln gearbeitet habe. 

Die vielleicht wichtigſte Erklärung der Taaung gab der, Ver⸗ 
treter der Jündappwerke daxin ab, daß die Zündappwerke die 
für die auf ihren Kommiſſionszeiteln getätigten Verkäufe an 
Spiero geleiſteten Zahlungen anerkennen. In Königsberg 
haben die Werle eine Abwicklungsſtelle eingerichtet, an die die 
Geſchädigten ſich wenden müſſen. 

Ein Teilnehmer aus Allenſtein, der mit 19000 Mark Leid⸗ 
tragender an den Betrügereien⸗ iſl. gab in recht ausführlicher 
Weiſe an, was er während ſeines dreitägigen Aufenthalts in 
Königsberg vom 14. bis 17. Oltober im Büro der Firma 
Dr. Edgar Spiero & Co. wahrgenommen hat, wie er ſeine 

hab Beobachtungen der Staatsanwaltſchaft mitgetellt 
habe. ů 

Wenn gleich zugegriffen wäre, wäre es dem Betrüger, durch 
deſſen Machenſchaften eiwa 200 Händler an den Rand des Ab⸗ 
gründes gekommen ſind, nicht gelungen, das Weite zu ſuchen. 
Als die Königsberger Kriminalpolizei von der Sache erfahren 
habe, war es zu ſpät. 

Spieros Vater hatte in der Innungstagung in Braunsbera, 
als die Betrugsſache zum erſtenmal zur Sprache kam, erklärt, 
er werde für die den Händlern entſtehenden Schäden eintreten. 
Daraus wird aber wohl nichts werden, denn Spiero ſen. hat 
ſich zu Obermeiſter Puſchke geäußert, daß er jetzt ärmer ſei als 
vor 35 Jahren, zumal er ſeinen Direktorpoſten bei den Con⸗ 
tinentalwerken, der ihm 

jährlich etwa 40 000 Mark eingebracht habe, 

aufgegeben habe. Es iſt anzunehmen, daß Dr. Spiero mit dem 
Flugzeug nach Paris gefahren iſt, zumal er genügend Geld 
vurch ſeine Machenſchaſten erlangt hat. 

  

Haraliri in geiſtiger Umnachtung 
Gräſtlicher Freiltod 

Auf eine gräßliche Weiſe hat'am Sonnabend der 81jährige 
Arbeiter Michael Klowſti ii Hirſchberg (Kreis Oſterode) Selbſt⸗ 
mord verübt. Er ſtieß ſich hinter verſchloſſenen Türen in 
ſeinem eigenen Hauſe ein Schlachtmeſſer in den Leib und 
ſchlitzte ſich ſetbſt damit den Bauch auf, ſo daß die Eingeweide 
heraustraten. Dieſe zerſchnitt und zerſtückelte er und zerſtreute 
ſie in der Stube. Da ihm das Schlachtmeſſer zu ſtumpf zu ſein 
ſchien, wütete er mit einem Raſiermeſſer weiter gegen ſich. 

Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte, nachdem man die 
Tür gewaltſam geöffnet hatte, dem Unglücklichen nicht mehr 
helſen, der nach eiwa 13 Stunden verſtarb. Der Selbſtmörder 
litt, in letzter Zeit an, Verfolgungswahn und war vor ſeiner 
Erkrankung ein äußerſt fleißiger und ſtrebſamer Mann. 

Wieder ein tödlicher Aestommfall 
Ein Toter, zwei Verletzte 

In der Nacht zum Montag, gegen 23 Uhr, hat ſich in der 
Nähe von Groß-Lauth bei Pr. Enlau ein ſchwerer Autounſall 
ereignet, bei dem der 34 Jahre alte Jugenieur Herbert Model 
aus der Goltz⸗Allce tödlich verunglückt iſt. 

Der Wagen ſuhr gegen einen Baum und wurde zertrümmert. 
Dir drei Inſaſſen wurde mehr oder weniger ſchwer verletzi. 
Herbert Model hatte ſtarke Kopfverletzungen und Becken⸗ 
quctſchungen erlitten. Er war ſofort dewußtlos. Seine Fran 
war ebenfalls am Kopf verletzt. Der Abteilungsleiter Herbert 
Engei trug Knieverletzungen davon. 

  

  

Bald nach dem Unſall paſſierte ein anderer Kraftwagen die 
Unglüclsſtelle. Ter Führer ſah die Verletzten an der Straßen⸗ 
kante liegen und nahm ſich ihrer an. Herbert Model iſt bald 
nach ſeiner ſacht Nein.s geſtorben. Zerreißung der Leber ſoli 
die Todesurſache ſein. 

Von der Lokomotive erfaßzt 
Schwerer Unglücksfall bei Karthaus 

Auf dem Rlickwege von Danzig nach Samonin, Kreis 
Karthaus, wurde in dieſen Tagen der Händler Tuks mit 
ſeiner Ehefrau auf ſeinem Fuhrwerk an der offenen Bahn⸗ 
ſchranke von der Lokomotive der Firma Opmann und Koz⸗ 
lowfkt überfahren. Der Zuſammenſtoß war derart heftig, 
daß das Pierd auf der Stelle getötet, der Wagen zer⸗ 
trümmert und das Ehepaar Tuks ſchwer verletzt wurde, ſo 
daß es im Kraftwagen nach Karthaus ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

25 800 Oftpreußen ſuchen Arbeit 
Wochenbericht 

des Landesarbeitsamts Oſtpreußen vom 26. Oktober 1929 

Die Betaſtung des Arbeitsmarktes erhöhte ſich gegenüber 
der Vorwoche um gon auf 2 800 Arbettſuchende, d. h⸗ 
14,5 p. H. Im Vorfaßre betrug die Zahl der Arbeitſuchenden 
15 000, die Steigerung in der Vergleichswoche ebenfalls 3000. 
An dem Zuwachs an Arbeitſuchenden waren in erſter Linie 
die aus der Kartyſtelernie entlaſſenen und die aus dem Ban⸗ 
newerbe freiwerdenden Arbeitsträfte betetligt. 

Bei Notſtandsarbeiten wurden 1540 (Borfahr 1070) Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. Im letztvergangenen Viertelfahr wurden 
123 960 Arbeitsloſentaacwerke geleiſtet, davon 32 430 im 
Monat September. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ſtieg um 
1630 auf 13 100, Von 1000 gegen Arbeitsloſiakeit Ver⸗ 
ſicherten nahmen'gs die Verſicherung in Anſpruch. Die Zahl 
der Hcuptunterſtützungsempfänger war mehr als doppelt ſo 
hoch als zur gloichen Zeit des vergangenen Jahres. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 29. Oltober 1929. 

Preiſe hür 5D Kiloaramm Lebendagewicht in Danz. Gld. 
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Alle Parteigenoſſinnen 

      herglich eingelader. 
SuD. Extsverein Da 

den 1. Movember 192 

ellanntmathunge 

Triukerfürſorgeſtelle 
Dir Syrechſtunden in der Städt. Trin⸗ 

ferfürjorgeſtelle iinden auch im Winter⸗ 
balbiahr bis zum 15 April 1930 jeden 
Tienstag und Kreitag von K—11 Uhr vor⸗ 
mittags und an jcdem 2. Mittwoch nach 
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und 
ſäligen Fraucn und Wiädchen ſind hiermn 

Stadt. Freitaa. 
abrude 2 Uhr⸗ 

Situng des Orfsvorfondes im Partei⸗ 

Einbeitsverband der Eilenbahner Danzis. 
Dic Funktionärc erbalien die Eintritts⸗ 
karten zum Slern⸗Kurlus in der Petri⸗ 
ſchule unentachlich im Büro oder von 
dem Kollegen Kaijcr in der Petriſchule 

exwerbs⸗ 

     für das Jahr 

  
  

  

dem 1. eines jeden Mongls von 4—6 Uibr 
nachm. in der, Wiebenkaſerne. Flügel A. 
Einganga Wallplat. bochparterre rechts. 
Zimmer h. ftakt. 
GleichzeitiL werſen wir nochmals darauf 

hin. daß an jedem zweiten Wlittwoch nach 
dem 1. cines ſeden Manats in der Jeit 
von „— Uhr nachmittags im Geßtbaſte⸗ 

liche Beratang ſtatftfinder 
Städt. Wohliahrtsamt. Abteilnna III. 

Vetsämmlungsaneiger stohlen wurde.     

  

100 Gulden 
Belohnung 

ſimmer der Trinkerfürforgcſtelle ein? ärst⸗zahle ich für Wiederbeschaffung der 
neuen. Wa'tner“-Rechenmaschine 
10/15 stellig. Nr. 5005, welche am Frei- 
tagSonnabend aus meinem Laden ge- 

W. SE HWanx stimme zu baben 
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Mittwoch. den ‚ür Vor⸗ od. Nachm. 

Kehrwiederggic? (peneralveriammiun Jilicl'aller Mäiglieder auch her volfpen-—— iſt es zu erſcheinen. Vorhnandsfisgung eine Slunde frühcr- 

  

Schueisrrin 
Aucht 

  

72 furbt ie 
Arbeiterselbitinenten⸗und Kansig, Mitl⸗ Maibarbein(Seimarthfa. Veieitr. Sicht. an Herrn o5. Damẽ Ang. n. 9321 Exped. Boden, woch, den K. Oklober abends 32½ Uhr, Ken. im Saat 3 der Hanöels⸗ und Gewerbe⸗ 

ichule, An der ßen jüble? Mitalte. Jun, 
Lervetſammluns Muüble: Mikclie⸗Steiſe ais 

  

    

   

  

  

  

Arbciter Woblfabrt. Am Mittwoch, dem u. 2880 u. b, Exveh- Taulche 

üüe Lehrſelé« 2 
——————— 
Icher Srasenedendanr Wyngersüüs en Ehheidemm 

Lenntan Lerg. Geneiten Meierre gaste Lenn, Sanſers 

20. Sttober, abends 722 Hör⸗ ung im u., ar. 

nncnen Straäfgeiangencn u. ibren 

SPS. . Benet gleich welcher— Art. 

31. Oeiober 1925. abends 7 Uhr. im Lokal 

Frau im Berny⸗     

Urg d. N. abends ds Mbr. in der Aula al. welch. Arf. Ang. i. Saſch, Vetsröh. 
. EXPcöb. Ang äl. 38 — 

n. U. 

Taniche gr. St 

alriche. 
Mädchen ſucht Stabtachict 

cblehri. feider Arücke 11 b. 
  

ammban 88. 1 

  

[Meziert. ed. lerres 

2 22 D— L iIiar⸗ 
Mutik. Reßitaitönen. IKoblenmartt 4. 2. Geiil⸗Balie 12. * 

Irockenb.    
88, 28. 
5308 Expet 

  

VolksKalender 

ist ersechienen 
unc ist bei allen Austrägerinnen, 
Zeitungsverkaufsstellen, Buch- 
handlungen und Vertrauens- 
leuten der Danziger Volks- 

  

Danzig, Am Spendhaus 6 

2?⁊w⁊ͤé2272..— Witwe bittet um 
Wäiche bei billiaßter 

   
      

      

      
      

    

   

FrfNAAEe Waſch- Und Wlättan. 
emptehlen wir: 

ſtalt ward ⸗Svann 
Ada Sien. Dantia⸗ 
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Homxiger Nacfirichuen 

Kaun man das nicht.. .2 
Wie f trifft man im Gerichtsſaal den Mann, der nach 

der Urteilsverkündung ſich zur letzten Demütigung auf⸗ rafft und dort bittet, wo es nichts mehr zu bitten gibt: 
„Nann man das nicht mit Geldſtraſe abmachen ...““ Das Bergehen dieſer Biitſteller ſieht dann etwa ſo aus: Sonſt ſtille und ruhige Menſchen, haben ſie ſich, wie Paul, einmal 
an einem Tage im Monat einen luſtigen Abend gemacht. 
Zu einem luſtigen Abend gehört ja nun leider immer etwas 
Alkohol, der ſteigt zu Kopf — irgendwelche Dummheiten 
werden angeriſſen, und es kommt zur Anklage, die bei 
Paul die Delitte betrunkener Zuſtaud, grundloſes An⸗ 
ſprechen von Paſſanten, grober Unfug und Widerſtand gegen die Staatsgewalt enthält ů Heute, nach acht Wochen, ſieht der Vorgang in Pauls 
Erinncrungsvermögen wie folgt aus: „Ich war nur leicht 
betrunken,“ ſagt er, „nur leicht, und wie ich ſo die Straße 
raufgehe, ſehe ich plötzlich auf einer Bant (2??) einen 
jungen Menſchen ſitzen, der mit beiden Füßen den Paſſanten 
die Straße verſperrt, Hinter mir kamen zwei alte Damen 
—3na, und da habe ich geſagt, der junge Mann möchte doch 
gefälligt ſeine Füße zurücknehmen und mir und den alten 
Damen nicht den Weg verſperren. Dann iſt der Schno⸗ 
poliziſt gekommen, hat mich nach meinen Perſonalien ge⸗ 
fragt, und da ich keinen Paß bei mir hatte, bin ich ganz 
ruhig zur Wache mitgegangen.“ 

Der Schutzpoliziſt, als Zeuge vernommen, aibt eine 
weſentlich andere Darſtellung des Vorfalles, die zum min⸗ 
deſten beweiſt, daß Paul nicht leicht betrunken war ... Er 
ſagt, daß er Paul ſtart ſchwankend die Straße entlang kom⸗ 
men und auf einen jungen Mann, der an einem Schan⸗ 
fenſter ſtand, zutreten ſah. Paul habe wieder und wieder 
auf ben jungen Mann eingeſprochen — er ſei dann ſchlleß⸗ 
lich hinzugekommen, habe Paul zum Nachhauſegehen auf⸗ 
gefordert, der habe aber geantwortet, er ſolle ſich um ſeine 
Sachen kümmern. Als er ihn nach den Perſonalien fragte, 
babe Paul keinen Paß vorzeigen können — und der Auf⸗ 
forderung, auf die Wache mitztommen, ſich mit Hünden 
und Füßen widerſetzt. 

Es ſteht hier wohl Ausſage gegen Ausſage, aber man 
bat ſofort den Eindruck, daß der Schutzpoliziſt nichts mehr 
und nichts weniger ſagi, als wirklich geſchehen iſt. Pauls 
damaliger Zuſtand iſt dem Mann eben, der heute vor 
Gericht ſteht, vollkommen unbekannt .. und ſo fagt auch 
er ſchließlich die Wahrheit. Der Richter ermäßigt in ſeinem 
Urtellsſpruch den Strafbefehl. der Paul mit 3 Tagen Haft 
und 4 Wochen Gefängnis bedachte, auf 10 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe und eine Woche Gefängnis. Kann man ſich wundern, 
daß auch dleſe Strafſe reichlich hoch erſcheint ..2 öů 

Und ſo ſagt auch er leiſe: „Kann man das nicht mit 
Geldſtrafe abmachen?“ — aber auch Paul muß erfahren, 
daß ſeine Bitte zwecklos war, denn darüber entſchelden 
andere Inſtanzen. 

Der Austcitt aus der Kirche 
Wenn Schwierigkeiten gemacht werden — Die geltenden 

Beſtimmungen 
Vom Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung 

wird uns geſchrieben: ů 
Immer wieder werden Klagen laut über Schwierig⸗ 

keiten, welche den Perſonen gemacht werden, die ihren 
Kirchen⸗Anstritt, bei dem, zuſtändigen Amtsgericht erklären 
wolleu. Iſt es doch ſogar vorgekommen, daß eln Beamter 
von einer Frau, die aus der Kirche austreten, wollte, die 
Genehmigung ihres Ehemannes verlancte. Aus wolchen 
Grlinden ein Beämter auf ſolche ausgefallenen Ideen 
kommt, ſei dahingeſtellt. Zum mindeſten beweiſen ſolche 
Fälle, daß 

  

  

eine große Untenntnis 
gerade dort anzutreſſen iſt, wo man die genaueſte Geſetzes⸗ 
kenntnis erwarten jollte. 

Wir wollen deshalb noch einmat die Bedingungen und 
Formalitäten mitteilen, die bei dem Kirchen⸗Austritt ein⸗ 
zuhalten ſind, damit ein jeder etwelchen unzuläfſigen For⸗ 
derungen eines Beamten entgegentreten kann. ů 

Jede über 14 Jahre alte Perſon kann ihren Austritt 
aus einer Religionsgemeinſchaft ohne Einwilligung, von 
Eltern oder Vormündern oder Vormundſchaftsgerichten 
erklären. Die Erklärung muß 

bei dem zuſtändigen Amtsnericht 
perſönlich abgegeben werden. Sie kann auch ſchriftlich ein⸗ 
gereicht werden, muß aber dann von einem Rotar beglaubigt 
lein. Zur Legitimation bebient man ſich am beſten des 
Paſſes; wer keinen hat, nimmt eine Geburtsurkunde, In⸗ 
validenkarte, Steuerbuch, Arbeitsbuch oder ſonſtiges amt⸗ 
liches Dokument als Ausweis. ů 

Treten Eltern aus der Kirche aus, ſo gilt dieſe Er⸗ 
klärung an ſich nicht für die Kinder, welche vor dem 
Kirchen⸗Austritt geboren wurden. Dieſe bleiben nach wie 
vor Mitglieder der Religionsgemeinſchaft, welcher die 
Eltern bisher angehört haben, auch dann, wenn ſie 
nicht getauft ſind. Deshalb müſſen die Eltern die 
Austrittserklärung auch für ihre Kinder abgeben. 

Hierbei ſind 

folgende Formalitäten 

zu beachten: Die Austrittserklärung für Kinder muß von 
beiden Eltern gemeinſam abgegeben werden. Iſt ein Kind 
über 12 Jahre alt, ſo muß auch das Einverſtändnis des 
Kindes nachgewieſen werden. Wie ſchon oben erwähnt, ſind 
Kinder über 14 Jahre berechtigt, ſelbſtändig ihren Kirchen⸗ 
Austritt zu erklären. K „ „ — 

Bei unehelichen Kindern. entſcheidet allein die 
Matter über die Zugehörigkeit zu einer Reltgionsgemein⸗ 
ſchaft, ſofern ihr nicht von Amts wegen das So rgerecht 
entzogen worden iſt. Die Entziehung des Sorterechts hat 
mit der Beſtellung eines Vormundes nichts zu tun und kann 
nür dann erfjolgen, wenn durch das Verhalten der Mutter 
Leben und Geſundheit des Kindes gefährdet erſcheint. Auch 
wenn das Kind in einer Anſtalt oder ſonſtwo in Pflege 
gegeben iſt, beſteht das Sorgerecht der Mutter fort. Der 
uneheliche Vater hat auf die Erziehung des Kindes auch in 
religiöſer Beziehung keinen Einfluß, woran auch die Be⸗ zahlung von Alimenten nichts ändert. 

Wir ſind uns vewußt, daß wir auch mit dieſem Artikel 
noch nicht alle Schwierigkeiten beſeitigt haben, die beim 
Kirchen⸗Austritt gemacht werden können;: ſteben aber allen 
denen, welche aus ber Kirche austreten wollen, gern mit Rat und Tat zur Seite. 6 

  

Die Paramentenausſtelung im Stadtmufeum verlängert. Die Ausſtellung „Kirchlicher Gewänder und Stickereien aus dem Schatz 
der Marienkirche“ im Stadtmuſeum, Fleiſchergaſſe 25/28, die weit 
über die Grenzen Danzigs hinaus Beachtung gefunden 'hat, wird 
gerade mit Rückſicht auf die zahlreichen auswärtigen Beſucher noch um 14, Tage verlängert werden. Am Sonntag, dem 17. November,   treuen aus Alt⸗Weichſel allein. 

wird ſie das letzte Mal zugänglich ſein. Führungen geſchloſſener Gruppen können wie bisher nach Anmeldung auch Nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr kaktfinden. — In den Graphiſchen Nus⸗ 
Ummgränmen im Oberſeſchoß des Muſeums wird zur Zeit eine Uẽuswahl aus der Sammlung originaler Handzeichnungen des 15. bis 18. Jahrhunderts gezeigt, darunter bedeutende 
Dürer, dem älteren Holbein, Rembrandt, Veroneſe, 
Voucher u. a. 

Eigenartiger Beſuch im Haſen 
Neues Tankſchlif kür den Transport von ſlülllaem Aſphalt 

Die größt: Danziger Reederet, die Baltlſch⸗Amerikaniſche Petroleum⸗Fmport⸗G. m. b.H., gab geſtern Vertretern des Senats und der Preſſe Gelegenheit, ein hochtntereſfantes und eigenartiges Schiff zu beſichtigen. Es handelte ſich um 
ein ganz neues Tankfchiff unter den zwölf der Neederei 
gehöreuden Motortankſchiffen, den 2228 Bruttoregiſtertonnen großen, Dampfer „Stanasfalt“, Der Dampfer ſteht ſeit etwa einem halben Jahr im Dlenſt und iſt in England er⸗ baut. Er nahm hier als Labung 1500 Tonnen Pekroleum 
kür Riga und Reval ein, foll aber ſpäter ledialich für den Trausport von flüſſigem Aſphalt dienen, worauf auch ſein Name hinweiſt, der eine Zuſammenziehung von „Standard“ (Oil) und „Aſphalt“ darſtellt. 

Hei einer Flihrung durch das Schiff, unter Leſtung ſeines Knpitäns Weſſels und Direktor Seuſtleben hatte man Ge⸗ legenheit, diefes ſeltſame neue Kind aus der Wunderwelt der Technik bewundern zu können, Aeußerlich das Auf⸗ lallendſte au dem Schiff ſind ſeine völlig freien und glatten Oberdocks, die unr hier und da durch ein paar geheimnis⸗ vwolle NAohrleitungen unterbrochen ſind. Im Innern des Schiſſes befinden ſich freiſtehend vier Je 500 Tonnen faſſende Tanks zur Aufnahme der Labung. Es ſind je ca. 6 Meter fuh. Zylinder, die völlia fſolierk, das heißt fo angeordnet lnd, daß man jeweils zund um die Tanks gehen kann, Dies iſt eine ganz moͤderne Maßnahme, um dem warmen Aſphalt, der auf ca. 130 Grad erwärmt ins 5 Wi gepumpt werden muß, vor der Ablühlung durch das lutzenbordwaſſer zu ſchlttßen. 
Das Schiff hat Oelfeuerung und wird von elner drei⸗ fachen Exvanſionsmaſchine getrieven. Es macht 8 bis 9 See⸗ meilen. Die allermobernſten feefahrtstechniſchen Einrich⸗ tungen ſind angebracht. Beſonderes Intereſſe erweckte eine gunz neuartige Anlage, die mechaniſch die Kontrolle über die Pofittonslampen auslübt. Das Schiff hat 17 Mann Beſatzung, davon ſind 7 Hfflzlere und Ingenieitre. Das Schiff, deſſen Makler der Norddentſche Lloyd (Danzig) iſt, iſt' bereits wieder ln See gegangen. ů 

Vörtrag über „Europäiſche Polizeien“ ů 
Eine unzulänhliche Veranſtaltung 

Die hieſige Vereinigung für Polizei⸗ und Kriminalwiſſen⸗ ſchaft ließ geſtern den Leiter der Verkehrsabteilung des Po⸗ lizelinſtktuts für Technit und Verkehr in Verlin, den Polizet⸗ mafor Langenſcheidt, über das Weſen der Europälſchen Polizetien ſprechen. Der Vortrag fand in der Techniſchen Hochſchule vor einem zahkreichen Auditorium ſtatt. Doth wenn man glauhte, daß dort eiwas Reues oder auch nur Intoreſfantes geſagt werben würde, ſo war man bitter ent⸗ täuſcht. In einem faſt geſchlagenen 274 Skunden dauernden Bortrag ſprach der Vortragende über die Organiſationen der, Polſzelen in England, Fraukreich, Spanien, Italien, Oeſterreich und der Tſchechoſlowaket, um dann in ermüüdender Laugatmigkeit Verkehrsprobleme zu ſtreifen, die das ge⸗ nannte Forſchungsinſtitut in Berlin beſchäftigen. Man er⸗ ſubr, daß, der engllſche „Bobby“, der Straßenpoliziſt, wohl der vorbildlichſte Pollzelbeamte der Welt ſei, daß dies aber ſeine Urſache im engliſchen Volkscharakter ſinden ſoll, und daß es in jedem Laud andere Polizeien geben muß, weil jedes Land ſeine Eigenarten hat. Aus den Ausführungen über Bertehrsfragen entnahm man, daß Beſtrebungen im Gange ſind, eine internattionale Reglung aller Verkehrsvor⸗ ſchrjften und Verkehrsbeſtimmungen durchzuführen. Ein ganz nuuglaubhaft ſcklechter Amateurfilm, gemacht auf einer Studienfahrt durch die exwähnten Länder, jollte den Vortrag vervollſtändigen, gab aber nur willkommenen Anlaß, daß konalen der Zuhörer ſich leiſe im Dunkeln verkrümeln 
koDnnten. 

Was wir ſchon einmal an dieſer Stelle gelegentlich einer Veranſtaltung dieſer Vereinigung ſagten, mag heute erneut mit Nachdruck. wiederyolt werden: Wenn ſich ſchon dieſer einen hochklingenden Namen führenden Vereinigung auf einen monatlichen Vortrag beſchränkt, ſo können die zahlen⸗ den Mitglieder perlangen, daß wenigſtens Vorträge geboten werden, die wenigſtens fülr die aufgebrachte Zeit enlſchädigen, zumal eine ſehr große Anzahl unterer Beamker glaubt, aus „Dienſtintereſſe“ der Vereinigung angehören zu müſſen, 

Sie ſegein unter fulſcher Flagge 
Wie die Rommuniſten dem Landarbeiterverband ſchaden 

Eine Abfuhr 
In der zentrümlich⸗ſtahlhelmiſch verſeuchten Gemeinde Kunzendorf (Kreis Gr. Werder) wird die Arbeit der Sozialdemokratiſchen Partei und des Deutſchen Land⸗ arbeiterverhandes dadurch erſchwert, daß ber Caſtwirt ſein Lokal der Partei niemals zu Verſammlungen zur Ver⸗ fügung ſtellt. Der Deautſche Landaxbeiterverband bekommt auch nur ſelten das Lokal. Nun hielten aber kürzlich die Kommuniſten dort eine Verſammlung ab. Referent war 

der Lbg. Raſchke. Die Kommuuiſten ſchwindelten dem Wirt elnſach vor, die Verſammlung werde vom Deutſchen Land⸗ arbeiterverband veranſtaltet. Nur aus dieſem Gründe er⸗ 
bielten ſie denn auch das Lokal. Nachdem der Wirt nun bemerkt hatte, daß er beſchwindelt worden war, erklärte er dem Sekretär des Landarbelterverbandes am 22. Oktoebr, daß künftig keiner mehr von Unks das Lotal erhalte. 

Was iſt daburch erreicht worden? Die Kommuniſten haben einmal das Lokal erhalten und nicht mehr wieder. Liigen haben kurze Beine. Abér ſie haben dadurch, wie immer. der Sozialdemokratiſchen Partei und den Gewerk⸗ ſchaften ſchwer geſchadet, Was kümmert ſie das?. Ihnen iſt es ganz gleich, wie es um das Las der Landarbeiter be⸗ 
ſtellt iſt. Sie wollen nur hetzen. 

Am Montag, dem 21. Oktober, hielten die Kommuniſten 
in Gnojau eine öffentliche Berſammlung ab, zu der ſie Landarbeiter, Frauen und Kleinbauern eingeladen hatten. 
Referent war wieder Raſchke. Die Verſammlung war ſehr 
aut durch Landarbeiter beſucht. Raſche darüber ſehr ver⸗ 
wundert — denn guten Beſuch iſt er nicht gewöhnt — ſprach 
ſehr zahm. Er glaubte, den Landarbeitern ſeine alten, ab⸗ gedroſchenen Kamellen, auftiſchen zu können. Aber da war 
er an die richtigen gekommen. Zwei Landarbeiter, einer 
24 Jahre alt, fütterten ibn⸗ gründlich ab. Es war eine 
Kleinigkeit, dem Propheten Raſchke ſein Referat zu wider⸗ 

lätter von 
Battoni, 

      

   

legen. Der Auſforderung, ſich der Kommuniſtiſchen Partet 
anzuſchließen, folgte niemand. Geſchloſſen verließen die 
Befucher unter Hochrufen auf die 
Partei das Lokal und ließen Raſchle 

[Tetxic Nachrieflfen 

Soztaldemokratiſche. 
mit ſeinen fünf Ge⸗ ů   

    
Feftnahme eines, Vankiers“wegen Betruges 
Berlin, 29. 10, Von der Kriminglpolizei wurde der 0t Jahre alte Kaunfmann Eugen Joſcph Margolin feſt⸗ genommen, der aus Stanislaus in Galizien ſtammt. Er wird bes Betruges, der Wechfelfälſchung und ſchwerer itr⸗ lundenfälſchung beſchnibiat. Margolin war berelts vor 20, Jahren einmal der Mittelpunkt einer großen Betrugs⸗ affäre. Er hatte bamals eine , Wiillion an ſich gebracht und wurde ſpäter in der Maske eines hylländiſchen Barons in einem vornehmen Hotel in Petersburg mit ſeiner Ge⸗ liebten ermittelt, feſtgenommen, ausgeliefert und abne⸗ urtellt. Die Betrügereien, die ihm jeßt vorgeworſen wer⸗ den, bewegen ſich auf der gleichen Linie, wie die vor mehr als 20 Jahren. Er ſchaffte ſich Verbindungen mit Privat⸗ bauken ünd konnte ſo Transakkionen der Börſe vornehmen. Da er bares Geld ſelten bekommen konnte, fo ließ er ſich Hypotheken und andere Wertpapiere als Sicherheiten geben. Nach vorläufiger Schätzung beläuft ſich der Schaden, den er angerichtet haß, anf 750 Uld bis 1 Million Mark. 

Der Selbſtmord des Bankices Cunow 
Berlin, 29, 10. Zu den Selbſtmord des Bankiers 

M/x Cunow moldet eine Berliner Korreſpondenz, daß nach 
ben jetzigen Feſtſtellungen Ennow ohne Wiſſen ſeines Mit⸗ 
inhabers Paotſch grötzere Termingeſchäfte getäligt hat und 
Engagements an der Börſe elngegangen iſt. Wie hoch dieſe 
ich belaufen, iſt noch unbekannt. Um den limfang der Ver⸗ 
binblichkeiten feſtzuſtellen, hat bie Bant vorlänfin ühre 
Zahlungen eingeſtellt. Von der rüfung der Bücher wird 
es abhängen, ob es nolwendig iſt, Konkurs anzumelden, 
oder ob der Betrieb aufrecht erhalten wird. 

Eröffnung des Welthongreſſes der Ingenieure 
Tokiv, 20. 10, In Anwelenheit der Verlreter von 

28 Länbern wurde heute der Weltkongreß des Ingenienre 
hier eröffnet, der bis zum 7. November tagen wird. Am 
Aärkſten vertreten ſind Amerika, England, China und 
Deutſchland. Letzteres burch 57 Kongreßteilnehmer. 

Dorſch als Lachserſuatz 
Vorſicht beim Einkauf von Lachs 

Ein hleſiger Flſchräuchereibeſitzer bezieht von der Nordſee⸗ 
ſiſchetei Dorſche, ſchneidet ſie in Slücke, färbt ſie leicht rol und 
tränkt ſie in Oel. Der Fiſch wird ſo zubereiter in Büchſen in 
den Handel gebracht. Er wird bezeichuet als „Seelachs, leicht ge⸗ 
färbter, in Vel gelrünkter Lachserfatz“, Der Luchserſatz wird auch 
einzeln verkauſt. Es entſtand niin der Verdacht, daß dieſer Lachs⸗ 
erfatz ſtrach als Lachs vertauſt wird, der etma dreimal fo 
tetter iſt. 

Ein Rolſzeſbeanter erhielt deshalb den Auftrag, ſowohl von 
dem Fiſchräücherelbeſitzer, als auch von einem Fiſchhändler 
„Lachs“ zu lauſen. Er erhielt nun von beiden Stellen dieſen 
Lachserſaß, ohne jede weitere Auftlärung oder das entiprechende 
Etitett. Die Ware wurde unteriucht und als „Lachserjatz“ feſt⸗ 
heſtellt. Gegen den Fiſchräuchereibeſiher, nuls auch den Fiſchhändler 
wurde Aullage erhoben, weil er eine nachgemachte Ware nicht als 
lolche beim, Verkauf bezeichner halle. Sie ſtauden geßt vvor dem 
Schöffengericht. — 

In der Verhandlung wurde ſeſtzeſtellt, daß die Ware in Ham⸗ 
burg offiziell die Bezeichnung: „Seclachs' oder Nordſeelachs. leicht 
jefärbter und in Oel getränlter Lachserſatz“, erhalten habe Es 

HDundelt ſich um einen zirbeteiteten Dorſch, Aitf den Vüchien klebt 
ein entſprechendes Etilett. Die Verläuferin Habe aber vorgeſſen, 
den Käuſern beim, Verlauf in Stlicken die entſprechende Auüfklä⸗ 
rung oder ein Elikett zu geben, 

Eine Verkäuferin beſtäligte eidlich, daß ſie es vergeſſen 
hatte, dieſen Auftrag auszuführen. Der Sachver⸗ 
ſtäudige bekundete, daß er die Ware nicht boanſtauden würde, 
wenn ſie unter der ofſiziellen Bezeichuung in den Handel gebracht 
würe. Er würde nur im Druck des Etitetts das Wor! „Lachs⸗ 
ersath“ beſſer hervorgehoben haben Der Verteidiger trat ſür eine 
Freilprechung, ein, da die Angeklagten jett gewarnt ſeien und 
vorſichtiger ſein würden. Das Goricht tral den Ansflihrungen des 
Rechtsanwalts bei und jprach beide Angeklagte ſrei. 

Es bleibt alſo beſtehen, daß Lachsérſatz ſteis als Erſatz wer⸗ 
kauft werden muß. Die Käuſer müſſen deutlich darauf hingewieſen 
werden, daß ſie nicht Lachs, ſondern etwas Nachgemachtes 
erhalten, Wenn die Verläuſerin dies unterläßt, ſo kann ſie ſelber 
auch boſtraft werden. 

  

ů‚ 
Neuaufführungen im Stadttheater. Die Neueluſtudierung des 

Luſtſpiels „Die derühmte Frau“ von Schöuthan und Kadelburg, 
das am Sonnabend aus Anlaß des 50. Bühnenjubiläums von 
Frau Jennh von Weber, Ehrenmitglied des Danziger Stadt⸗ 
theaters, gegeben wird, leitet Geueralinlendant Schaper. — Für 
kitkwoch, dem 6. Nobember, wird die Erſtaufführung der ruſ⸗ 

ſiſchen Vollsoper „Boris Godunoff“ von M. P. Muſſoörgilh vor⸗ 
bereitet. 

Mieder ein Olivenbaum. Der Hohe Kommiſſar har geſtern dem 
Biſchof von Danzig ein eigens aus Jaalien beſtelltes ſtattliches 
Olivenbäuntchen überreicht, damit es wieder an die Stelle des alten 
Olivaer Kloſters geſetzt werde, wo auch in alten Zeiten ein Bliven⸗ 
baum ſtand. ‚ 

Ein Bafar für das Krüppelheim in Schidlitz findet am 
Mittwoch, dem 30. d. M., in fämtlichen Näumen des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützen hauſes ſtatt. Die breite Oeffentlichkeit hat 
dem Krüppelheim und ſeinen Pfleglingen bisher ſtets aroßes 

Intereſſe bezeigt, immer wieder hat ſie Mittel für dieſe 
ärmſten unter den Kindern zur Verfügung geſtellt. Es darf 
die Hoffnung ausgeſprochen werden, das Hieſes Intereſſe auch 
für dieſes Wohltätigkeitsfeſt verhanden iſt und die Beteili⸗ 

gung an dem Abend, der uns eine ſo abwechſlungsreiche Vor⸗ 
tragsfolge zeigt, vecht rege ſein wird. 

Wläbriges Arbeitsinbiläum. Die Bäcker Auauſt Sommer 
und. Auguſt Richert feierten dieſer Tage ihr 25jähriges Ar⸗ 
beitsjubilläum in der Danziger Brotfabrik. ů‚ 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Oktober 1929 ‚ ů 

  

  

Kratau am 27. 10. — 2.77 om 28. 10. — 2.75 
Zawichoſt am 27. 10. ＋ 0,84 am 28. 10. ＋ 0 9⁰ 
Warſchau am 27. 10. ＋ 0,95 am 28. 10. 0.97 
Plock am27. 10. ＋ 0,.35 uam 2. 10. 0.36 

— geſtern heute geln it 

yorn 0,15 ＋0,15 Dirſchuu ..—0•56 —0, 
Forbon ——2 404⁶ ＋0,16 Einlage ＋240 42.3n 
CuulwNNWmW ＋0³04 Schiewenhorſt 42.62 22 
Graudenz..0,22 0.20 Schönau 4Z6.60 „6,48 
Kurzebrak.. 0,48 -0,44 Galgenberg... 4.64 ＋3 5⁸ 
„Montauerſpitze —0,20 —0,23 Neuhorſterbuich ＋2,02 ＋ 2,001 
Vieckel 0.32 —0.36 

x V flür dle Rehaktlon: Frißz Weberz ſüt Anſerate. 
A en. Deid in Dangpa, WMuck und Verlag; Vuch 
druckeret und Verlaasoefellichaft m.b. S. Danzia. Am Spendpaus „



    

         

    

Danziger Stadttheater 
Generalintendaut: Rubol! Schaver, 
Dienstag. 29. Okt,, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. 
VPreiſe B (Schaulplel), 

Zum 5. Male! 

Wallenſtein⸗Trilogie 
Dramat. Gedicht von Ortebrich v. Schlller. 

In Szene Haltttz von Hberſvtellelter 
anns Donadt., 

2. Abend: 

Wallenſteins Tod 
Ende gegen 106 uhr: 

Ultwoch, 20, Hkfober, abends 7%4 Uhr: 
Geſe Fu? derWeamt ſür die Tbeater⸗ 
genteinſchaft der Beamien. 
Donperstag, pt. Hti., gbeuds 7½ uor: FilSeaſ,e, B e⸗ , Hit ů. gle; „. e Maume. Swaufviel iuediel Weten. 
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LPassang-, Hammerlichtsniele 
unupertrorten -= in dleser woche 

ist 

Lee Parry 

Die Teichste Frau genvolt 
Ein Möllionenßim der Abentauer unl Hochſinanæ, 
der eleganten Weit, der raffüniertesten Teiletten 
und des mondänen Luxus. Ein Film von Leiden- 
aohaft, Haß, intrigen und unendlicher Liebe. 
Forner: 

in 

des Tages Mühe 
     

         
       

     
    
      

  

   
   

freut 
sich der Hausherr 

auf das Plauderstündchen mit der Gattin. Auch die Hausfrau freut 
sich derauf, seit sie die SCHUTI-REFORM.KCHE hat. Jetzt 
geht die Arbeit spielend von der Hand. Alles ist 30 fein geordnet- 
Ind ço0 horrlich ühersichtlich beisammen. Um Stunden ist die 
Hausfrau früher fertig, hat sich nicht müde gelaufen in der 
Küche und freut sich beim Anblick dieser wundervollen ScHDOTT. 
REFORM. Strahlend erwartet sie den heimkehrenden Gatten und 
überrascht ihn immer wieder mit neuen Kleinen Erfrischungen, Das Findelkind VOII Singapore zu denen ihr der eingebaute Eisschrank der ScChTLErORM 
verhilft. 

  

     

    
      
    

   
   
    

      

   
   
          

  

    

     
    

    
   

   
   

  

   
     
       
   

     
     

  

   

  

   
   

Din Spiel nuf hoker See um dns Schicksnl eines 

Auenelzten Kinden ů SCHUTr-KücCHEN sind Uberaus praktisch, bequem 
— —— und ausgesprochene Qualititsarbeit — — 
Die maßgebenden Danziger Möbelgeschäſte verkaufen nur 

Zwel Grolhlime 
von bervorragender Ounlliltt 

Meineid 

    

  

  

       
   

  

   
     
   

    

    

         
   

  

   
    

   

    
      

        

   

     

   

  

  

un Paratrayh, der Menschen iölet., 5 ollõ · dilm · Vühne ö Ranen,fpentv SsSH0Tr.KOCHEA: Keſertelvnnz aes, Pateliesa, der „NFloömingo 2 Aiomtalaiigsvier. E. G. Olschevs ˙kſiiii..... Flisabethwall 6 
Liaa für Menschenrechle mil —.— Pachuttungen, Cardigen, I. Schefller Im Holzraum 3.4 

      

   

  

v — Steppdecke. . „ ·(w Aug, Daus Pant Masetet. Harty Piel, Dary Holm iendsckes u. Glel, 4L F. Sohr, Inh.: Osk. u. Gust. Fröst, Gr. Wellvebergesze 28 ů ů xö Drcen-Herren, u.Kioder- 
j 

ů ö und 14 Lhurn, 5 Könitztiger. Wäschre L. CuttnerElieabethwall 4.· 
Ferner Eis-, 4 braune Bären unv., E leider, Fullover, Hermann Deutschlandddd... Breitgasse 50 

  

   

        

   

    

     

  

   
   
   

  

Miebuch dihs: Miuth A L -e.- ehen Meutse, L. Vpeigiiegeue, MHerran-Schuhe Arthur Neustadt & Co,.Wallplatz 15.-16, Altes Zeughaus 
— Dan Lebenablid einer Prosliluierlen ‚ Bettfedern vus qdëm Ileer der unzähligen, fe- Altstäct. Eraben 86 U Verehrter Hausherr! venn IThre Gattin noch keine      

    

   

                  

   
    

  

lallenen hädeben der Weli. Eß kaahe, 3 Sesen Flurelogang. Parlecre Schütt. Roform hat, sollten Sie gleich morgen die Fec Mallen — Fred Döderleln antener, i, UndSeorations. 
Mitta benntzei sie bei Ihr. Möbelhändler 

denleuer, b b. Ueberai SSDause hennutzen, um sie bei Ihrem Men KIU Wenencereigti ſur kaufebelaur[¶ zu besichtigen — gänzlich unverbindlich natürlich —. au perfaufen 
36. „ Dr. Menier W——.—— 

umei Mule Framen 

Der FEüm ist eine nervenpeilschende Sutonie a. d. Tempo . Crobatadt. 
  

  

e und Prammo ahnfen. E billia zu, en, hüil an die Expeb.ſchaft 
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usviderrullich nur bis Donnertläg 

    

   

  

  

  

   
   

einschliehllich. Kkine piuante Delilatease aus 
dem Pariser Eheleben mit Kolkomn ̃. 2 1. 0 h 01) Erg, 

    

Kuth Weyher Loals Lerch 3-Röhk.⸗Apparat, Miät Ouis Lerc 
m. 625 M Git,„erbaltener Mã jeiroleumeſen 
La 2110 K—4 2. pü1 uf. 95 na u. für den Normittag 

an die Exbeb.geſucht. Ofl. unter 
Eiferner Ofen Kleiner, geßrauchter 4 ————— Lces 

Leiſt l. bei zu L. geſen, Ana. Stellengesuche 
deorse Baneroft Slechken, autausſchlüge ů ee, Gieth, rbrien Punger Baislcloßer 

     

  

  
  

      

  

     
   

      

    
   

   

    

der Haupldnrsteller aus „UIglerwell“ Sramelapergeſchbnt„alte Wunder 
Herren,LSintermant, I‚ „SUöresſchin u 

Iuhla i iIchn 
ſan hfines 

in seinem neuesten Fim Kolibewüg us Saür? Deumpusgen Kuct Wrtge end Gnt erboltener fudſ, ie ſhien) 

  

kellg. Aug. U. 

3 ririich empfoblt Nino-Salb 

EE 
Die Docks Iute 1316 22) Wu. Auothtlen 17165 D B 

Wi. . 217 Puppenwag. 2 
3 * umH u. Aertr 

i u 656 
ů —* 

Vvon New Vork ein-Wriolche, Welnbödia-Drraden as Buch, auf das Sie warten! „Gegönnlfh, J, kauf, gelucht, Im Heſchtſt ob. Myo⸗ 1. Meſſin aszng, . W.ifü⸗ta mit, Pxeis Mnse⸗ 1. 2925. Alte Gebiſſe r GRAr AEDPEN eee 

  

    
    

   
     

  
mit Batty Compson 
und Oiu nseAhOoVA 

Kegle: Joset von sternborg 
Mann ſucht Beſchaf⸗ UMDIE WELT ene Stellen) A 

           
    

    

   

  

    

  

    

     
   

  

    

  

    
      

  

       
    

      
          
     

   
     

      

  

   

            

  

     

  

   
   
   

  

   

              
    

     

   

    

         

  

  

    

      

   

   

    

        
Lerner: Ruth Taylor, vunmos Halli in Golb, Sirber, Platin kauft ů u ů Nüähm ů handen, Ang Unt. 9825 
Erstens kommt Max Olimski Ein Bild-Buch von Max Seisenheyner, Bericht- aebr., bu aſchinen aahrarter 2E...D.-Welsen. 

— d — jetzt Pfefferſtadt 14, parterre. erstatter der „Franklurter Zeitung und des ramer, Siabteb- der die 
Es AI Ers llustrierten Blaitos. Frankfurt a. M. an Bord. DAnI.-12. 1 Del Lapeicht Bia VerwechslunEsscianb- ů lugal Bel Llelosten Wefgenestloneſis Schilderune der einzigarligen Aindex-Korbbettgeff. ich kin Pd5. Terfili., f ůi 

id in d., Terfilp. 
voll erschülternder Romik uebsles 8l. f. Rolen Welikahrt mit zablreichen Auinahmen von biz- mehr. vertatſt ant vanche ů5 treter Reueste Mia-Warhenschau — Vuder.be. dor unbekunten Cegenden. ; Dromnang, Obra. Iängeren Alters von IH —— 

G Leldan Steil broschiert, 112 Seiten. Preis nur G 1.50 Bolengalle.. sofort gesuchtSa. Waſch W um In Kütae: 5 Luesebün ů Verrrnus Saligeſtes, Peert EAhRiISW, Sirf.igſer⸗ ů 
et v rl. 5 

krlix Langs grönter Fim Wuateen Wellsbuchhanchluns i, öchun fabrix Auhn Seeanr uuct 
ůů 3 Eelte Holszarl. Audenſtraße Nr. 17 n, vnar ſu- 

Die Frau im Mond — Tespbe. KRein Laden DnnZIs, Schusseluemm 24 unn harnulanbss2C 32 Walienbee-2.-. Brilles Güeeſehhenß Euede Earig Eebüee Si— IRMuTUns, Anton-Höfler-wen 8 Gewehrtebrik Ana, uni. ßef' an grende, Ges Kücheneinrichrung ů Besrürkeier L.Eei.-. ——— pohcb⸗ Meheerien nu. aum wertonutenl — Or;, Wüblengalſe 14/16. K — — i 
Altſtädti ib. 

Dchautenoterssheibe Kublcnaaſie 8. 3 Tr. ———— 11 528 ebeeht Seiber Mir 103 99. yen Wüin, ebin 
vfas un 2 32 Luchgerbaltene Auffegemairatzen. billia 1u Pertanſen 8 gelbe, gut ſingende 2 ie Axgpeb. 

Iar ait. Cröde 2. b„e — n Aheles, auch in zwei Teil ank erhalten ſpat üillianObengeß u Keitenttan Link. Dortwagen anarfeubübne i äntel⸗ e 
au kulen hesneht Bensebriekidene Lelephon 4.157 Ditl. In perk. Reſi⸗ Leitau, Diipcben Aufarbeiten ſömtlich. Burgltraßtg. 18a. 2. und eine Bura auer u. Stäuder u; 2222222 — absiee-rnrk. VoheſMbel Gosofen Kinritr. Töcferg.0 Viecberer Spendbone⸗ läherinnen Suse er. igt —.— Ke donen,Vernege. Tebamen, nterbaus, vart. [Dantel k. Damen u. Samtaaſſe b. Sok. Lärengalfe 36. 1 —.—.—.— Kengafte-.gart. kür Mabarbeit aſch⸗ keilen, mach- Klagen fanfe, en, Cnadengbers be, Sehrei. 5 Jopren v. Id.50 an. i5 2 x Evort-, u. Arbeits⸗ Sehr ſcharfe Wach⸗ und Konfektion ¶Anaeb. unk. 492 an 
bes aler Atl zouier Sehselbannchinin- Alackeits Hobenenur oyoon. 99 nrei⸗ 2 Karlhund Hvetles ierd 53 Suumarl. b515 E vtant Küe DEBA 94e * An- 

terui; hgemaß illi f. * U üll. au verk. Schub⸗((gut, a achterl f. 
lertigt cacl leneganve 16, 17r. Wialant 42. 2 Tie. Smiebraaffe 18. verkanfen an verkaufen m. riedmann. * Kleide Hountg. Pfefferstadt Nr. 45   

  

Rechisbüro Bayer, SChm 
25/½24. Brabank 15. Hente.ÜRinaftraße 82. 1 ILkS. Tiſeierda e 41. 

    

    

  

      
   

Lansluhr, Markt 
Filmpalast Bahnhofsstraſle 

8ie müssen schen, um nichts zu versäumen: 

Clalre Rommer, Paul Richter in 

cboalon in Winteraften 
Ein Filn aus der internationalen Artistenwelt. Der Liebesroman eines weltberühmten Artisten. 

Ferner: 
ů 

Livio Pavanelli ů W 
Setty Bird — Hanna Ralfs in 

MHerzen ehne Ziel 5 
Eir Spiel der Leidenschaft, der Gegensätze, der Liebe ů und der Entsagung. —52 ———2— Kunst-Iiehtsnieie, Lansfuhr ⸗ 
Vielfach. Wünschen entsprech. nochmalige Aufführung: 

„VWENREDUN-· 
ů Das FHeldentum zweier Völker. 

Verner: Dolores Costello in 
Eim Müitktlenenangebet 

  

0 Pat und Patachon als Kellner, Musiker, Matrosen, als Schifibrüchige im dunkelsten Afrika und Zauberer beim Kõnig Kakiut Kannibal L- — 
F Rudolt Schildkraut, Ca E i üi der grölle hlenschenderstellerm SEihn Herzensiunge abslosealiebe 

    

   

         
       
   

    

   
    

    
   

  

    
     

      

    

—————⅛—t..—— LTunus-Lichtsplele. Eenpet „ „ 
GCarmen Boni — Ivan Peirowich in 
anartier Latin 

Ferner: Gharlie Chaplin in 
ü Abentener 

luane-entseleie, NMenfahbrwasser ‚    

  

1e0 roistvis Mleisteruerk: 
Der Ilebende leiennans 

Ferner: Marcella Alhani in 
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1., nür Kea. ‚ 
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